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Bierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1½ Sgr. 


Ihreslane 


Expedition: Prrrenſtraße Ag 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


eilung. 


Sonntag den 22. Februar 1857. 


Ni 89. 


Bahnen. Fonds ziemlich unverändert, 
ſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 117%. 
Commandit⸗Antheile 118%. 


1 
eng 119. Deſſeuer Bank⸗Aktien 96. 


Loco 26%, 
W %, Februar⸗März 26%, März April 26%, April⸗Ma 
1. — Kübel. Fest. Februar 17 Gb., Frähjahe 16 4 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 19. Febr. Die halbamtliche „Patrie“ bringt folgende wichtige 
Nachricht: Die Verſtändigung zwiſchen Perſien und Großbritannien iſt als 
geſichert zu betrachten. Der Abſchluß des darauf bezüglichen Uebereinkom⸗ 


mens fleht nahe bevor. . 
Das Syndikat der Banquiers hat Ausſichten, die Erlaubniß 


der Lyoner mit der Mittelmeer⸗Eiſenbahn in Bälde zu erhalten. 

London, 10. Febr. „Morning Chr.“ zeigt an, daß Buſchir und He⸗ 
rat wechfelfeitig zurückgegeben werden. Karrack wird ein Freihafen und eine 
beftimmte Landſtrecke wird abgetreten werden, um eine Station für Eiſen⸗ 


bahnen und engliſche Dampfer anzulegen. Frankreich verzichtet auf die An⸗ 
5 — auf Kara pfer anzulegen. Frankreich verzichtet auf 

Lord Ruffell erklärt ſich gegen einen Theil des von der Regierung 
vor sföglagenen Unterrichts-Cyftems. 

Lord omerhill wird heute Abend eine Motion einbringen, welche be⸗ 
ſagen ſoll, daß das in Indien befolgte ueber Glo weder den Sitten 
105 Landes angepaßt, noch den Intereſſen der Einwohner vortheilhaft ſei. 

Trieſt, 20. Febr. Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Ferd. Max iſt am 
18. d. Mt. nach Mailand zurückgekehrt. 


Breslau, 21. Februar. [Zur Situation.] In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes kamen die Etats des Finanz⸗ 
Miniſteriums, der verſchiedenen Einnahmen bei der allgemeinen Kaſſen⸗ 
Verwaltung, der Verwaltung des Staatsſchatzes und Munzweſens und 
der Münze zu Berlin zur Diskuſſion und Annahme; doch ward auch 
gelegentlich der Poſſtion IV., den „Civilbeamten⸗Penſions⸗Fonds“ be⸗ 
treffend, ein Antrag des Abg. Rhoden angenommen, dahin gehend: 

„der königlichen Staatsregierung zur Erwägung zu übergeben, 

wie bei der Unzulänglichkeit des Civil-Penſionsfonds es zu ver⸗ 

meiden fei, daß die Penfionen emeritirter Ciwilbeamten aus den 

Gehaltstiteln beſtritten werden“. 

Dagegen ward der Pato w ſche Antrag: daß der königliche Erlaß 
vom 7. Mai 1856 (welcher die allerhöchften Kabinetsordres vom 10. 
und 27. Juni 1848 wegen Beſchränkung der Penſions⸗Anſprüche auf 
ein Gehaltsmaximum von 4000 Thaler aufhebt) als zur Erhöhung 
der Staatsausgaben führend, dem Landtag zur nachträglichen Prüfung 
event. Zuſtimmung vorgelegt werde — abgelehnt. 

Unſere berliner Privatkorreſpondenz ſpricht ſich über die von 
Preußen ergriffene Initiative hinſichtlich der Regelung der 
neuenburger Angelegenheit auf einer Konferenz aus, um damit den 
vielen gehäſſigen Inſinuationen zu begegnen, welche von einer franzö⸗ 
ſiſchen Preſſion ſprechen; eben daſelbſt äußert man ſich über den Werth 
des preußiſchen Votums für das Prinzip der Vereinigung der Donau⸗ 
Fürſtenthümer. 

Dagegen ſcheint das öſterreichiſche Kabinet feſt ent 
ſein, dieſe Union nicht zu Stande kommen zu 1 . 
üriſche Okkupation das ſicherſte Mittel ift, einen nationalen Meinungs⸗ 
Ausdruck zu verhindern, ſcheint man in Wien auch Willens zu ſein, 
die Öfterreihijhen Truppen aus den Fürſtenthümern nicht zurückzuzie⸗ 
ben. Wie unſer wiener Korreſpondent meldet, würde man ſich über 
ba Punkt mittelſt einer Cirkular⸗Note bei den europäiſchen Höfen 
klären. 

Die Nachrichten über die Beendigung der Sundzoll-Konfe— 
renz ſcheinen einander zu widerſprechen; indeß ſcheint es wohl nur 
ſo und die telegraphiſch gemeldete Aeußerung Palmerſſons (S. Nr. 88 
d.3) bezieht ſich wahrſcheinlich nur auf die Regelung des Zahlungsmodus. 
e e iſt, wie die „N. Pr. 3.“ meldet, ſeitens des Kabinets 
worden, eine en ee 5 Großmächten der Wunſch eröffnet 
En 6 u laſſen zu - 0 wegen der deutſchen Herzogthümer 

le Wifſerenzen Englands und Perſiens ſcheinen nach der 
beut auf W und auf 8 Wige e 
Nachricht TH ihrer Ausgleichung zu nähern; Perſien gibt Herat auf 
und England, = Gegner Perfiens, fo wie Rußland, der Bun⸗ 
desgenoſſe Perſien „laſſen ſich wichtige Gebiels⸗Abtretungen gefallen. 

— Die engliſche Preſſe hebt nunmehr auch die Schattenſeiten der 
daiſerlichen Thronrede bervor und namentlich ergeht fih „Daily 
News“ in einer beißenden Kritik derſelben und deren, allerdings auf⸗ 
fälligen Ueberhebungen. 

Die „Times“ volemiſirt gegen den „Conſtitutionnel“, indem 
fe das Afolrecht Englands gegen falſche Anſchuldigungen vertheidigt 
und dem Herrn de Ceſena wegen ſeiner Betrachtungen über die eng · 
lſchen Arbeiter⸗Meetings in Smütbfield den Text lieſt. 

Ndem die „Times“ auf die Behandlung anſpielt, welche man in 
Frankreich dieſen Meetings gegenüber inne gepalten Hätte, ſchließt fie: 
„Die Sache if, daß in England Alles an's Licht kommt. Die Re⸗ 
gierung beruht auf der öffentlichen Meinung, eine Grundlage, die ſich 
als ſo feſt und dauerhaft bewährt hat, daß es nun beinahe 2 Jahr⸗ 
bunderte fin, ſeit in der verfaſſungsmäßigen Exekutivgewalt eine irgend 
wichtige Veränderung vorgefallen iſt. Sorgfältig ſammeln und drucken 
wir Alles, was gegen uns und unſere Staatseinrichtungen auf das 
Strengſte zeugen kann. In Frankreich wird nur die ſonnige Seite der 
Frucht dem öffentlichen Auge enthüllt. Aufrichtig bedauern wir unſere 
wohlüberlegte Meinung dahin ausſprecheu zu müͤſſen, daß man die 
Statiſtik des engl. Pauperismus zehnfach multipliziren muß, um die 
Zahl der Nothleidenden in Frankreich während dieſes Winters zu er⸗ 


zur Fuſion 


halten. Der Schriftſteller im „Conſtitutionnel“ trauert — aber mit 
Triumph — über die Thatſache, daß die Auswanderung das einzige 
Heilmittel iſt, das die beſten Köpfe Englands dem Pauperismus zu 


verſchreiben wiſſen. Möge er ſich doch troͤſten! Möge feine männliche 
Seelenſtärke ſich nicht vom Mitgefühl für unſere Leiden überwältigen 
laſſen! Es giebt gewiſſe Orte auf Erden, wie die Vereinigten 
[Staaten von Nordamerika, die Kanadas und Auſtralien, 


die in der Weltgeſchichte einen Grad von Berühmtheit erlangt haben. 
Dieſe blühenden Staatsgemeinden, mit all den glänzenden Ausſichten 
ihrer Zukunft, ſtellen das Elend der britiſchen Auswanderer dar. Die 
oͤkonomiſchen Jeremiaſſe des Kontinents, die fortwährend den Unter: 
gang des fabrikarbeitenden und handeltreibenden Englands in Folge 
überhäufter Arbeitskraft vorausſehen, haben das kleine Faktum aus 
dem Geſicht verloren, daß eben dieſe Fabriken und dieſer 
Handel uns in Stand ſetzen, don den Geſtaden unſeres 
übervölkerten Englands nach jedem Punkt der bewohnba— 
ren Erde Dampfbrücken zu bauen.“ 


— — — — ———— 


Prenſte n. 


3 Berlin, 20. Febr. [Die bevorſtehende Konferenz 
wegen der neuenburger Angelegenheit. Die Union 
der Donau- Fürftentbümer.] Man ſollte glauben, daß kaum 
irgend ein diplomatiſcher Vorgang nach Veranlaſſung und Zweck klarer 
läge, als die Berufung einer europäiſchen Konferenz zur Regelung der 
neuenburger Angelegenheit. Und dennoch tauchen in einigen 
Blättern Behauptungen auf, von denen es zweifelhaft erſcheinen mag, 
ob ſie in Wien oder in Bern ihren Urſprung genommen haben, die 
aber jedenfalls gegen die Thatſachen eben ſo gewiß verſtoßen, als ſie 
von preußenfeindlicher Geſinnung eingegeben ſind. Es beliebt nämlich 
einigen Korreſpondenten zu inſinuiren, die Einberufung der Konferenz 
ſei als eine Art von Mahnung zu betrachten, welche der Tuilerien⸗ 
Hof an Preußen macht, um die der Eidgenoſſenſchaft in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Verzichtleiſtung auf die neuenburger Souveränetät ohne weitere 
Zögerung zu erlangen, und auch die übrigen Großmächte ſeien ent⸗ 
ſchloſſen, in dieſem Sinne einen Druck auf Preußen auszuüben. 
Dagegen iſt zuerſt anzuführen, daß die Konferenz, weit entfernt davon, 
ſich gegen den Willen Preußens ein Schiederichteramt anzumaßen, 
vielmehr gerade durch die Initiative des berliner Kabinets 
zu Stande kommt. Unmittelbar nach der Freilaſſung der neuenburger 
Gefangenen hat Hr. v. Manteuffel durch eine Cirkular⸗Depeſche 
die Großmächte in Kenntniß geſetzt, daß Preußen nach Erfüllung der 
von ihm geſtellten Vorbedingung, bereit fei, die Regelung der neuen: 
burger Verhältniſſe unter Mitwirkung einer europäiſchen Konferenz 
anzuſtteben. Die jetzt von allen Seiten genehmigte Einladung nach 
Paris enthält alſo nur die Ausführung des vom berliner Kabinet aus⸗ 
gegangenen Vorſchlages. Was die zu erwartende Haltung der frem⸗ 
den Mächte bei den pariſer Berathungen betrifft, fo ſteht in dieſer 
Beziehung allen Vermuthungen ein weites Feld geöffnet. Indeß bleibt 
zu beachten, daß die Einladung zur pariſer Konferenz nur an die 
Unterzeichner des londoner Protokolls vom Jahre 1852 gerichtet iſt 
und auf dieſen diplomaliſchen Akt ausdrücklich Bezug nimmt. In dem 
londoner Protokoll haben jedoch die Großmächte die Verpflichtung 
übernommen, nicht auf Preußen, ſondern auf die Schweiz ihren Ein⸗ 
fluß geltend zu machen, um die Eidgenoſſenſchaft zur Rückſichtnahme 
auf die wiener Verträge zu bewegen. Wenn jetzt Preußen ſich ge⸗ 
neigt erklärt, durch Verzichtleiſtung auf feine aus jenen Verträgen 
ſtammenden Rechte die Löſung der beſtehenden Verwickelungen zu er⸗ 
leichtern, ſo dürften die übrigen Kabinete wohl hinreichende Veranlaſ⸗ 
ſung finden, die Mäßigung der norddeutſchen Großmacht dankbar an⸗ 
zuerkennen und der Schweiz das Eingehen auf billige Bedingungen 
zur Pflicht zu machen. — Mehrere wiener Blätter äußern Verwun⸗ 
derung darüber, daß Preußen, in Uebereinſtimmung mit den Abſichten 
Frankreichs und Rußlands, die Bereinigung der Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer unterſtütze, obgleich es durch kein Inteteſſe auf eine ſolche 
Politit hingewieſen ſel. Jedenfalls iſt von dieſen Erklärungen der 
öͤſterreichiſchen Preſſe Akt zu nehmen, da ſie der Uneigennützigkeit 
Preußens ein ehrendes Zeugniß ausſtellen, und daran die Folgerung 
zu knüpfen, daß die Stimme des berliner Kabinets in dieſer Angele⸗ 
genheit gerade deshalb beſondere Beachtung verdient, weil es kein eige⸗ 
nes Intereſſe zu verfechten hat. Andrerſeits dürfte der unbefangenen 
offentlichen Meinung wohl einleuchtend ſein, daß Preußen und Frank⸗ 
reich die Unions⸗Politik zwar nicht aus einſeitigem Intereſſe, wohl 
aber aus gewichtigen Gründen feſthalten. Schon jetzt iſt aus allgemeinen 
Rückſichten den Donau⸗Fürſtenthümern der Segen einer einheitlichen 
kräftigen Verwaltung zu wünſchen; noch mehr aber iſt es für die Zu⸗ 
kunft Europas von Bedeutung, daß an den Ufern der unteren Donau 
ſich ein Staaten⸗Komplex bilde, welcher bei etwa eintretender Erſchüt⸗ 
terung in ſich die Kraft finde, den Angriffen eines eroberungsſüchtigen 
9 * 

a iin 20, Seine Bekanntlich iſt, feitdem Preußen in 
den Beſig von Hohenzollern getreten ift, in dem Fürflentyum Sigma⸗ 
ringen nach Salz gebohrt worden. Der Erfolg war ein günftiger. 
Nach den neueſten Nachrichten über dies Unternehmen hat die für Er⸗ 
zielung von Steinfalz beſtimmte Foͤrderſtrecke bereits eine Länge von 
60 Lachtern oder 400 Fuß erreicht. Andererfeits werden auch Bohr⸗ 
verſuche auf Steinkohlen gemacht, von welchen ein günſtiges 8 
zu erwarten ſſeht. Man iſt bereits 1,478 Fuß hierbei in die Erde 
gen, ; em Verein zur Fürſorge für erwachſene 
er HR a... 10 Be Mulm zweier Sa — ei 5000 —.— 
ler und 2000 Thaler, welche der Stadtälteſte Hollmann — 1 ben re 
hat, Iandesherrlich geftattet worden. — Durch 3 Herrn = 2 
ſters des Innern ift die erfolgte Wahl des Gutsbeſitzers Anton von Kars⸗ 


nicki zu Czachory zum Landſchaftsrath für den Kreis Adelnau beſtätigt 
worden. (P. ©.) 

— Aus Petersburg iſt geftern die Nachricht eingetroffen, daß am 
16ten d. daſelbſt die Taufe ve = 16. Januar geborenen Tochter Seiner 
Hoheit des Herzogs Georg zu Mecklenburg und Höchſtdeſſen Gemahlin. der 
Großfürſtin Katharine von Rußland kaiſerliche Hoheit, nach lutheriſchem 
Ritus ſtattgefunden hat. Die Prinzeffin erhielt die Namen Helene Marie 
Alexandra Eliſabet Auguſte Katharine, und Se. Majeſtt der Kaiſer geruhte 
die neugeborene Prinzeſſin über die Taufe zu halten und ihr den Katharinen⸗ 
Orden zu verleihen. 

— Der Herr Handelsminiſter hat die Verwaltung des Bergregals in der 
Provinz Preußen, welche bisher dem Bergamte zu Rüdersdorf oblag, dem 
Ober, Bergamte zu Breslau übertragen. — Dem biefigen Diakoniſſenhauſe 
„Bethanien“ iſt höchſtenorts die Veranſtaltung von Scrlamminngen in dem 
Regierungs⸗Bezirk Frankfurt bewilligt worden. — Ein hiefiger Schrift⸗ 
ſteller von 3 Namen. beabfichtigt, mit dem 1. April ein ausge⸗ 
dehntes Leſekabinet zu errichten, deſſen Räume neben ihrem unmittel⸗ 
baren Zwecke gleichzeitig als Sammelpunkt wiſſenſchaftlicher Vereine die⸗ 
nen ſollen. Um nicht dem Schickſal früherer Verſuche zu verfallen, wird 
ſich der Unternehmer vor der Eröffnung die dauernde Theilnahme der 
Vereine ſichern. 

— Zu den hier bereits vorhandenen Porzellan⸗Fabriken ſoll eine neue 
ſehr großartig angelegte kommen, deren Errichtung durch die Mittel einer 
Aktten⸗Geſellſchaft ermöglicht werden wird. — Die Reviſion der Stempel⸗ 
Geſetze, welche die konkurrirenden Centralbehörden bereits feit längerer Zeit 
beſchäftigt, iſt, wie wir vernehmen, nur durch die Berathung des Handels⸗ 


Geſetzbuches unterbrochen, da die Emanation des letzteren auf die Beftim- 


mungen der Stempelgeſetze, ſoweit dieſelbrn auf die Abſchlüſſe von Handels⸗ 
Geſchäften Beziehung haben, vorausſichtlich von weſentlichem Einfluß wer⸗ 
den dürfte. (C. B.) 
+ Poſen, 20. Februar. Zu den größeren Etabliſſements, welche in neuerer 
Zeit entſtanden ſind, gehört die von den Gebrüdern Kaminski in Pleſchen, 
mit einem Koftenaufwande von circa 60,000 Thlr. erbaute Dampf⸗Mahl⸗ 
und Oelmühle mit 8 Mahlgängen und einer Maſchine von 30 Pferden 
Kraft, aus der Fabrik von Borſig in Berlin. Die Gebäude ſind eben ſo 
ſolide als ſchön, vielleicht mit zu großem Luxus für den Ort durch den Baus 
Meiſter Lande in Oſtrowo ausgeführt. Trotz des ſtärkſten Betriebes ſind 
die Unternehmer dennoch nicht im Stande den Bedarf zu befriedigen und 
möchten daher gern das Werk entſprechend erweitern, wenn die bisherigen 
Anlagen nicht ihre Mittel erſchöpft hätten. Wie uns gefagt wird, haben 
ſich auch die Gebrüder Kaminski an die hieſige könſgliche Regierung mit dem 
Geſuche gewendet, ſie 5 Erweiterung der Anlage mit einem entſprechen⸗ 
den Kapitale auf einige 
gewieſen worden, was gewiß ſehr bedauert werden muß, da ohne ermunternde 
Unterſtützung ſich die Induſtrie im Groß⸗Herzogthum Poſen nur ſehr Lange 
ſam entfalten wird. — Heute findet das Requiem des Oberſten v. Niego⸗ 
lewski in der St. Martins ⸗Kirche ſtatt, wohin die Leiche vom Sterbehauſe 
eſtern Nachmittag übergeführt worden iſt. Den Leichenzug eröffnete der ge⸗ 
er Clerus und unmittelbar vor dem Sarge ſchritt der Herr Erzbiſchof 
ſelbſt; die hohe Achtung, welche der Verſtorbene genoſſen, zeigte ſich auch in 
einem unüberſehbaren Gefolge. Heute Nachmittag wird die Leiche nach 
Niegolewo bei Buk übergeführt und dort in der Familien⸗ Gruft beigefegt 
werden; 


. Poſen, 21. Februar. [Zur Leichenfeier des Oberſt v. Nie 
golewski. Widerlegung einer Berichtigung.] Zur theil⸗ 
weiſen Berichtigung und Ergänzung des von Ihnen aus der „Poſener Zei⸗ 
tung“ entnommenen Berichts über die geſtern und heute ſtattgehabte Leſchen⸗ 
feier des Oberſt v. Niegolewski mache ich Ihnen in Betreff derſelben 
noch folgende Mittheilungen. Die Leiche wurde ſofort nach Beendigung der 
kirchlichen Todtenfeier, die von 9 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags dauerte, 
nach Buk abgeführt, wo ſie ſchon morgen in dem dortigen Erbbegräbniß 
der Familie v. Niegolewski beigeſetzt werden ſoll. Die Orden des Verſtor⸗ 
benen trug der Major v. Kierzkowski, der den Oberſt v. Bieſiekierski zu 
ſeiner Linken, den Landſchaftsdirektor v. Brodowski zu ſeiner Rechten hatte. 
Alle drei waren in den napoleoniſchen Kriegen Waffengefährten des Verſtor⸗ 
benen. Unter den vielen, auch von weltlichen Perſonen, namentlich vom 
Grafen Titus Dzialynski, von den Herren Guſtav v. Potworowski und von 
Brodowski, gehaltenen Reden verdient die vom Pfarrer v. Pruſinowski 


während der FTrauerandacht in der Kirche gehaltene Rede beſondere 


r Dieſelbe ſchilderte mit den lebhafteſten Farben das vielbewegte 
Leben des Verſtorbenen und hob namentlich die ausgezeichnete Bravour und 
Tapferkeit hervor, die derſelbe auf den verſchiedenen Schlachtfeldern ſtets be⸗ 
wieſen hatte. Schließlich erwähne ich noch einen Zug aus den letzten Lebens⸗ 
augenblicken des Verewigten. 
fühlte, ließ er ſeine ganze Familie an ſein Sterbebett treten und nahm un⸗ 
ter Ertheilung des Segens von jedem einzelnen Gliede derſelben den rüh⸗ 
rendſten Abſchied. Hierauf vertheilte er ſeine ſämmtlichen Andenken aus ſei⸗ 
nen früheren Feldzügen, und zwar in der Art, daß er feinem älteſten Sohn 
Wladislaw die von Napoleon zum Geſchenk erhaltene Uhr, ſeinem zweiten 
Sohn Kaſimir eine Trinkſchale aus Moskau, ſeinem dritten Sohn Siegmund 
ein Feldbeſteck aus der ſpaniſchen Kampagne, und ſeinem Schwiegerſohn 
Edm. v. Zoltowski fein Militärſervis beſtimmte. — Die hieſige polniſche 
3 enthielt in einer ihrer letzten Nummern eine Mittheilung über die 
Anzahl der Franzikaner⸗Reformaten in der dieſſeitigen Provinz 
dieſes Ordens, die eine Berichtigung meiner neulichen Angaben über in 
Gegenſtand fein ſollte. Der Korreſpondent hat aber überfihen, daß meine 
Mittheilung ſich nur auf die hieſige Erzdiözeſe, keineswegs aber auf die 
ganze Kloſterprovinz, zu der auch die Diözeſe Kulm gehört, bezog. Wenn 
derſelbe die Zahl der in der . vorhandenen Franziskaner⸗ 
Reformaten auf 40, mit 12 Novizen, angiebt, ſo iſt das mit Rückſicht 
darauf, daß die Diözeſe Kulm ſchon Längft zwei Klöſter dieſes Ordens hatte, 
ſehr glaublich, auf die hieſige Erzdiözeſe kommen davon aber nur 10, wie ich 
aus cherer Quelle 55 llebrigens hatte ich die Anzahl der gedachten Klo: 
ſtergeiſtlichen in der hieſigen Erzdiözeſe in meiner betreffenden orreſpondenz 
gar nicht genannt, fondern nur erwähnt, daß diefelbe gering ſei. Indeß 
will ich gern zugeben, daß 10 auch viel ſein kann. Es kommt nur darauf 
an, was für einen Maßſtab man 35 8 3 anlegt. 

Oſtrowo, 20. Februar. In der geſtern ſtattgehabten ſiebenten Ver⸗ 
8 des wiſſenſchaftlichen Vereins hielt der praktiſche Arzt, Dr. Pelz 
tafon, Vorleſung über die fünf verſchiedenen auf der ganzen Erde verbreis 
teten Menſchenracen. In Hinſicht der fünf Menſchenracen folgte er der An⸗ 
ſicht Blumenbachs de genere humani varietate nativa, wonach die amerika⸗ 
niſche Menſchenrace in der Bildung den Uebergang von der kaukaſiſchen zur 
mongoliſchen, fo wie die malayiſche den zu der äthiopiſchen bildet. Bei 
Beantwortung der Frage wegen Einheit der Abſtammung huldigte der Red⸗ 
ner ebenfalls der Anſicht von Blumenbach, Zimmermann, 5 unter⸗ 
ſtüste ſie durch die Wahrnehmung, daß, ſo wie man in einzelnen Familien 
oft Kinder findet, die weder dem Vater noch der Mutter ähnlich ſind, den⸗ 
noch aber bei genauer Unterſuchung die Familienzüge entdeckt; fo wären auch 
1 des Menſchengeſchlechts bei allen Volkerſtämmen der Erde 

r ar 


dieſes nicht unintereſſanten Vortrages führte der Redner noch an, daß auch 


die Temperamente der Menſchenracen ſo verſchieden wären, wie der Orga⸗ 


nismus ihres Körpers, daß er aber bei der Beitfürze die ſpezielle Auseinan⸗ 
derſetzung derſelben 8 zu haltenden Vortrage vorbehalten müffe, 


re zu unterſtützen, find jedoch mit demſelben ab⸗ 


Als derſelbe das Herannahen des Todes 


und träten bald ſtärker, bald ſchwäzer hervor. Am Schluſſe 


‘ 


Deutfchbland. 
München, 18. Febr. [Unteroffizier Bauer.] 


ein monatliches Gehalt von 180 Rubel. 


(N. Pr. 3.) 
Nürnberg, 19. Februar. Der „N. C.“ enthält folgende Mit- 


theilung: „Die Protokolle der in Nürnberg tagenden Fachmännerkom⸗ 


miſſion für Berathung eines allgemeinen deutſchen Handelsge— 
ſetzbuches werden ſicherem Vernehmen nach durch den Druck verviel⸗ 
fältigt; es find bereits die kontraktlichen Abſchlüſſe zu dieſem Behufe 
erfolgt; die Zahl der Exemplare dieſer erſten offiziellen Ausgabe iſt 
auf tauſend feſtgeſetzt, und es dürften dieſelben, wie verlautet, zunächſt 
zur Vertheilung an die Regierungen der Einzelſtaaten, deren Archive, 
Eine zweite offizielle Ausgabe 
würde, wie man vermuthet, fpäter auf dem Wege des Buchhandels 


Bibliotheken u. ſ. w. beſtimmt ſein. 
der Oeffentlichkeit übergeben werden.“ 
Kaſſel, 17. Februar. 


Polizei konfiszirt worden. (Weſer⸗Z.) 


O Bremen, 18, Februar. Heute haben wir ein großes Brandunglüd 
zu beklagen, welches unter ungünſtigeren Umſtänden unſerer Stadt einen 
Das ſchöne große Packhaus 


weit größeren Schaden hätte bereiten können. 


der Herren Fritze und Comp. gerieth durch eine * ir 
war ein 
furchtbares Feuer. Das ſechs Etagen hohe Gebäude ſtand in kurzer Zeit in 
vollen Flammen, glücklicher Weiſe bei Windſtille. Die nächſtliegenden Häu⸗ 
fer, ſelbſt die Stephanskirche, wurden nur mit Mühe gerettet. — Von den 
Baumwollen⸗Vorräthen iſt wenig gerettet, Betheiligt ſollen fein: die Gothaer 
Bank mit 25,000 Thlr. Gold, der Deutſche Phönix mit 30,000 Thlr. Gold, 
die Aachen⸗Münchener Geſellſchaft mit 25,000 Thlr. Gold, die Aſſecuratrice 
in Trieſt mit 30,000 Thlr. Gold, die Adriatica in Trieſt mit 10,000 Thlr. 
Gold, die Magdeburger Geſellſchaft mit 10,000 Thlr. Gold, die Hamburg⸗ 
ſchaft mit 30,000 Thlr. Gold, und außerdem noch mehrere 


Laterne beim Probeziehen von Baumwollenballen in Brand. 


Bremer Geſell 
andere Geſellſchaften mit kleineren Beträgen in der Nachbarſchaft. 
Oeſterrei ch. 

y Wien, 20. Febr. Die Frage wegen Organifatien der 
Donaufürſtenthümer dürfte noch längere Zeit offen bleiben. Die 
Bedenken, welche neuerdings in Bezug auf die Stellung der Moldau 
und Wallachei zur Pforte in Paris aufgetaucht ſind, ſcheinen Veran⸗ 
laſſung zu ſein, daß unſere Regierung die Organiſations-Frage gerne 
vertagt ſähe, um einerſeits jede Spannung mit Frankreich zu vermeiden, 
anderſeits aber auch in dieſer wichtigen Angelegenheit nicht den Kür⸗ 
zeren Rußland gegenüber ziehen zu müſſen. — Man erwartet hier 
dringend die Ankunft des Miniſters des Auswärtigen, Grafen Buol, 
behufs der Verſendung eines Cirkulars, worin den Großmächten 
die Motive dargelegt werden ſollen, weshalb es zweck— 
mäßig ſei, die Okkupation der öſterreichiſchen Truppen 
in den Donaufürſtenthümern inſolange fortdauern zu 
laſſen, bis über das Schickſal dieſer Länder definitiv im 
Schooße einer Konferenz etwas entſchieden iſt. 

Der pariſer „Conſtitutionnel“ unterhielt ſein leichtgläubiges Publi⸗ 
kum in einer der letzten mailänder Correſpondenzen mit dem Kampfe, 
welcher angeblich zwiſchen der Civil: und Militärpartei am kaiſerlichen 
Hofe ausgebrochen ſei, und bemerkte hierbei, daß Erzherzog Ferdinand 
Mar nur unter der Bedingung an die Spitze der Verwaltung in der 
Lombardei und Venedig treten wolle, wenn ihm wirklich Macht und 
Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten eingeräumt und er nicht 
blos zum Namen⸗Träger gemacht werde. Was nun den Kampf zwi⸗ 
ſchen der Civil⸗ und Militärpartei betrifft, ſo iſt, wie man uns ver⸗ 
ſichert, hiezu nicht der entfernteſte Grund, da in Oeſterreich ſowohl die 
Civil⸗, als auch die Militärverwaltung einen ſehr abgegrenzten Wir: 
kungskreis beſitzt, und der Kaifer von jeher gewohnt iſt, allen Ange⸗ 
legenheiten ſeines Reiches die gleiche Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Daß 
der Kaiſer gegenwärtig, wo der Friede eingetreten, den Civilangelegen⸗ 
heiten des Reiches eine größere Beachtung ſchenkt, liegt in den Ver⸗ 
hältniſſen, und iſt bei den wichtigen Organiſations⸗Fragen, welche noch 


Sonntagsblättchen. 


Der „Conſtitutionnel“ erging ſich dieſer Tage in bittern Betrachtun⸗ 
gen über ein Leichenbegängniß in London, welches einen Schweif von 
allerhand Mördern nach ſich gezogen hätte und machte es England 
zum Vorwurf, daß es dieſen Leuten Aſyl gewähre. 

Gleichzeitig ward gemeldet, daß England die Einfuhr von deutſchen 
Fliegenwedeln unter ſtrengſte Controle nehmen wolle. Gegen den erſten 
Vorwurf nimmt die „Times“ ihr Vaterland in Schutz; dagegen mö⸗ 

en ſich die Thierſchutz⸗Vereine hüten, dem Lord Palmerſton wegen 
einer Scheu vor Fliegenwedeln voreilig ihre Ehrendiplome zu über⸗ 
ſenden; denn er hatte dabei ſo wenig die auch den kleinſten Thierchen 
ſchuldige Rückſicht im Auge, daß er im Gegentheil den ehrenwerthen 
Maſter d'Jsraeli zu Ihrer Majeſtät Fliegenfänger (Gobe-mouches) 
erklärte; obwohl das ehrenwerthe Mitglied vielmehr ſelbſt die Rolle 
des läſtigen Inſekts ſpielte, von welchem der edle Lord ſich durch keinen 
parlamentariſchen Fliegenwedel befreien konnte. — Uebrigens beweiſt 
die Controle des deutſchen Handels mit Fliegenwedeln, daß die Eng⸗ 
länder praktiſche Leute ſind, welche ſich durch unſchuldig ausſehende 


Desviſen über die Immoralität der „kleinen Induſtrien“ nicht täuſchen 


laſſen; während wir höchſtens die Zudringlichkeit läſtig finden, welche 
uns auf den Promenaden ihre Straͤuschen anbietet. 

Uebrigens wird der Sträuschen⸗Verkauf bald aufhören zu den klei⸗ 
nen Induſtrien zu gehören, ſeitdem der Verbrauch im Theater faſt das 
Angebot überſteigt. Es wird ſchwer fein, dem Theater ein Intereſſe 
zu widmen, wenn Maria Seebach aus demſelben verſchwunden ſein 
wird; aber ſie nimmt uns auch noch unſeren Blumen⸗Frühling vornweg 
und bringt dadurch eine Konfuſton in die Saiſon, welche denjenigen 
Recht geben wird, denen jetzt ihr Pelz-Paletot zu warm wird und ſich 
gegen die Unleidlichkeit deſſelben mit der Verſicherung troͤſten: daß 
„das dicke Ende“ noch nachkommen werde! 

Merkwürdig übrigens, daß die Menſchen ſich vor dem „dicken Ende“ 
fürchten, wenn ſie im Taumel des Karnevals ſich überhaupt vor etwas 
fürchten; während das Erwachen nach den Tagen des Glücks oder des 
Taumels gerade durch den Anblick des dünnen Endes betrübt wird, 
welchen die ihres Inhalts entleerte Börſe darbietet 

Aber der Carneval darf nicht, weder an das dicke noch an das dünne 
Ende, ſondern nur an ſich ſelbſt denken, und die Diplomatie, welche 
jetzt überall nur tanzt und ſich zum Ueberfluß auch noch maskirt, geht 


uns mit dem guten Beifpiel des Vergeſſens voran. 


Wir dürfen daher wohl annehmen, daß die auf den Dinſtag be— 
vorſtehende Theater⸗Redoute das breslauer Publikum noch einmal 
in ihre Freude athmenden Wirbel hineinziehen wird, zumal der Herr 
Entrepreneur jede denkbare Aufmerkfamteit darauf verwenden wird, um 
jedem Vergnügens⸗Anſpruch gerecht zu werden. Vor allen Dingen wird 
dafür geſorgt ſein, daß die teen auch tanzen können, flatt daß 
fie bei der erſten Redoute nur darauf angewieſen waren, einander auf 
die Hühneraugen zu treten; die Schauluſtigen dagegen werden des 
Anblicks heiterer Maskenzüge und Divertiſſements ſich zu erfreuen und 


Aus St. 
Petersburg iſt die Nachricht eingegegangen, daß der ehemalige baieri⸗ 
ſche Artillerie-Unteroffizier Wilhelm Bauer, welcher unter den Augen 
des Großfürſten Conſtantin ein Jahr lang zu Kronſtadt Verſuche mit 
einem Tauchapparat ſeiner Erfindung ausgeführt, auf ſechs Jahre mit 
dem Range und der Uniform eines Maſors in die kaiſerliche Armee 

„aufgenommen ward. Für feine Erfindung zahlte ihm das ruſſ. Kabinet 
20,000 Rubel und reicht ihm für die Dauer ſeines neuen Standes 


In den hieſigen Buchhandlungen ſind die 
vorräthig gefundenen Exemplare des Flugblattes: „Des alten Schäfer 
Thomas Ste Prophezeiung für die Jahre 1857 und 1858“ von der 


382 
erledigt werden ſollen, auch nothwendig. Bezüglich des Erzherzog 
Ferdinand Max fei bemerkt, daß deſſen Ernennung zum Gouverneur 
der Lombardei und Venedig bereits erfolgt iſt, und daß dieſelbe un⸗ 
mittelbar vor der Abreiſe des Kaiſers von Mailand publizirt werden wird. 

— Eine Korreſpondenz des „Conſtitutionnel“ aus Mailand vom 
23. Februar berichtet ausführlich über die Folgen des bekannten Vor⸗ 
falls in Mantua. Die Scene im Kaffeehauſe endete keineswegs mit 
einem allgemeinen blutigen Kampfe, wie man zuerſt behauptet hatte. 
Es ſcheint im Gegentheil, daß, als Hr. Bianchi, nachdem er ſeinen 
Angreifern zwei Säbel entriſſen und ſie zerbrochen hatte, machtlos un⸗ 
ter den Streichen zu Boden ſtürzte, die Anweſenden ſogleich das Kaf⸗ 
feehaus verließen, wo übrigens ſchon ein Polizeikommiſſar angekommen 
war; leider wurde die Amtsgewalt des Lettern gänzlich mißachtet, und 
er konnte erſt dann einſchreiten, als der Angegriffene wie todt dalag. 
Man fügt hinzu, daß einige Augenblicke ſpäter, als man den Ber: 
wundeten mit 12 Wunden, von denen glücklicherweiſe keine tödtlich iſt, 
ins Hoſpital brachte, die Menge ſich drohend in den Straßen verſam⸗ 
melte mit der Abſicht, die Kaſerne in Brand zu ſtecken. Die Aufre⸗ 
gung des Volks legte ſich indeſſen, als man ihm die Verſicherung gab, 
daß ſich am folgenden Tage eine Depulation zum Kaifer begeben 
werde. In der That ſind auch der Podeſta von Mantua und zwei 
der angeſehenſten Bewohner Mantuas in Mailand angekommen. Fol⸗ 
gendes iſt bis jetzt das Reſultat ihrer Sendung, welches indeſſen von 
dem Korreſpondenten des „Conſtitutionnel“ nur unter Vorbehalt mit⸗ 
getheilt wird. Als die Deputation, welche ſchon ſeit mehren Tagen 
abgehen ſollte, um dem Kaiſer die Huldigungen der Stadt Mantua 
darzubringen, in Mailand ankam, hatte fie wahrſcheinlich Furcht vor 
dem Theil ihrer Sendung, welcher ſich auf die Scene im Kaffeehauſe 
bezog, und ſtatt gerade nach dem Palafl zu gehen, begab fie ſich zuerft 
zu Hrn. v. Burger. Letzterer war in großer Verlegenheit, und rieth 
der Deputation, die beiden Gegenſtände ihrer Sendung nicht zu ver⸗ 
mengen. Sie begnügte ſich daher, dem Kaiſer zuerſt die Huldigungen 
der Stadt darzubringen; als der Podeſta aber hinterher ein Papier 
aus der Taſche zog, worauf der Vorfall weitläufig erzählt war, grüßte 
der Kaiſer und ging fort. Die Deputation, welche wußte, daß der 
Kaiſer bereits von der Geſchichte in Kenntniß geſetzt war, glaubte dar⸗ 
aus ſchließen zu müſſen, daß Letzterer ihre Klagen nicht anhören wolle; 
die Mitglieder der Deputation ſprachen daher, als fie den Palaſt ver- 
laſſen hatten, die Abſicht aus, ihre Entlaſſung zu nehmen. Allein gleich 
darauf zeigte man ihnen an, daß der Kaifer, welcher bereits den Be⸗ 
weggrund ihres zweiten Beſuchs kannte, ſie hören würde. Es ſcheint, 
daß er während der neuen Audienz ſehr kalt und zurückhaltend war 
und daß er ungefähr wortlich Folgendes geſagt hat: „Meine Herren! 
ich kenne die Beſchwerde, welche Sie mir vorbringen. Die Gerechtig⸗ 
keit gebietet mir Anparteilichkeit. Ich muß beide Parteien anhören 
und habe ſchon Jemanden nach Mantua geſchickt, der mir genaue Ne- 
chenſchaft von den Thatſachen geben wird.“ In der That iſt ſchon 
einer der Offiziere aus der nächſten Umgebung des Kaſſers nach Man⸗ 
tua gereiſt. 

— Die „Oeſterr. Zeitung“ ſchreibt unterm 18. Februar: [Wir er⸗ 
fahren, daß der Kaiſer bezüglich eines in Mantua ſtattgefundenen be⸗ 
dauerlichen Vorfalls zwiſchen einem Offizier und einem dortigen Ein⸗ 
wohner ſogleich den k. k. Oberſten v. Müller aus der Centralkanzlei 
an Ort und Stelle entſendet hat, um eine ſtrenge Unterſuchung des 
Vorfalls einzuleiten. N 


Nuß la n d. 8 

+ Warſchau, 16. Februar. [Reorganiſation des Gerichts⸗ 
weſens. — Neue induſtrielle Unternehmungen. — Der ruſſiſche 
Zolltarif. — Karneval.] Wie ich aus zuverläſſiger Quelle vernehme, 
ſteht dem Königreich Polen ſchon in Kurzem eine völlige Reformirung 
und Reorganiſirung des Gerichtsweſens bevor. Die zur Vorberei⸗ 
tung der desfallſigen Reformen niedergeſetzte Kommiſſion, zu der die ausge⸗ 
zeichnetſten Rechtsgelehrten des Landes gehören, iſt unter der Leitung des 
Grafen Skarbek und des Senators Hube ſchon ſeit längerer Zeit mit der 
Prüfung der von der Regierung ihr vorgelegten Reorganiſations⸗Projekte 
ſo wie mit der Ausarbeitung einer neuen Kriminal⸗ und Civilprozeß⸗Ordnung 
beſchäftigt, und, wie ich höre, nehmen ihre umfaſſenden Arbeiten einen 
ſchnellen und glücklichen Fortgang. Die beabſichtigte Reform des Gerichts⸗ 
weſens wird auch zugleich eine Reorganiſation der Kreis⸗ und der Gemeinde⸗ 
Ordnung zur Folge haben und ſomit den ganzen Verwaltungs⸗Organismus 
des Landes weſentlich berühren. Das Appellations⸗Gericht, die Civil⸗Tribu⸗ 
nale und Kriminalgerichte ſollen aufgehoben und an ihrer Stelle ſoll als 


nicht blos einen von an einander gereihten Köpfen gebildeten Teppich] bener und erlauchter Perſonen im Opernhauſe vereint hat, war hoffent⸗ 


vor Augen haben. 5 

Es iſt noch niemals ſo viel getanzt worden, wie in dieſem Winter, 
und mit dem Tanze geht es wie mit dem Eſſen; der Appetit kommt 
während deſſelben. So wird auch der Schluß des Carnevals dem 
Verlauf deſſelben entſprechen und das Publikum der letzten Redvute ſich 
noch zu guterletzt des Lebens freuen, als gäb' es — kein Aſchen! 
Kein Aſchen! 


O Berliner Februarſchau. 


Einige recht freundliche, lichte Tage, gleich Amoretten mit leichtem 
zierlichen Tritt über die winterliche Schnee: und Schmutzwüſte dabin⸗ 
ſchwebend, haben uns die erſte Früblingsbotſchaft gebracht und die Wet: 
terverkündigungen der trefflichen Aſtrometeorologen auf der potsdamer 
Chauſſee gerechtfertigt. Es fehlen daher bereits in den Zeitungen und 
auf den Litfaß⸗Säulen jene beredtſamen Anzeigen, welche in Hervor⸗ 
hebung der Tugenden beſtimmter Eisbahnen mit den geſchickten 
Eiſenbahnreklamen routinitter Börſenſpekulanten zu metteifern ſich 
anſchickten. Jene glänzenden Eisflächen, die im letzten Monat ſo be⸗ 
liebt als die gebohnerten der Ballſäle waren, find für die gute und 
ſchlechte Welt gleich unzugänglich geworden; ſelbſt den Damen der 
demi monde, die die Modethorbeiten auf die Spitze zu treiben pfle⸗ 
gen, bietet der ſchlüpfrige, gebrechliche Boden jetzt nicht mehr Garan⸗ 
lien als die Gallerien jener großen Konzertſäle und Vergnügungsetabliſ⸗ 


ſements, die in neueſter Zeit an allen Stadt⸗Enden aufzutauchen begin⸗ h 


nen. Nehmen nun die Zelte bereits jenen friedlichen Charakter an, 
der den harmloſen Angler anlockt, beimlich zu prüfen, ob die Zeit für 
fein ſinniges Stillleben bereitd im Anmarſch ſei, hat der Schützenplag, 
die von den Vätern ererbte Heimath der ſauern Gurke und ſommer⸗ 
lichen Volksfeſte — deren Umwandlung in eine Schlittſchubbahn, zu 
den erſten ſegensreichen Einfſüſſen der neuen Bewäſſerungsanſtalten ge⸗ 
bort — auch wiederum den plebejiſchen Habitus angenommen, der ihn 
um Trocknen der Wäſche eines minder begüterten Stadtotertels eignete, 
8 werden dafür die Linden in den Mittagsſtunden um ſo belebter und 
ſammeln in hübſchen Gruppen jene beglückten Sterblichen, welche, wie 
von allen Dingen, fo auch von dem erſtehenden Frühling, die Creme 
ſchoͤpfen, und harmlos plaudernd, kokettirend und lorgnektirend, auf und 
ab wandeln, um die zarte Geſundheit den Einflüſfen einer milderen 
Witterung, den neueſten Putz aber den Blicken der neidiſchen Welt aus⸗ 
zuſetzen. Einzelne liebende Pärchen wagen es ſchon, ſich bis zum Gold: 
ſiſch Teich in den Thiergarten zu verliefen; doch haben die denfelben 
umgebenden grünen Bänke noch ein ſehr verdrießliches Ausſehen, das 
keinesweges zum Niederlaſſen einladet. Der einfame- Thiergarten: 
Wanderer ſetzt ſich dagegen dem ſchrecklichen Verdacht aus, daß er den 
Teich nur umkreiſe in der Abſicht, jenen verhängnißvollen Hecht hinein⸗ 
zuwerfen, der in den letzten Jahren fo viel Goldſiſche vertilgt hat, als. 
irgend ein kühner Hauffier bei den jüngſten Börſenmandvern. 

Der dritte und letzte Subſeriptionsball, der geflern ſtattgefun⸗ 
den, und abermals die Elite der Geſellſchaft unter den Auſpicien erha⸗ 


oberſte Suftanz für jedes Gubernium eine Civil⸗Kriminalkammer, die ihren 
Sitz in der Gubernial⸗Hauptſtadt haben wird, errichtet werden. Die Kreis⸗ 
Gerichte ſollen ſodann die zweite Inſtanz und die Gemeinde⸗Woyte und Bür⸗ 


ſelbſt 


ſtehenden Koſtenaufwand erfordern und nur 


damit beauftragt, dieſe A it ei iti 
gu unteuwerfen = » n einer allfeitigen,, 
Mi 


handlung zu treten. Wie man verni 
Bankiers und reichen Grundbeſitz ernimmt, 


letzten Kriegsjahren in allen öffentlichen und Peivakarbeiten ölliger 
Stüfend bei uns ER war und auch der Bergbau nur a — a 
daß in Folge deſſen die meiften Arbeiter brollos und dem 
größten Elende preisgegeben waren. — Noch eine andere Aktiengeſellſchaft 
muß ich erwähnen, die ſich hier unter der Firma „Letronne“ zur Aus⸗ 
beutung der reichen Steinkohlenlager bei Dombrowa gebildet hat. Wir 
dürfen hoffen, daß die Steinkohle, dieſe Seele der modernen Induſtrie und 
Civiliſation, auch bei uns ihre Wunderkraft bewähren, und in unfere noch 
ſo wenig entwickelte Induſtrie neues Leben bringen wird. — Vor einigen 
Wochen iſt der Staatsrath v. Luszezewski nach Petersburg berufen worden, 8 
um an den Sitzungen der behufs Reformirung des ruſſiſchen Zolltarifs 
daſelbſt gebildeten Kommiſſion Theil zu nehmen. Ich kann Ihnen abermals 
aus beſter Quelle die Verſicherung geben, daß die kaiſ, ruſſſſche Regierun 
in allem Ernſt daran denkt und mit unausgeſetzter Thätigkeit daran arbei- 
tet, die bisher hermetiſch ae e Grenzen ihres ungeheuren Reiches dem 
allgemeinen Weltverkehr allmählig immer mehr zu öffnen und ſo auch in 
dieſer Hinſicht den Forderungen der Zeit zu entſprechen. Die Freude über 
dieſe Hoffnung, die bier in der Ueberzeugung Aller bereits zur Gewißheit 
geworden ift, iſt hier um fo allgemeiner, als es Jeder fühlt, welche unge⸗ 
heuren geiftigen und materiellen Vortheile namentlich dem Köuigreich Polen 
aus einem belebteren Verkehr mit dem Auslande erwachſen müſſen. — Unſer 
Karneval, der anfangs ganz ſtill war, iſt in der letzten Zeit außerordent⸗ 
lich belebt worden, fo daß er ſogar dem Karneval von 1848, der feit 
Menſchengedenken der ausgelaſſenſte war, in nichts nachſteht. Alles, reich 
und arm, hoch und niedrig, ſingt, ſpringt und tanzt, oder trinkt und ſpielt 
bei uns, und je mehr der Karneval ſich feinem Ende zuneigt, deſto luſtiger 
und ausgelaſſener wird er. Auch die anfangs fo beſcheidenen Toiletten unferer 
Damen ſind dem größten Luxus gewichen, wozu unſer freundliche „Kuryer 
Warszawski“ durch feine bis in's kleinſte und kleinlichſte Detail gehenden Ve⸗ 
ſchreibungen der Toiletten der einzelnen Damen gewiß nicht wenig beiträgt. 
Die glänzendſten Bälle haben bis jetzt Frau v. Gizycka, Graf Schembek, 
Graf Koſſakowski und Graf Uruski gegeben. Auch die Soirées dansantes 
beim Fürſten Statthalter, bei denen die in früheren Jahren ſo ſtreng im 
Schloſſe beobachtete Etikette diesmal kaum bemerkbar war, haben außer⸗ 
ordentlich angeſprochen. Alles ift entzückt über die ausnehmende Freundlich⸗ 
keit, mit welcher die Frau Fürſtin ihre Gäſte empfängt und bewirthet. 
en ron tre ii. 
aris, 18. Februar. Es erhält ſich die Nachri „daß Feruk 
Khan erſt im Laufe der nächſten Woche Ruch TUR 
und man bemüht ſich die Gründe aufzufinden, welche den Fortſchritt 
ſeiner Verhandlungen mit Lord Cowley hemmen und dieſen Aufſchub 
veranlaſſen. Letzterer ſoll ſehr verſtimmt über den im Januar abge⸗ 
ſchloſſenen Verttag fein, in welchem Perſien Rußland einige weitere 
Abtretungen gemacht hat, ſo daß es ſich rings um das kaspiſche Meer a 
immer mehr feſtſetzt. Auch will man wiſſen, daß England Kriegsko⸗ 
ſten beanſpruche, wogegen Feruk Khan denn mit einer alten Forderung 
herausgerückt ſei, und die ſtets von England abgelehnte Zahlung von 
300,000 Pfd. St., als Betrag ihm kontraktlich zugeſicherter Subſidien 
für die dreijährige Dauer feines letzten Krieges mit Rußland, vers 
langt habe. - 
In der geſtrigen Senats⸗Sitzung wurden die zwei neuen Se⸗ 
natoren, Marſchall Peliffier und Herr Herman, unter dem üblichen 


lich glänzender Herold, der zum Abmarſch der geſammten Ballfaifon 
geblaſen hat. Denn man darf behaupten, daß in dieſem Winter ganz 
unheimlich viel getanzt worden iſt, ſo viel, daß in den begüterten Krei⸗ 
ſen das Intereſſe für alle andern Zerſtreuungen, zu denen wir auch den 
volitiſchen Tagesklatſch zählen, verloren ging; die ärmern Leute aber 
mit erſtaunlichem Humor über dem Tanz ſelbſt ihr tägliches Brodt zu 
vergeſſen begannen. Es giebt in großen Städten nicht blos Spiel⸗ 
und Branntweins, ſondern, nach unſter Meinung, auch Tanzböllen, 
welche noch ſchlimmere Elixire in ſich bergen, als der von Herrn Kra⸗ 
nichfeldt fo ſchwer angefeindete Teufel des Alkohols. 

Zu den Bühnenerſcheinungen, welche mit Recht allgemein ungünſtig 
beurtheilt worden find, gebört der in dieſen Tagen hier aufgeführte 
Kette ſche Saul, den der Kladderadalſch boshaft als König Faul per⸗ 
ſiſſirt. Wäre dieſes Stück als Erzeugnſß eines nicht ungewandten Siy: 
liſten für einen kleinen Kreis poetiſtrender Laien beftimmt, ſo dürfte es 
einige Anerkennung verdienen, aber hinter den Ansprüchen, welche eine 
der erſten deutſchen Bühnen machen ſoll, bleibt es in einer wirklich 
bedauerlichen Entfernung zurück. Wir machen dieſer Verunſtaltung der 
bibliſchen Geſchichte keinesweges gleich andern Beurtbeilern den Vor⸗ 
wurf, den König Saul ungebügrlich modernifirt zu haben. Wir halten 
jede Modernifitung, inſofern fie Geſtalten der Vergangenbeit mit dem 
Geiſte unfrer Zeit ſättigt, für gerechtfertigt. Doch Verſtöße gegen die 
geſunde Vernunft und den guten Geſchmack laſſen ſich ſchwerer ertra⸗ 
gen, weil ihre Geſetze zu allen Zeiten gegolten und Geltung beanſprucht 


+ 
\ 
aben. 
Erſt bei der Aufführung des Kette'ſchen Saul wurde und der Werth 
des Brachvogel'ſchen „Adalbert vom Babanderge“ klar. Denn wenn 
dieſes Stück auch nur mit einem gewiſſen mittelalterlichen Firniß ſeine 
tendenziöfen Schablonenfiguren überſtreicht, wie Antiguitätenbändler, um 
moderne Bilder alterthümlich zu machen, einen Fünftlichen Schmutz auf 
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denſelben erzeugen, ſo hat es doch wenigſtens Hand und Fuß und bleibt 
dem baaren Unſinn eben fo fern als der Ebenbürtigkeit mit dem Göthe⸗ 
ſchen „Göt von Berlichingen.“ 

Unſer Publikum begt übrigens weniger Sympathien für die Leiſtun⸗ 
gen der Hofbühne, als für die launigen Schnurren und Poſſen, welche 
die kleineren Theater mit vielem Geſchick wählen und zur Aufführung 
bringen. In der That iſt es erbaulicher, über lokale Späße und Poin⸗ 
ten, welche eben dadurch einen Reiz üben, daß fle lebendig aus der 
Gegenwart gegriffen find, beizlich zu lachen, als bei fein ſollenden 
Trauerſpielen, welche in jedem Worte nicht die Begeiſterung des Ver⸗ 
faſſers, wohl aber ſeine Qual bei ihrer Anfertigung verrathen, das 
Gaͤbnen zu unterdrücken. Vielen Beifall findet Kaliſch's Doktor 
Peſchke, eine Poſſe, welche einen ganz eigen hümlichen, zu unfrer Zeit 
ſehr ausgebildeten Nepotismus zur Schau ſtellt, und wegen ihrer man⸗ 
nigfachen Beziehungen auf die Gegenwart mit fo vielen Beſchränkungen 
ur Aufführung gelangte, daß der Verfaſſer oder vielmehr Bearbeiter, 
ch veranlaßt fühlte, ſeinen Namen zurückzuziehen. Doktor Peſchke 
ift jedenfalls die geiſtreichere Bearbeitung eines franzöſiſchen Originals, 
als das Loͤffler⸗Hopfſche „Von oben nach unten“, worin der Prü⸗ 
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Ceremoniell eingeführt und nahmen ihre Plätze ein. Nachdem ein 
Dekret verleſen worden 9 = den Staatsraths⸗Präſidenten Baroche 
ermächtigt, während der Seſſion von 1857 die Regierung bei allen 
Berathungen des Senates und des geſetzgebenden Körpers zu vertreten, 
wurden die fünf Bureaux gebildet und als Präſidenten derſelben die 
Kardmäle Morlot und Gouſſet, Admiral Hugon und die Marſchälle 
Canrobert und Peliſſier proklamirt. — Die geſtrige Sitzung des ge⸗ 
ſetzge benden Körpers eröffnete der ftellvertretende Präſident Schnei⸗ 
der mit der Anzeige, daß ihm durch die Abweſenheit des Grafen 
Morny deſſen Funktionen zugefallen ſeien. Er ſprach schließlich die 
Ueberzeugung aus, daß die Kammer, die in ihren Berathungen ſtets 
die Ruhe und die reifliche Erwägung habe walten laſſen, die den ihr 
anvertrauten wichtigen Intereſſen gebührten, in bisheriger Weiſe fort: 
fahren werde, der Politik des Kaiſers ihre redliche, überlegte und erge⸗ 
bene Unterflägung zu gewähren. Nach Ertheilung mehrerer Urlaube, 
u. A. an Graf Montalembert und an Herrn Belmontet, wurde eine 
Anzahl Geſetzentwürfe vorgelegt. Einer derſelben betrifft die dem Mar⸗ 
ſchall Peliſſter, Herzoge von Malakow, zu bewilligende jährliche Dota⸗ 
tion von 100,000 Fr., deren Genuß mit dem 8. September 1855 
beginnen ſoll; ein zweiter hat die definitive Regelung des Budgets 
von 1854 zum Gegenſtande; die übrigen beziehen ſich blos auf ört⸗ 
liche Intereſſen. Zum Schluſſe wurden die Bureaux durchs 8008 ge: 
bildet und die nächſten Arbeiten derſelben feſigeſetzt. Herr Schneider 
gilt für einen geſchäftskundigen Mann und wurde bei feinem Erſcheinen 
auf dem Präſidentſchaftsſtuhl mit Aeußerungen des Beifalls begrüßt. 
Uebrigens fährt Graf Morny fort ſein Gehalt als Präſident zu bezie⸗ 
ben. Bekanntlich erhält er für feine Miffton keine Entſchädigung. 
Herr Schneider hat auf alle materiellen Vortheile, die ihm feine Stel: 
lung bieten würde, verzichtet. 

Geſtern war großer Maskenball beim Grafen Walewski. Das di- 
plomatiſchen Korps, die ganze hohe ofſtzielle Welt und viele Fremde 
waren anweſend. Zwei höchſt elegante Domino's, die gegen Mitter⸗ 
nacht erſchienen, erregten allgemeine Senſation. Es waren der Kaiſer 
und die Kaiſerin. Das Feſt dauerte bis 5 Uhr Morgens. — Im 
letzten Miniſterrathe iſt auf den Wunſch des Kaiſers beſchloſſen worden, 
daß ſämmtliche Miniſter vom 18. Februar ab ihre Salons öffnen und 
während der Dauer der ganzen Saiſon empfangen werden. Geſtern 
Mittags wurde der neue Akademiker Biot durch Guizot, Villemain 
und Viennet dem Kaiſer vorgeſtellt, der ſich mit den vier Gelehrten in 
eine lange und lebhafte Unterredung einließ. Es fehlt nicht an einigen 
Anekdoten, deren thatſächlicher Werth ſehr problematiſch if. Auf die 
Bemerkung des Kaiſers, daß die lexikaliſchen Arbeiten der Akademie nur 
langſam fortſchritten, ſoll Herr Guizot geantwortet haben: „Sire! die 
Akademie hält ſich für ewig.“ Eine Aeußerung Biot's ſoll ferner 
Guizot zu der Bemerkung veranlaßt haben, die Wiſſenſchaften ſeien 
das einzige Etabliſſement, das nie einſtürze. Bekanntlich hat die Für⸗ 
ſtin Lieven Herrn Guizot eine lebenslängliche Rente von 8000 Fran: 
ken hinterlaſſen. Sie hat ihr Vermächtniß dadurch begründet, daß 
Herr Guizot, der nach dreißigjährigen Frankreich geleiſteten Dienſten 
ſich ohne bedeutendes Vermögen befinde, Mittel nöthig habe, um ſich 
bei feinem hohen Alter Wagen und Pferde halten zu können. (N. 8.) 


Großbritannien. 


London, 18. Februar. Geſtern fand die Vermählung der 
Gräfin Helene Kielmansegge, der Tochter des hannoverſchen 
Geſandten, mit Lord Arthur Hay, dem zweiten Sohne des Marquis 
v. Twredale, ſtatt. Der Herzog von Wellington und Sir Robert 
Peel, Beides Schwäger des Bräutigams, fungirten als Zeugen. Nach 
vollzogener Trauung war Dejenner im hannoverſchen Geſandtſchafts⸗ 
Hotel, bei welchem ſich die Herzogin von Cambridge, der Herzog, 
Prinzeß Mary und die meiſten der hieſigen beglaubigten Geſandten ein⸗ 
gefunden hatten. Das junge Ehepaar reiſte nach Strathſieldaye, einem 
Gute des Herzogs von Wellington, ab. Times.) 

Ein parlamentariſcher Ausweis zeigt in erfreulicher Weiſe, daß 
der Pauperismus im Lande bedeutend abgenommen hat. In 
allen Kirchſpielen von England und Wales gab es am 1. Januar d. 
3. nicht mehr als 843,430 Perſonen (Kinder mitgerechnet), welche Ge- 
meindeunterflügungen in Anſpruch nahmen; 33,225 Individuen weni: 
ger als im vorigen Jahre. — So erfreulich dieſes Geſammt⸗Reſultat 


gelbumor etwas ordinäre Umriſſe annimmt. Aermli 

mit dem Erfindungstalent der berliner Luſtſpieldichter 3 
ſein, da ſie beinah ausnahmslos nach franzöſiſchen Stücken greifen und 
dieſe mebr oder minder geſchickt lokaliſtren. In dieſer Beziehung ge⸗ 
bört Hermann Grimm's „Verlornes Spiel“ zu den Ausnahmen; 
doch iſt der Inhalt zu gekünſtelt und voll von einer ſo taffinirten 
Empfindelei, daß ſich keine rechte Freude daran finden läßt. 

Die angeführten Stücke find nur eben als bervorragend aus dem 
großen Schwarm der Novitäten gegriffen, deren Ankündigung täglich 
die Litfaß⸗Säulen bringen fo weit ein großer Name, deſſen rieſige 
Buchſtaben gleich feinem Träger über ibres Gleichen hervorragen, dazu 

lat vergönnt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir den Namen des 
Herrn Murphy meinen, der ſich hier einer erſtaunlichen Popularität 
0 1 nur gegen ein anſtändiges Honorar von einem Lokal zum an⸗ 
ern wandert, um ſeine rieſigen Gliedmaßen, welche weit über das ge⸗ 


wöhnliche irdi i ; 
5 5 K hinausgehen, den erflaunten Berlinern und Ber: 


Graud : 
16. vor. Mi. 3a Februar. [Ein gefäprtiger Berbreger.) Am 


ng es einem der 

uchthaufes, dem S gefaͤhrlichſten Verbrecher des graudenzer 
Zuch efühtt war, e delt wen während er mit Anderen ins 
ber die hohe Mauer deg Hofes nheit des ihn beaufſichtigenden Beamten 
Sa 4 entweichen. Wiewohl auch in der Nähe 
— dr Weich 2 eifrigſte Verfolgung ohne Reſultat. 
Ungskleider, gleichfam ale Anden Ar fpäter einen Theil der Zücht: 
gern Haft müde — und dich das Leben ae akt 
laubte hieran . 2 ein Menſch in den beſten Jahren, 
ch während des Jun und Jul 1840 ad ende „ aueh Diebſtahls 
n 5 
el unſicher machte, eng bac wee e eee 

; e, i 
einer rothen Piratenflagge bediente, he = ach at 


als man dieſen begegnete, mit S 
— ahl von Dörfe chußwaffen niederkämpfte 
= erſt, als eine große Zahl r ern ihre annſchaſten gegen Beh 


Räuber der ten Strafe verfielen, hatte £ gerieth, Während dieſe 
Polen ſich — entziehen gewußt. Dort über > Sluct = 


kurzer Haft ſollte ſeine 


nen die Wei 


ber eprüfte den ihn geleitenden Koſaken. Er ze ut dieſer kam, entfloh 
gleitung in ſein Vaterland zurück und war alsbald in de d ohne Be⸗ 


e 1 
trieb, ihre Wiek, 
a ihr & d a Kain 4 5 

en Kahne ihr Hauptdepot hatte und dort durch die . 
um die Sicherheit des Eigenthumä in Nee Gegend pe fi 


383 


auch iſt, läßt ſich doch nicht läugnen, daß unter den londoner Arbei⸗ 
tern, und wie man allgemein hört, nicht minder unter den arbeitenden 
Klaſſen auf dem Lande, in dieſem Augenblicke gewaltige Noth herrſcht. 
Das kleine Häuflein der hieſigen Chartiften versäumt dieſe Gelegenheit 
nicht, aus dieſer traurigen Konjunktur, die ſich in den Wintermonaten 
eines jeden Jahres regelmäßig wiederholt, politiſches Kapital zu ma⸗ 
chen, und Erneſt Jones, ihr thätigſtes Mitglied, ſprach geſtern auf dem 
verlaſſenen Smithſield⸗Markte zu einer Verſammlung von etwa 2000 
bis 3000 Arbeitern, unter denen Viele durchaus nicht „beſchäftigungs⸗ 
los“ ausſahen. Seine Theorien ſchienen jedoch wenig Anklang zu fin⸗ 
den. Er ſchob den Mangel an Arbeit zuerſt auf die Nattonalſchuld, 
durch die einige Wenige ſich auf Koſten der Geſammtheit bereichert ha⸗ 
ben folfen, dann auf die jetzt befriedigte Sucht dieſer Reichen, ſich Land: 
häuſer zu bauen, dann auf die Eiſenbahnen, und ſchließlich auf die 
Konkurrenz der ausländiſchen Fabriken. Da dies Alles aber Momente 
ſind, die ſelbſt Hr. Erneſt Jones nicht ungeſchehen machen zu können 
ſich unterfangen kann, mußte er ſich bequemen, andere Heilmittel zu 
empfehlen, und dieſe find: Aſſociation, um zu agitiren, daß die 20 
Mill. Acker brauchbares, jetzt unbenutztes Land den Armen gegeben 
werden, und dann wieder Agitation zur Einreihung allgemeiner Wahl⸗ 
berechtigung, damit die betreffenden Beſchlüſſe im Parlament durchge— 
ſetzt werden können. f 


London, 18. Febr. lunterhaus⸗Sitzung.] Cochrane fragt den 
erſten Lord des Schatzes, ob in den dem Parlament vorgelegten, die neapo⸗ 
litaniſchen Angelegenheit betreffenden Aktenſtücken alle Depeſchen inbegriffen 
ſeien, die Lord Clarendon vom 19, Mai an, wo die britiſche Regierung der 
neapolitaniſchen die Ertheilung einer allgemeinen Amneſtie anriech, bis zum 
10. Oktober, wo die britiſche Geſandtſchaft den Befehl erhielt, Neapel zu 
verlaſſen, an dieſe Geſandtſchaft gerichtet habe. Außerdem verlangt er zu 
wiſſen, zu welcher Zeit und unter welchen Bedingungen die britiſche Regie⸗ 
rung bereit ſei, die diplomatiſchen Beziehungen zu Neapel wieder anzuknüpfen. 
Lord 3 Als Antwort auf die erſte Frage habe ich zu bemerken, 
daß die dem Haufe vorgelegten Papiere nicht alle vom auswärtigen Amte 
abgeſandten Depeſchen enthalten. Sie enthalten jedoch alle Depeſchen, welche 
ſich auf den Gegenſtand beziehen, um deſſentwillen die 3 der Pa⸗ 
piere erfolgte. Es ſind einige Depeſchen vorhanden, welche Inſtruktionen 
fur gewiſſe Fälle enthalten, die in Wirklichkeit nicht eintraten, und zwei oder 
drei der dem Parlamt nicht vorgelegte Aktenſtücke betreffen gänzlich unerhebliche 
Dinge. Man wird es mir hoffentlich nicht übel nehmen, wenn ich die zweite 
Frage des 2 Herrn in der Gegenfrage beantworte, ob er die 
Vollmacht vom Könige von Neapel erhalten hat, die Streitfrage beizulegen. 
(Heiterkeit und Beifall.) Wenn feine Antwort bejahend ausfällt, fo ſcheint 
es mir, würde er beſſer gethan haben, feine Frage an meinen edlen Freund, 
Lord Clarendon, in Downing Street, als an mich im Haufe der Gemeinen 
zu richten. (Heiterkeit.) Aber um ernſthaft zu fprechen, fo iſt die Frage 
wirklich der Art, — und der ehrenwerthe Herr wird das, wenn er darüber 
nachdenkt, auch einſehen — daß es durchaus ungehörig wäre, wenn ich ſie 
beantworten wollte. — Auf verſchiedene Anfragen des Viscount Goderich 
antwortet Palmerſton: Aus den dem Hauſe vorgelegten Papieren ergiebt 
ſich, daß noch bei zwei anderen Gelegenheiten Lorcha's, die unter britiſchem 
Schutze ſtanden, von den chineſiſchen Behörden beläftigt wurden. In dieſen 
Papieren wird ferner über die Schritte berichtet, welche Sir J. Bowring 
aus Anlaß dieſer Vorfälle that. Ich werde dafür Sorge tragen, daß die 
Inſtruktionen, deren mein edler Freund Erwähnung that, dem Haufe vorge⸗ 
legt werden. Sir J. Packington fragt, wie es fi mit der Nachricht von 
dem Bombardement Kantons verhalte. Lord Palmerfton: Das Einzige, 
was dieſem Gerüchte zu Grunde liegt, iſt Folgendes. Die Chineſen hatten 
einige der Hongs (Magazine) in Brand geſteckt, und da ſie ſchaarenweiſe in 
der Nähe verſammelt waren, ſo hielt man es für wünſchenswerth, ſie zu 
zerſtreuen. Es wurden daher einige Bomben nach jener Stelle geworfen, 
um die verſammelte Menge von dort zu vertreiben. Die gewünſchte Wirkung 
ward dadurch erzielt und der Platz von Menſchen geſäubert. Die Stadt 
ward jedoch nicht bombardirt und keine einzige glühende Kugel abgefeuert. 
Der Admiral blieb vielmehr in ſeiner alten Stellung auf dem Fluſſe. — 
Ein Antrag des Kapitäns Scobell auf Niederſetzung eines Sonder⸗Ausſchuſſes 
zur Prüfung der Flotten⸗Verwaltung, namentlich mit Bezug auf Avance⸗ 
ment und Penſfonirung der Offiziere, wird mit 97 gegen 76 Stimmen ver⸗ 
worfen. — Ein Antrag Palmerſtons auf Niederſetzung eines Sonder⸗Aus⸗ 
ſchuſſes zur Prüfung der die Beſtechung bei den Wahlen betreffenden Geſetze 
wird angenommen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. Febr. [Däniſche Depeſchen.] Unterm 
6. d. M. meldete ich Ihnen die Ankunft zweier Noten aus Berlin und 
Wien, welche den Wunſch einer baldigen Beantwortung der früberen 
Vorſtellungen beider Kabinete in Angelegenheiten der holſtein⸗lauenbur⸗ 
giſchen Frage ausſprachen. Dieſer Mahnung hat die däniſche Regie⸗ 
rung bis jetzt nur inſofern Folge gegeben, daß ſie Depeſchen nach Ber⸗ 


lin und Wien expedirte, die nur eine Erwiderung auf jene neueſten 
Noten gaben, jedoch und zum Zweck einer erſchoͤpfenden Rückantwort 
um eine weitere Friſt nachſuchen. Hervorzuheben iſt noch aus dem 
Inhalt dieſer däniſchen Depeſchen, daß der Wunſch feinen Ausdruck 
findet, die preußiſche bez. die öſterreichiſche Regierung möge einftweilen 
die holſtein⸗lauenburgiſche Angelegenheit nicht an den deutſchen Bund 
bringen, indem die noch immer andauernde Krankheit des Königs von 
Dänemark eine endgiltige Erklärung über alle Punkte und Einwürfe 
nicht möglich mache. (N. Pr. 8.) 
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Provinzial-Zeitung. 

„ Breslau, 21. Februar. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen begab ſich geſtern Abend nach 8 Uhr, wie 
gemeldet, zu dem von Herrn v. Tſchirſchky im Renard'ſchen Palais 
veranſtalteten Maskenballe und verweilte daſelbſt bis gegen 1 Uhr. — 
Heute Nahmiltag empfing Seine königliche Hobeit mehrere land⸗ 
ſſändiſche Deputirte, wohnte Abends dem erſten Theil von Shakeſpear's 
„Romeo und Julia“ im Theater bei, und wird ſpäter, wie wir hören, 
ein von Hrn. Geh. Kommerzienrath v. Löbbecke arrangirtes Ballfeſt 
mit Höchſtſeiner Gegenwart beehren. 


Breslau, 21. Februar. I Kirchliches Morgen werden die Amts⸗ 


Predigten gehalten werden von den Herren: Senior Penzig . 
digt bei Eliſabet), Licent. Sandrock (be Magdalena), Lektor Pr, Schian, 
Den Faber (Antrittspredigt in der Hofkirche), Prediger Heſſe, Ob.⸗Pr. 

eizenſtein, 1 Kutta, Prediger Dondorff, 0 
David, Prediger Etzler, Konſ.⸗Rath Wachler (zu Bethanjen). 4 

Nachmittags: Predigten: Diakonus Pietſch, Subſ. Weiß, Kandidat 

Rachner (Bernhardin), Kandidat Weber (Hofkirche), Paſtor Lesner, Prediger 
Mörs, Paftor Stänbler, x 5 

Für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein und zur Renovation der Eliſabetkirche ſind 
mehre milde Gaben eingegangen. 


© [Breslauer Streifereien und „naſeweiſe“ Bemerkun⸗ 
gen.] Cort.) Wenn man die alte Geſchichte unſerer Stadt lieſt, jo 
bemerkt man, wie die Patrizier⸗Familien ſtets zuſammenhielten, um alle 
einträglichen Poſten unter ſich zu theilen, ſich alle Vortheile zuzuwenden; 
den Stadiſeckel auf jegliche Weiſe zu beſchneiden und die Bürgerſchaft 
ſo lange zu hintergehen und auszuſaugen, bis dieſe nothgedrungen mit 
den Fäuften wieder einmal reinen Tiſch machte — und dieſes immer 
wiederkehrende Spiel kommt Einem ſo verächtlich und jämmerlich vor, 
daß man ſich nur mit Widerwillen davon abwenden kann; — doch fort 
mit Geſchichtsſtudien, da die Streifereien angenehmer ſind und 
Amüſanteres zu ſehen geben! 

Zuerſt hielt ich mich einige Tage an der Sandbrücke auf und ſah 
dem Aufftellen einer Ramme zu. Da hörte ich Tag für Tag alle Vor⸗ 
übergehenden raiſonniren über die „faulen Magiſtratsarbeiter“ und dieſe 


wieder ſchimpfen auf die „Faullenzer“, welche ihnen zufäben und dergl. 


Mir kam es vor, als wenn beide Unrecht hätten. Denn die Zu⸗ 
ſehenden faullenzten doch eben, und verdienten nichts dabei, während 
die faulen Arbeiter mindeſtens Geld verdienten, wenn auch nicht viel 
Arbeit gemacht wurde. Ueberbaupt fand ich es richtiger, wenn einmal 
raiſonnirt werden ſoll, nicht auf die müßigen Tagearbeiter, ſondern auf 
diejenigen, welche fie nach Tagelohn anſtellen, zu raifonniren. Denn 
der Arbeiter, dem die Zeit bezahlt wird, müßte dümmer als dumm 
ſein, wenn er nicht begreifen ſollte, daß es eben in ſeinem Vortheile 
liegt, ſo viel Zeit als möglich zu einer gewiſſen Arbeit zu verwenden. 
Umgekehrt liegt es im Intereſſe desienigen Arbeiters, dem man die 
Arbeit, d. h. Seine Geſchicklichkeit, Gewandtheit und feinen Fleiß Des 
zahlt, ſo wenig Zeit, als möglich, zu einer gewiſſen Arbeit zu verwen⸗ 
den. 
auf Tagelohn geſtellter geſcheidter Maurer mit feiner Kelle, einem Kalk⸗ 
ſchäffchen und drei Ziegeln ſich den ganzen Tag beſchäftigt, ohne daß 


aſtor Stäubler, Prediger 


Es hat daher gar nichts Auffälliges, wenn man ſieht, daß eln 


zum Feierabend die drei Ziegeln richtig liegen; während ein anderer nach 


der Schachtruthe bezahlter Maurer in derſelben Zeit eine ganze Schacht⸗ 
ruthe Mauer legt. 
nicht immer in Wohlgefallen auf. 

Dann begab ich mich auf den breslauer Miſthof, d. h. auf den 
Neumarkt, und ſah, daß dem Gabeljürgen ſogar die Thränen ausge⸗ 
gangen waren über die fortwährende Verwahrloſung dieſes ſonſt ſchoͤn⸗ 
ftien und regelmäßigſten Platzes in Breslau. Aber fo gehts hier immer 
und überall. Kaum hat man den Tauenzienplatz in ein Paradies um⸗ 
geſchaffen, fo kommt die breslauer Kleinſtädterei, baut einen Galgen 
um das ſchöne Denkmal, verſperrt die ſonſt überall geheiligten Kreuz: 
wege und ruinirt die ganzen ſchoͤnen Anlagen, um — eine unförmliche 
Bude zu bauen für das, was die Leute im Lande geſchmiedet, gehobelt, 
gehauen, geſponnen, gewebt und genäht haben. Als ob nicht der Roß⸗ 


erfolgte zunächſt wegen einer Menge vollführter und verſuchter ſchwerer 


Diebſtähle, verübt im wiederholten Rückfalle und in Banden, — Verur⸗ 
theilung zu zwanzig Jahren Zuchthaus, und als die auch auf mehrere andere, 
nachträglich ermittelte Klußräuber ausgedehnte Unterfuchung geſchloſſen war, 
wegen wiederholten Straßenraubes, wobei ein Menſch durch Körperverletzung 
eldtet worden, und wiederholten Diebſtahls in Banden zu lebenswierigem 

uchthauſe. Der Wunſch, eines ſolchen Verbrechers wieder habhaft zu wer⸗ 
den, mußte ſehr nahe liegen, und die königl. Regierung ſetzte auf die Wie⸗ 
derergreifung eine Prämie von 50 Thalern aus. So eben ſoll in Küſtrin 
ein unbekannter Landſtreicher aufgegriffen ſein, der, nachdem er ſich ander⸗ 
weit zu Schanden gelogen, erklärt hat, daß er Karl Lofekamm, aus dem hie⸗ 
ſigen ue entwichen und auf dem Wege nach Berlin fei, woſelbſt er 
—— unverſchuldeten Leiden habe klagen wollen. 


Der Prozeß der Kongregation von Piepus.] Am 7. d. M. 
f in af 1 Palais de Juſtice eine der causes célébres ver: 
handelt, zu denen der Zudrang ſo groß zu ſein pflegt, wie zu den er⸗ 
ſten Aufführungen neuer Stücke in der Gomedie frangaiſe oder im 
Odeon. Die elegante Welt ſucht den Zutritt zu manchen Sitzungen 
des Gerichtshofes ſo eifrig, als wären es Sitzungen der Akademie. 
Ein glänzendes Publikum wohnte den Debatten über die Cioil⸗ 
klage der Frau v. Guerry gegen die Kongregation von Picpus bei; 
auch viele Geiſtliche befanden ſich unter den Zuhörenden. Es handelt 
ſich in dieſem Rechtsſlreit um nicht weniger als eine Mill. Frks., 
welche die genannte Dame von er Kaſſe jener Kongregation zurück⸗ 
fordert. Aus der Thatſache, daß eine einzige Perſon eine Forderung 
von einem ſolchen Betrage an die Kongregation von Picpus hat, kann 
man auf den Reichthum dieſes Frauenordens ſchließen. Die Zahl der 
Nonnenklöſter, unter denen ſebr reich dotirte ſich befinden, hat in den 
letzten Jahren in Frankreich ungemein zugenommen. Während der Ad⸗ 
miniſtration des Erzbiſchofs Sibour wurden in der Diozeſe von Paris 
im Ganzen ungefähr 30 geistliche Ordenshäuſer gegründet, von denen 
mehr als zwei Drittel Frauen⸗Kongregationen find. Und Hr. Berryer, 
welcher die Kongregation von Piepus vertritt, war ſehr im Unrecht, 
als er behauptete, die Zahl der Nonnenklöſter in Frankreich ſei eine ſehr 
geringe. Der Rechtsbeiſſand der Frau o. Guerr9, Herr Olivier, ein 
junger, ſehr talentvoller Advokat, wollte in feinem Plaidoyer mehrere 
Briefe des Oberen der Kongregation, des Biſchefs von Chalkedon, vor⸗ 
leſen, welche er zur Begründung det Anſprüche feiner Klientin für wich 
tig bielt, indeß wurde ihm die Lektüre derſelben von dem Gerichtshofe 
nicht geſtattet. Man behauptet ſogar, die Oeffentlichkeit werde bei den 
nachfolgenden Sitzungen ausgeſchloſſen werden. Unſerer Anſicht nach 
wäre dieſe Maßregel nur geeignet, Mißtrauen im Publikum gegen das 
Gebabren geiſtlicher Orden zu erwecken. Die Enlſcheidung in dieſem 
ſchwierigen Prozeſſe wird mit Spannung erwartet, da von derſelben 
die rechtliche Sicherheit des Vermögens zahlreicher Frauenorden ab⸗ 
hängt, die von Privaten Schenkungen erhielten, ohne vom Staate an⸗ 
erkannt zu fein. Wird der Frau p. Guerry ihr Vermögen, das ſie 
einſt der Kongregation von Piepus ſchenkte, und das fie jeßt, da dieſe 
Gemeinſchaft in ihren Grundlagen eine andere geworden, wieder zu: 
rückfordert, vom Gerichte zugeſprochen, ſo kann dies nur aus dem 


Grunde geſchehen, weil die Kongregation, als ſolche nicht ſtaatlich au⸗ 
toriſirt, zur Annahme ſolcher Schenkungen nicht berechtigt gebalten wird. 
Ein richterlicher Ausſpruch in dieſer Richtung wäre offenbar für alle 
ähnlichen Inſtitute verhängnißvoll. 


[Der Gipfel des Chimborazzol iſt, wo nicht bekeits vollſtän⸗ 
dig erſtiegen, ſo doch vollkommen erſteigbar. Als Alexander von Hum⸗ 
boldt mit ſeinem Freunde Bonpland am 23. Juni 1802 den Chimbo⸗ 
razzo, der damals für den höchſten Berg der Erde galt, erſteigen wollte, 
mußte er auf 5909 Metres Höhe umkehren, da eine Felswand ihm uns 
überſteigbar entgegen trat. Auch Bouſſingault, der Zweite, welcher die 
Erſteigung verſuchte, gelangte am 16. Dezember 1831 nur bis zu 
6004 Metres, alſo um 95 höher als Humboldt. Das „Journal des 
Debats“ vom 18. Februar bringt aus dem „Echo du Pacifique‘ vom 
5. Januar ein Schreiben des franzoͤſiſchen Reiſenden Jules Remy, der 
in Begleitung des engliſchen Reiſenden Brenchley am 3. Novemb. 1856 
den Berg von einer anderen Seite aus beſtieg und, obwohl hoch oben 
von dichten Wolkenſchleiern umhüllt und durch ein heftiges Gewitter 
zum Rückzuge genöthigt, dennoch auf 6543 Metred Höhe — der Berg 
ſſt nach Humboldts trigonometriſcher Meſſung 6544 Metres hoch — 
hinaufgelangte und dort ein Feuer anmachte. Ob Remp vollſtändig 
den Gipfel erreicht habe, mag ſtreitig ſein, doch daß dieſer erreichbar 
ſei, ſteht jetzt außer Zweifel. Die Luftſäule war auf jener Höhe noch 
vollkommen zum Athmen ausreichend, die Kurzalhmigkeit und die ſonſt 
bei Erſteigung ſolcher Höhen berichteten Erſcheinungen wurden, wie 
Remy ausdrücklich anführt, weder von ihm noch von ſeinem Gefährten 
wahrgenommen. 


— — — 


[Abbe Cb atel 13 Am 15ten v. M. iſt in Paris ein Mann ge⸗ 
ſtorben, welcher vor Jahren ungeheures Auffeben in der Kirche von 
Frankreich erregte und eine große, wenngleich ſehr unkirchliche Rolle 
ſpielte, der aber zuletzt fo herabgekommen war, daß er ſich vom Unter⸗ 
richte kleiner Kinder ernähren mußte. Wir meinen den Abbé Chatel, 
den Gründer der ſogenannten franzöſiſchen Kirche. Seine angeblichen 
reformatoriſchen Beſtrebungen verlauteten zuerſt in den Journalen „Re⸗ 
formateur“ und „Scho de la Religion“. Nachdem er einige unzufrie⸗ 
dene Prieſter um ſich verſammelt hatte, trat er mit feinen Proſeklen her⸗ 
vor. Die Proſelyten nahmen zu und ernannten den Abbe Chatel zum 
Biſchof⸗Primas der neuen Kirche. Der Großmeiſter der Templer, Fa⸗ 
bre:Palageat, weihte ihn im Jahre 1831 ein. Chatel ſaßle feine dürftig 
rationaliſtiſche Lehre in das Motto zuſammen: Das natürliche Geſetz, 
nichts als das natürliche Geſetz! Bald brachen Zwiſtigkeiten und Skan⸗ 
dale in Chatels Gemeinde aus. Im Jahre 1842 wurde das Verſamm⸗ 
lungs⸗Lokal derſelben geſchloſſen, weil der häretiſche Abbe Schmähun⸗ 
gen gegen die öffentliche Moral ausgesprochen balte. Chatel ließ ſich 
für den Verluſt feines ſonderbaren Primat⸗Bisthums von der Regierung 
mit einer kleinen Stelle in der Poſtverwaltung entſchädigen. 1848 kam 
er wieder zum Vorſchein und ſprach und ſchrieb viel über feine ſelbſt⸗ 
gemachte franzoͤſſſche Kirche, ohne Anklang zu finden. Mit der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche hat er ſich nicht wieder verſöhnt. 


So loſt ſich bei richtigem Nachdenken Alles, aber 


a 


* 


* 


ſchloſſen. 


platz ein ziel ruhigeres, ſchöneres, gleichmäßigeres und paſſenderes Ter⸗ 
rain für den Bau einer Kunſthalle, und zwar einer dauernden Kunſt⸗ 
halle, welche zu allem moglichen Anderen benutzt werden könnte, ge⸗ 
boten hätte! Und als ob es den fremden Beſuchern — welche doch die 
Hauptſache bleiben — nicht egal ſein würde, ob ſie auf den Roßplatz, 
wo ſie einen ſchönen, ſymmetriſchen, allſeitig paſſenden Kunſtbau finden, 
gingen oder führen; oder ob ſie ihren Cours nach dem Tauenzienplatze 
richteten, wo fie dies Alles nicht fo feben konnen; oder doch in einen 
ipfligen, geſchmackloſen Bau ſchauen müſſen. 

Doch zurück auf den breslauer Düngerhof in der Stadt, da man 
ſich überall, wohin man ſieht, nur ärgern kann. Auf dem Neumarkte 
befindet ſich bekanntlich ein ſehr gut gearbeitetes Waſſerwerk, welchem 
der Waſſergott vorſtebt. Weil man dieſen armen Schelm unendliche 
Jahre im Sonnenbrande verdurſten ließ, hat ihn der Volkswitz, wie 
alle Unglückliche, noch verſpottet und ſchimpft ihn Gabeljürge. Endlich 
kam vor Jahren eine barmherzige Schweſter und ſuchte ihm Unter⸗ 
ſtützung und mindeſtens einen Trunk Waſſer zu verſchaffen, denn die 
Damen machen ſich immer am liebſten an „alleinſtebende“ Manner. 
Seitdem und beſonders ſeit ſich einige ſehr voll ausſehende Mamſellen 
zu ſeinen Füßen gelagert haben, ſpaßt der kräftige Neptun öfter und 
begießt ſeine Mamſellen tüchtig mit Waſſer. — Weil aber dieſe ganze 
Aktion mitten auf einem freien Platze und im größten Sonnenbrande 
vor ſich geht, hat ein gegenüberwohnender ſehr frommer Mann Anſtoß 
genommen und hat, ſo wie anderweitig für die Thiere, für die menſchen⸗ 
äbnlichen Waſſerfiguren geſorgt, und veranlaßt, daß die Gruppe in den 
kühlen Schatten einer den Platz zierenden Baumpartie komme. In 
Folge deſſen hat man ſeit vielen Jahren eine Menge unpaſſende Bäume 


auf zweckwidrige Weiſe um das Waſſerwerk quäſt. geſetzt, ohne daß bis 


jetzt auch nur einer davon zu ſehen wäre; geſchweige, daß dem gedach⸗ 
ten Frommen ſein Aergerniß beſchattet und der ſonnverbrannte Gabel⸗ 
jürge vor den ausdorrenden Strahlen des mächtigen Tagsgeſtirns 
geſchützt würde. Ich erlaube mir daher „unmaßgeblich“ zu bemerken 
und „ganz gehorſamſt“ vorzuſchlagen, zur Ehre der Hauptſtadt von 
auswärts — etwa aus Polen, Kujawien, Kaſchubien oder Podolien — 
nach der Art, wie man's mit den Steinſetzern gemacht, auch Baumſetzer 
zu verſchreiben und ihnen unter dem Verſprechen einer bedeutenden 
Prämie aufzutragen, den Neptun in Schatten kühler Dunkelheit durch 
verſtändiges Pflanzen von paſſenden Bäumen in Zukunft zu hüllen; bis 


dabin aber, daß dies geſchehen, die unzüchtige Gruppe einſtweilen durch 


einen auswärtigen Künſtler mit einer luft⸗, feuer⸗ und waſſerdichten 
Wachsleinwand, auf welcher etwa erbauliche bibliſche Geſchichten gemalt 
wären, zu bekleiden. Auf dieſe Weiſe dürfte den Frommen wie den 
Gonloſen gedient fein und unſre Gärtner könnten ſich ein Beiſpiel 
nehmen, wie man und welche Bäume man ſetzen muß, um die Unſchuld 
raſch zu ſchützen. Denn wüßten ſie, was ſeiner Zeit Alles um den 
Gabeljürgen aufgefahren wurde, ehe man pflaſterte, fo würden fie bübſch 


deutſche, oder Pyramidenpappein, ſtatt der bisherigen unpaſſenden 


Bäume genommen und würden die einzelnen Baumumfriedungen nicht 
durchbrochen, ſondern unten feſt und abwäſſernd gemacht haben, wenn ſie 
beobachtet hätten, wie oft und wie viele Bauern und Bummler täglich an 


dieſe Umfriedungen unanſtändige „Anſtellung“ nehmen, wodurch natürlich 


die Bäume abſterben mußten. Da ſieht man, wie gut es iſt, wenn Jeder die 
Augen überall bat, ftatt fie nur zu verdrehen, oder gar nicht aufzuſehen, wie 
es jetzt Mode wird. Ich halt's mit dem Erſten und ſehe ſogar ſchon 
in die Zukunft. Da erblicke ich im Geiſte um den Neptun rieſenhohe 
Bäume, welche über die Häuſer hinausragen, den Gabeljürgen mit 
ſeinen Mamſellen in tiefen Schatten hüllen und dadurch alle Bummler, 
welche jetzt der Sonnenbrand vom Neumarkt größtentheils verſcheucht, 
anlockt, daß dieſe den ganzen Tag von ihrer Laube aus die freie 
Ausſicht nach den offnen Hausthüren, unbeaufſichtigten Wagen und un⸗ 
vorſichtigen bepackten Landfrauen genießen; am ſchwülen Nachmittag 
aber, wie ein lebender Kranz um den Fuß des Waſſerwerkes Kopf an 
Kopf ſitzen können, die Häupter auf die Hände geflügt, mit offnem 
Munde und verzogenen Augen — wie ein verwunſchener Pagode 
Indiens, oder ein lebendes Heiligthum Chinas. (Fortſ. folgt.) 


Breslau, 19. Februar. [Zur Univerſität.] Die Verſetzung 
des Profeſſors Mommſen nach Berlin wird zwar von der „Schle: 
ſiſchen Ztg.“ dementirt, dürfte aber nichtsdeſtoweniger auf voller Wahr: 
heit beruhen. (N. Pr. 3.) 


$ Breslau, 21. Februar. In der heutigen Schwurgerichts⸗ Sitzung 
wurde der ehemalige Schulze Johann Fr. Wilh. Giller aus Kenchen bei 
Medzibor, wegen verſuchten Todtſchlags (den er am 27, Sept. v. J. 
gegen ſeinen Stiefſohn Fr. Kruppa unternommen hat), 85 einer 10jährigen 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. Einen ausführlicheren Bericht behalten wir 
uns für die nächſte „Ger.⸗Ztg.“ vor. 


Tr Glogau, 20. Februar. [Berichtigungen.] Die heutige 
Morgenausgabe Ihrer Zeitung bringt eine Art Berichtigung über einen 
Korreſpondenz⸗Artikel der „Schleſiſchen Zeitung“, betreffend einen Vor; 
fall in einem Bierlokale, die nicht wahrheitsgetreu if. Wir können 
z. B. Ihrem 1 ⸗Korreſpondenten beweiſen, daß der Herr Feſtungs⸗ 
Kommandant in der Sache ſelbſt eingeſchritten iſt und zuvörderſt Schritte 

etban hat, um den beleidigten jungen Mann zur Zurücknahme der 
lage gegen den Militär zu bewegen. Wir werden uns gewiß auf: 
richtig freuen, wenn die Sache in dieſer Weiſe beigelegt wird. — Auch 
über die kontraktlichen Verhältniſſe des Schauſpieldirektors Keller ſind 
Ihnen von demſelben unrichtige Daten berichtet worden, doch mögen 
wir uns auf eine Widerlegung nicht einlaſſen, da, wie wir aus ſiche rer 
Quelle hören, der Stadtverordnete Herr Giebrich feinen Antrag auf 
Aufhebung des Kontrakts wegen Verletzung deſſelben zurückgenommen, 
weil der laufende Kontrakt nur noch 1% Jabre währt und dann bei 
einer etwaigen Prolongation jedenfalls in einer den hieſigen Verhält⸗ 
niſſen angemeſſenen Weiſe abgeändert werden dürfte. — Eine Verlegung 
des Sommertheaters, die Ihr +>Korrefpondent wünſcht, wird nicht 
ſtattfinden, da die königl. Kommandantur bereits zu Gunſten des bis⸗ 
herigen Lokals entſchieden haben ſoll. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. In der zu unſe⸗ 
rem ſtädtiſchen Krankenhauſe gehörigen Warm⸗Bade-Anſtalt wurden 
1484 Bäder an Privatperfonen im vorigen Jahre verabreicht und 229 
an Arme und Kranke. Sie brachten einen Ertrag von 215 Thlr. 
In dem von einem Kapital der Hoſpitalkaſſe erbauten Flußbade wurden 
2753 Zellenbäder genommen und zwar 528 weniger als voriges Jahr, 
und 1795 Baſſinbäder und zwar 17 mehr als voriges Jahr. Die 
Einnahme betrug 276 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf., die Ausgabe 223 Thlr. 
2 Sgr. 4 Pf., es gewährte alſo einen Ertrag von 53 Thlr. 27 Sgr. 
6 Pf. Da die Errichtung des Bades 3000 Thlr. Kapital verlangt 
bat, fo erwächſt immerhin der Hoſpitalkaſſe ein erheblicher Verluſt. — 
Im Hoſpital für altersſchwache und erwerbsunfähige Bürger ꝛc. wurden 
9 Männer und 9 Frauen verpflegt, die auch noch am Schluſſe des 
Jahres 1856 vorhanden waren. — Im Friedrich Wilhelm Prim von 
F befanden ſich am Schluſſe des Jahres 20 Knaben 
und 17 dchen. 

1 Liegnitz. Nächſten Montag wird im Saale des „Rautenkranzes“ 
5 Oberlehrer Dr. Zehme einen Vortrag „über einige charakteriſtiſche 

indrücke aus den Literaturen Vorder⸗Aſiens“ halten. Am 15. d 


feierte das Mertſch'ſche Ehepaar zu Rudolfsbach feine goldene Hochzeit. 


Bei der Einſegnung wurde dem Jubelpaare ein königliches Gnaden⸗ 
Geſchenk von 10 Thlr. nebſt einer goldverzierten Bibel überreicht. — 
Unfere Stadtverordneten haben einige Verſchoͤnerungen der Stadt ber 
So ſoll der von der Kubbrücke nach dem Haag führende 
Weg mit Abbolzung der italienſſchen Pappeln in angemeſſenen Stand 
geſetzt, desgleichen die mittlere Reihe Anden vom alten Nieder⸗Kirchhof 
nach dem Schießbauſe beſeitigt, und vom Schießhauſe nach dem logen. 
Heinzeſtege eine Allee angelegt werden. — Auch von bier aus iſt eine 
Pelition der ſlädtiſchen Behörden wegen Nicht⸗Einführung der projek⸗ 
tirten Gebäudeſteuer an das Haus der Abgeordneten adgeſchickt worden. 


— — 
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Goldberg. Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats iſt das 
Herumzieben und der Unfug von Lehrlingen Abends auf den Straßen 
und Plätzen fo arg. daß die ſtädtiſche Behörde droht: daß, wenn nicht 
von Seiten der Lehrherren dieſem Unfuge vorgebeugt wird, die Rube⸗ 
ſtörer werden eingeſperrt und angemeſſen beſtraft werden. — Am 


8. Febr. feierten zu Hermsdorf der Auszügler Schneider und ſeine Ebe⸗ 


gattin ihr 50jäbriges Ehejubiläum. Am Schluſſe der kirchlichen 
Feier wurde dem Jubelpaar von dem Hrn. Paſtor Strempel eine von 
J. M. der Königin geſchenkte Bibel überreicht. 3 R 5 
* Hirfhberg. Am 13. Februar wurde ein Tagearbeiter in 
einem Holjſtalle erhängt gefunden. — Der ſeit 11 Wochen ſich zum 
zweitenmale im Gefängniß zu Goldberg befindliche, des am 26. Juni 
1855 dort verübten Raubmordes beſchuldigte, Gefangene hat ſich in der 
Nacht zum 16. Februar daſelbſt an einem Handtuche erhängt. 
—Zobten. Am 10. d. M. wurde in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Wahl eines Kämmerers geſchritten, und fiel dieſelbe auf 
den königl. Waldwärter Hrn. Becker in Kanth. In derſelben Ver⸗ 
fammlung wurde dem Magiſtratsbeſchluſſe beigeſtimmt, einen dritten 
Lehrer, aber nur mit dem bisherigen Adjuvantengehalt von 110 Thlr. 
und freier Wohnung, an der katholiſchen Schule anzuſtellen, wozu der 
jetzige Adjuvant Tietze deſignirt wurde. 4 
Glogau. In Nr. 77 d. Ztg. iſt eine unrichtige Meldung in 
Bezug auf die Konventionalftrafen vorhanden, welche über den 
Beſitzer unferer Gasanſtalt verbängt werden ſollten. Die Unrichtigkeit 
iſt durch Auslaſſung mehrer Worte entſtanden und giebt einen dem 
Thatbeſtande entgegengeſetzten Sinn. Die betreffende Stelle ſoll fol⸗ 
gendermaßen lauten: „Der Beſitzer der hieſigen Gas-Anſtalt, Herr 
Kaufmann Germershauſen jun. iſt durch den Magiſtrat theils wegen 
mangelhafter, tbeils wegen gänzlicher Unterlaſſung der Straßenbeleuch⸗ 
tung während des Umbaues der Gas-Anſtalt mehrmals in Konventional⸗ 
Strafen genommen worden, welche zuſammen den Betrag von 207 Thlr. 
6 Sgr. ausmachen.“ — Daß dieſe Summe vom Magiſtrat auf 150 
Thlr. reduzirt und von der Stadtverordneten-Verſammlung die Kon⸗ 
ventional⸗Strafe ganz niedergeſchlagen worden iſt, wurde in dem be⸗ 
zeichneten Artikel richtig gemeldet. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


& Breslau, 21. Februar. [Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung.] Je näher der Schlußtermin für die Anmeldungen, der 
15. April, kommt, je mehr häufen ſich die Geſchäfte, und es iſt deshalb 
dringend nöthig, daß die Fachkommiſſtonen gebildet werden. Wie be⸗ 
reits gemeldet, iſt damit ſchon in der vorletzten Sitzung des Ausſtel— 
lungs⸗Komite's der Anfang gemacht und damit in der letzten fortgefah⸗ 
ren worden. Das Reſultat dieſer Wahlen iſt folgendes, wobei noch zu 
bemerken iſt, daß es bei einigen Herren noch nicht entſchieden iſt, ob 
ſie das ihnen übertragene Amt annehmen werden: Erſte Fachkommiſſion: 
Herr Stadtrath Pulvermacher (die Erſtgenannten find zugleich die 
Vorſitzenden der Kommiſſion) und Herr Kaufmann Löwe: Zweite: 
Die Herren Renner, Schölens, Meinecke (Schloſſermeiſter), 
E. Hoffmann, Kfm. Zippel, Konrad, F. Anderſohn, Hönſch, 
Rother (Schmiedemeiſter), Maſchinenbaumeiſter Schmidt. Dritte: 
Die Herren Wolter (Drechslermeiſter), Krauſe und Finkerney. 
Vierte: Herr Hofglaſermeiſter Strack und Porzellanmaler Lie ß. Fünfte: 
Die Herren Kaufmann Hutſtein, J. Cohn und Apotheker Bock. 
Sechſte: Herr Hipauf. Stebente: Herr Steinmetz, Ingenieur Nip⸗ 
pert und Anderſohn sen. Achte: Herr v. Carnall und Herr 
Berggeſchworener Schnakenberg. Neunte: Herren Brunnenmeiſter 
Heiber, Oekonomierath Elsner und Dr. Beyer. 


ur ländlichen Kreditfrage. II. 

Der ländliche Grundbeſitz bedarf des Kredites einmal zum Behuf der 
Erwerbung, und ſodann zum Behuf der Bewirthſchaftung, der Melioration 
im weiteſten Sinne. Für den erſten Zweck erſcheint der Realkredit — die 
Verpfaͤndung — vollkommen ausreichend, zumal in denjenigen Ländern und 
Provinzen, die ſich, wie die öſtlichen Provinzen des preußiſchen Staates, 
ſtändiſcher Kredit⸗Inſtitute, ſogenannter Pfandbriefseinrichtungen, erfreuen. 
Wie weit dieſer Kredit auszudehnen, räthlich fei, ob bis zur Hälfte oder % 
des Pfandwerthes, werden am zwedimäßigften die Kreditverbundenen ſelbſt 
beurtheilen können, und die in der nr von ihnen übernommene General: 
Garantie ſchützt hinreichend gegen die Befürchtung einer gefährlichen Erwel⸗ 
terung dieſes Kredites. Die weſentlichſten Bedärfniffe deſſelben ſind: maͤ⸗ 
ßiger Zinsfuß und Schutz gegen Ne daher Rückzahlung 
der Schuld auf dem Wege der Amortiſation, und Unkündbarkeit derſelben 
von Seiten des Gläubigers. Dieſen Anforderungen entſprechen die ſchleſi⸗ 
ſchen und andern Pfandbriefe vollkommen, und wenn gleich dieſe Papiere, 
was ſeit ihrem Beſtehen unerhört war, im tiefen Frieden ca. 15 pGt. unter 
ihren Nominalwerth geſunken ſind. (Sie waren Mitte Januar 1857 mit 
85% pet. notirt) fo beruht dieſer niedrige Cours keinesweges auf einem 
Mangel an Vertrauen zu der Sicherheit der Pfandbriefe, ſondern einzig und 
allein nur auf dem für gegenwärtige Zeit ſehr niedrigen Zinsfuß. tefer 
niedrige Cours berührt aber, Dank der nicht ohne Widerwillen mancher 
Landſchaft aufgehobenen Aufkündbarkeit der Pfandbriefe, die bereits bepfand⸗ 
brieften Landgüter und ihre Beſitzer gar nicht, und nur neue Pfandbriefs⸗ 
Aufnahmen werden durch denſelben erſchwert, weshalb den neuen Darlehns⸗ 
ſuchern freigeſtellt wurde, Aprozentige Pfandbriefe aufzunehmen, um nicht 
eine Nominalſchuld von 100 Thlr. kontrahiren zu dürfen, wo fie bei der 
Realiſation der empfangenen Pfandbriefe doch nur 85 Thlr. baar erhielten. 
Dieſer niedrige Cours iR daher vorzugsweiſe uur für diejenigen Pfandbriefs⸗ 
Inhaber Läftig, welche fie früher zum Paricourſe erworben, und nun zu ver⸗ 
kaufen genöthigt, oder Willens find, 4 

Weniger günftig find diejenigen Länder oder Landestheile geſtellt, welche 
derartige Pfandbriefseinrichtungen entbehren, in ſo fern hier der zur Erwer⸗ 
bung des Grundbeſitzes erforderliche Kredit in der Form gewöhnlicher Hypo: 
theken⸗Verſchreibungen gewährt zu werden pflegt, deren Auf kündigung zu be: 
forgen ift, fobalb im Allgemeinen das Kapital ſehr geſucht wird, daher der 
Zinsfuß ſteigt, und ſich Gelegenheit zu höherer Kapikalsausnutzung dardietet. 

Anders verhält es ſich nun aber mit demjenigen Kredit, den der Guts⸗ 
befiger zum Behuf der Bewirthſchaftung eder der Melioration bedarf, weil 
er für dieſen häufig nicht vermag, ein unter allen Umſtänden ſicheres Pfand: 
Objekt anzubieten. Die ſchwunghafte Bewirthſchaftung größerer Landgüter 
erfordert heut nicht nur ein bedeutend größeres ſtehendes, ſondern ein 
noch viel umfangreicheres umlaufendes Betriebskapital, als dies in der Vor⸗ 

eit der Fall war. — Hier wird die Notbwendigkeit erkannt, die höhere 

erwerthung landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe durch techniſche Betriebe zu 
erſtreben, und bald ſteigen maſſenhafte Bauwerke mit thurmartigen Schorn⸗ 
einen in die Höhe, die in ihrem Innern dle koſtbarſten Geräthe und Ma: 
chinen bergen, und mehr oder weniger bedeutende Vorauslagen bis zu dem 
Zeitpunkte erfordern, der für die Verwerthung des Fabrikates der günftigfte 
iſt. Dort follen koſtbare Viehſtaͤmme aufgeſtellt werden, um eine höhere 
Verwerthung der angebauten, oder in den Fabriken gewonnenen Futterſtoffe 
zu erlangen. Hier erfordert der Mangel an arbeitenden Händen die Auf: 
ſtellung koſtbarer Mafchinen, dort fol drainirt, d. h. auf jeden Morgen 
Landes, den man vielleicht mit 40 bis 60 Thlr. erkaufte, nochmals 15 bis 20 
Thlr. verwendet werden, um die durch künſtliche Düngungen koſtbarer ge- 
wordene Ernte gegen die Folgen ſtauender Näffe im Untergrunde zu fügen. 
So kann es wohl kommen daß die landwirthſchaftliche Ausrüſtung 
eines Gutes (Inventarium und Betriebskapital) größere Geldſummen ver⸗ 
chlingt, als die Erwerbung deſſelben erforderte. — Wie rationell, wie er⸗ 
ach aber auch immer alle dieſe Verwendungen ſein mögen, ſo wird doch 
Niemand leugnen können, daß es ungleich ſchwieriger iſt, mit fo komplizir⸗ 
ten und koſtbaren Mitteln zu wirthſchaften, als dies vor einem halben Jahr⸗ 
hundert der Fall war, wo man alle dieſe Dinge nicht kannte; und daß Miß⸗ 
griffe in einer ſolchen Wirthſchaft nicht nur häufiger vorkommen, ſondern 
auch ungleich verderblichere Folgen nach ſich ziehen müſſen, als dies bei den 
einfachen Hilfsmitteln unſerer Vorfahren der Fall war. Werden aber die 
Erfolge folcher, mit reichen Hilfsmitteln A Wirthſchaften hauptſaͤch⸗ 
lich nur durch die Umſicht, durch die Kenntniffe, durch die Intelligenz des 
Bewirthſchafters verbürgt, fo find dies zwar überaus werthvolle Eigenſchaf⸗ 
ten, aber ein greifbares Pfand⸗Objekt gewähren fie dem Darleiher nicht, 
wenn das Hypotheken⸗Folium vielleicht ſchon bis zu , oder noch mehr, 
des Kaufspreiſes belaftet iſt, und die Tax⸗Kommiſſarien unferer fo wohlthä⸗ 
tigen Pfandbriefs⸗Inſtitute, können ſich eines gewiſſen ängſtlichen Gefühls 
kaum erwähren, wenn fie auf die hohen Schornſteine des abzufchägenden 
Gutes blicken, und an die Titel 8 bis 10 der Detarations-Grundfäge 
der Provinz Schleſien denken. Damit aber fol — wogegen Reſe⸗ 


rent ſich ausdrücklich verwahrt — kein Tadel gegen unſere Pfand⸗ 
brief⸗Inſtitute, und noch weniger gegen deren Bevollmächtigte ausge⸗ 
fprochen werden; denn in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung hat die 
ſchleſiſche Landſchaft unbezweifelt nur die Aufgabe, den Realkredit des ſogen. 
adeligen Grundbeſitzes, und zwar auch dieſen nur bis zur ‚Hälfte eines nach 
ſoliden Grundfägen ermittelten Gutswerthes zu vermitteln. Nur dafür wurde 
die General⸗Garantie übernommen, und dafür konnte ſie übernommen wer⸗ 
den, denn nur fo weit befanden ſich alle kreditverbundenen Gutsbeſitzer in 
einer beziehungsweiſe gleſchen Lage, und nur ſo weit war die Tragweite die⸗ 
ſer General⸗Garantie mit Sicherheit zu überſehen. Erſcheint dieſer Kredit 
bei den gegenwärtigen, fo unendlich veränderten Betriebsverhältniſſen nicht 
mehr ausreichend, haben die ſchleſiſchen Landgüter in dem Zeitraume von 
87 Jahren einen höheren Pfandwerth erlangt, ſo mag die Landſchaft dem 
entſprechend ihre Taxen erböhen, was auch in der That ſchon mehrfach ge⸗ 
ſchehen iſt, ja ſie mag, wenn ſie die Zuſtimmung der Kreditverbundenen, ſo 
wie der Aufſichtsbehörde erlangt, eine höhere Quote des Guts werthes, viel⸗ 
leicht zwei Drittheile, für beleihungsfähig erklären, und wie verlautet, wird 
auch hieran bereits gedacht, aber immer wird fie ſich in den Grenzen eines 
ungefährdeten Realkredits halten, und die Induſtrie, als ein perſönliches 
8 is Bepfandbeiefung ausſchließen müffen. Die letztere verweiſet 
— } 2 

ſich geltend ma 55 mehr auf den Perſonalkredit, wie er im Handelsverkehr 

Es mag geſtattet fein, einige Worte über das Weſen des Kredites über- 

alen und über den Unterſchied zwiſchen Real⸗ und Perſonal⸗Kredit einzu : 
7 
„W. Roſcher („Die Grundlagen der National⸗Oekonomie“, Stuttgart und 
Tübingen, 1854), den wir als eine genügende Autorität in national⸗okonomi⸗ 
ſchen Dingen anſehen können, ſagt: 
„Kredit iſt die freiwillig eingeräumte Befugniß, über fremde Güter zu 
verfügen, gegen das bloße Verſprechen des Gegenwerthes.“ 

Da nun aber in Geldſachen die Gemüthlichkeit aufhört, ſo erlangt dieſes 
Verſprechen nur durch die Vorausſetzung ſeinen Werth, daß der Schuldner 
den Gegenwerth ſeiner Zeit nicht blos werde leiſten wollen, fondern auch 
können, denn für das Wollen ſorgt ſchon das Wechſelrecht, aber nicht im⸗ 
mer für das Können; es richtet ſich alſo das Vertrauen des Gläubigers auf 
die perſönliche Geſinnung und die Zahlungsfähigkeit des Schuldners; der 
Kredit iſt daher eine Frucht ſittlicher und gewerblicher Ausbildung. Dieſes 
Vertrauen läßt ſich nun ergänzen durch ein die Leiſtungspflicht verbürgendes 
Pfand, und wo dies geſchieht, da iſt Realkredit, gleichviel ob das Pfand 
in einem materiellen Sachgute (Fauſtpfand), oder ob es in einem unzweifel⸗ 
haften Recht (Hypothek) beſteht. Je mehr das Pfand die ſtipulirte Gegen⸗ 
leiſtung verbürgt, um fo weniger perſönliches Vertrauen iſt erforderlich; es 
fällt daher dem Inhaber elnes Pfandbriefes gar nicht eln, ſich um die Sitt⸗ 
lichkeit oder Zahlungsfähigkeit feines Schuldners zu bekümmern, ja er kennt 
ihn nicht; während man eine nicht ganz ſichere Hypothek nur dann kauft, 
wenn man den Ausſteller als einen pünktlichen Zinſenzahler und wohl arran⸗ 
girten Mann kennt. 2 s 

Anders ift es nun, wo ein ſolches Realpfand nicht dargeboten werden kann, 
denn hier tritt das Vertrauen wieder in ſein volles Recht, und man hat da⸗ 
her vielfach behauptet, daß ein reger perſönlicher Kredit nur mit einem 
höheren Grade von ſittlicher Ausbildung vereinbar ſel. Man wird vielleicht 
der Meinung fein, daß dieſer Behauptung der Umſtand widerſpreche, daß ge⸗ 
rade das kaufmänniſche Gewerbe, bei welchem der Perſonalkredit am meiſten 
ausgebildet ift, allerlei Mittel erſonnen hat, dieſes perſönliche Vertrauen, 
wenigſtens theilweiſe, nicht nur durch ein ſtrenges Wechſelrecht, ſondern auch 
durch Bürgſchaft (wie im Wechſelverkehr 1 wol geſchieht), ja ſelbſt durch 
Pfänder zu ſtärken. Doch dem ſei wie ihm wolle, gewiß iſt es, daß Pfand 
und Vertrauen ſich gegenfeitig ergänzen können, und daß vielfache Kombina⸗ 
tionen denkbar find, wo Real⸗ und Per ſonalkredit gleichzeitig zur Wirk⸗ 
ſamkeit gelangen. Daher entſtanden neben den einfachen, auf Realſicherheit 
beruhenden Kredit⸗Inſtitutionen theils Verbindungen zur gemeinſamen Aus⸗ 
beutung dieſer oder jener induſtriellen Anlage (Induſtrie⸗Aktien), hervorge⸗ 
rufen durch die Hoffnung eines zu erlangenden Gewinns (Dividende, höherer 
Cours der Aktien), theils bankartige Vereine, welche dem einzelnen Banquier 
ſeine Geſchäfte abnehmend, dieſe vermittelſt ihrer wirklichen Fonds, oder des 
erlangten Kredits, ins Unendliche auszudehnen die Aus ſicht hatten. Bei dies 
fen letztgenannten Inſtituten tritt uns eine Verbindung des Real⸗ mit dem 
Perſonalkredit am deutlichſten entgegen, gleichviel, ob ſie zur Ausgabe von 
eigentlichem Papiergeld ermächtigt And oder nicht. Ein Zahlungsverſprechen 
— und das iſt jede Banknote — ge nur den vollen Werth, wenn man feiner 
jederzeitigen Realiſirung gewiß iſt. Bei den meiſten Banken IE vieſes Mer: 
ſprechen durch Verpfändung nur ſehr unvollkommen gewährleiſtet; feltem bez 
findet ſich ein Drittheil der verſprochenen Leiſtung in baarem Gelde oder 
edlem Metalle in den Koffern der Bank, oft noch weniger. Der Reſt wird 
durch ſog. bankmaßige Pfänder, gute Wechſel ꝛc., alſo Zahlungsverſprechun⸗ 
gen Anderer, die obenein vielleicht erſt in 2—3 Monaten fällig werden, ge: 
währleiſtet, und jeder Unbefangene muß fich fagen, daß kaum eine Bank im 
Stande ſein würde, ſofort allen ihren Verbindlichkeiten durch Baarzahlung 
zu genügen. Dieſe ſehr unvollkommene Realficherteit wird aber bei ſoliden 
Banken durch das Vertrauen zu der Rechtlichkeit und relativen Zahlungs⸗ 
fahigkeit der Bankinhaber geſtützt, beſonders wenn dieſe, wie bei den ſchotti⸗ 
ſchen Banken, nicht blos mit ihrer Inlage, ſondern mit ihrem Geſammtver⸗ 
mögen haftbar find, Daher vertraut man ihnen fein Geld an, oder nimmt 
doch, was im Grunde ganz daſſelbe iſt, die Noten derſelben eben fo gern als 
baares Geld, ohne an die augenblickliche Realiſirung zu denken, oder fie 
werden wohl auch zur Agiotage, zum Börſenſpiel benutzt, und man nimmt 
es deshalb mit ihrer Sicherheit nicht eben genau, weil man fie bald wieder 
in andere Hände zu bringen die Abſicht hat. 

Der Vortheil der Bankinhaber liegt nun nicht darin, daß diejenigen, 
welche Geld von ihnen leihen dieſes Geld mit noch größerem Gewinn im 
Gewerbsleben anlegen; (die Möglichkeit, daß dies erfolgen werde, iſt vielmehr 
nur der Grund der Nachfrage nach Kapital) ſondern darin, daß ſie ihre Ge⸗ 
ſchäfte weit über den Betrag ihrer Baareinlage ausdehnen. Sie verleihen 
vielleicht 400 Tyler, während fie thatſächlich nur 100 beſitzen, benutzen alſo 
dieſe letzteren vierfach. Es würde aber bei aller Solidität und Rechtlichkeit 
der Bankinhaber doch kaum möglich ſein, dieſe Operation auf die Dauer 
durchzuführen, wenn nicht einmal die Concentration der Bankgeſchäfte auf 
gewiſſe Orte die genaue Kenntniß der handelnden Perſonen und ihrer Ver⸗ 
mögenslage ſehr erleichterte, und andrerſeits die durch die Banken ver- 
mittelten Geſchäfte ſich nicht immer in verhältnißmäßig kurzer, und genau 
voraus beſtimmter Zeit, wieder abwickelten. In der Regel laufen die es⸗ 
komptirten Wechſel nicht über 2 bis 3 Monate, droht der Geldandrang groß 
zu werden, ſo werden nur Wechſel auf kürzere Sicht eskomptirt, der Jes 
erhöht u, ſ. w. Wir ſehen daher auch die meiften Banken nur von ſol⸗ 
chen Gewerbetreibenden benutzt, für welche Darlehen mit kürzeren Zahlungs⸗ 
feiften ſchon bedeutende Vortheile gewähren. a 

Denken wir uns nun ähnliche Einrichtungen, ausſchließlich für die Land? 
wirthe beſtimmt, um ihnen die nöthigen Betriebs⸗ oder Meljorationsmittel 
gegen Wechſel oder Pfänder 5 gerade eine ganz unbezweifelte 
Realſicherheit, wie ſie etwa 05 Pfandbriefe gewähren, zu verlangen, fo 
leuchtet zunächſt ein, daß die oben genannten beiden Vortheile der für Land: 
wirthe beſtimmten Bank nicht zu Gute kommen würden. Die Kreditfucher 
wohnen in der er Gant in zerſtreut, vielleicht außerhalb ihrer Grenzen, 
wer fol am Sitz der ank ihre Wirthſchaftsweiſe, ihre Vermögensverhält⸗ 
niſſe kennen? Man verlangt daher vielleicht die Mitunterſchrift einer oder 
zwei am Bankorte bekannter Firmen; ja, wie ſoll der „ dieſe ers 
langen. In den meiſten Fällen iſt aber auch dem Landwirth mit einem 
Kredit von 2—3 Monaten nur wenig gedient; wenn er ihn zu durchgreifen⸗ 
den Reformen feiner Wirthſchaft, oder gar zur Abſtoßung von Hypotheken 
verwenden will. Waren die erſteren auch ganz richtig berechnet, ſo dauert 
es doch Jahre, bis ſie Früchte tragen. Wir denken an Fabrikanlagen, Drai⸗ 
nirungen, an andere durchgreifende Bodenverbeſſerungen. Das ſind keine 
Geſchaͤfte für die Bank! — Der Schuldner war gut, zur Zeit der Kontra ⸗ 
hirung der Schuld, wird er es auch noch in 2 bis 3 Jahren ſein? Zur Zeit 
der Kontrahirung boten ſich der Bank keine einträglicheren Gefchäfte dar; 
ſoll ſie deshalb auf 2 bis 3 Jahre ſich Feſſeln anlegen? - 

Aus dem Gefagten geht hervor: einmal, daß es eine Lebensbedingun 
aller Vereine iſt, daß denjenigen, welche die Gefahr deſſelben tragen, a 
der volle Nutzen zufließen müſſe; ſodann aber, daß die in neuerer Zeit er⸗ 
richteten bankartigen Kreditanſtalten hauptſächlich nur zur Vermittelung kür⸗ 
Be Kredite geeignet find, wie fie für Handelsgeſchaͤfte von der äußerften 

ichtigkeit, für die Landwirthſchaft aber in der Regel ungeeignet find, und 
es wird nichts übrig bleiben, als daß die Grundbeſitzer, wenn die gegenwär« 
tigen Kreditverhältniſſe ihnen nicht genügend ſcheinen, wenn ſie insbeſondere 
durch den Hypothekenkredit ſich für gefährdet halten, ſelbſt die Hand ans 
Werk legen, denn ſie ſind es in der That allein, deren Intereſſe hierbei wahr⸗ 
genommen wird, die alſo den vollen Nutzen davon zu ziehen im Stande ſind, 
und daher auch die etwanigen Gefahren tragen müſſen. Auf dieſem einfachen 
Prinzip beruhen die landſchaftlichen Kredit⸗Anſtalten, die ſich durch eine 

5 (Fortſetzung in der Beilage.) 
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Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 89 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 22. Februar 1857. 


fl 


(Bortfegung.) bei einer etwai ü ü ige fri 
: | | gen neuen Auflage der Vereinsſtatuten die alsbann zeitgemä-] Semen Gynae, hübſche grüne grobkörnige friſche Waare, kauften 5 SR. 
2 nee bon Jatren —— — — ee ſcheint daher ziemlich nahe] fen und annehmbar a ea Aenderungen in einer Generalverſammlung und werden Mufter Bei einſenden. 2 Be 
die Ee „daß eine 3 N n hſchaftlichen Kredites, inſofern zu beantragen. — Ebenſo wurde dem Vorſtande anheimgegeben, zur Abhilfe Cant ha rides gut konſervirt 35 SR. 
— ſprießlichkeit derſe 1 würde m erfolgreichſten auch von] des Uebelſtandes dei der Briefausgabe an den Sommerfeſttagen von S-9| Courfe: London 38 ¼ , Yı: 
ſchaft in die Hand Ane Bereini * unde Die Organiſatſon der Land⸗ Uhr und von 5-6 Uhr, wo der Andrang ſehr bedeutend iſt, ein Geſuch an Amſterdam 187%, 185%. 
mich geſtattet es, . Wege ey 10 Intereffenten, wenn auch vieleicht | die königl. Poſtbehörde zu richten. — Schließlich zeigte der Vorſitzende an, Hamburg 33%, 1% 
— auf dem ſchne it Recht als — Rer e zu bringen, und das Publikum] daß in der Verſammlung am nächſten Freitage Herr Aſſeſſor Schmid ſei⸗ Paris 400, 402. 
achtet dieſelbe m epräientanten des Grundbefiges, we⸗ nen früher begonnenen ortrag über das „Handelsrecht“ fortſetzen werde. — „„ 
——— —é + Breslau, 21. Februar. Börſe.] Die Börſe war heute in etwas 


Siofteng des vitterfhaftlichen. um jedoch nicht mißverſtanden zu werden, iſt —- 
Nachſtehendes zu bemerken nöthig: ö „ Breslau, 21. Febr. Das Geſchäft in Wolle war auch in dieſer { g ien würden etwas beffer 
CCC U % (C00 
F , . . und Dieb Die Gtiiimenn na zum 
für 1. für wünſchenswerth. Wir glauben vielmehr, daß in] den Neunzigern bis etwas über 100 Thlr., für dergl. feine polniſche Ein⸗ Schluſſe günftig. Fonds matt. 
je — Pre Ari für jeßt der Landschaft keine andere Auf: ſchurm bie 90 Shle,, für ruffifche Kamm⸗ und Tuchwollen in den 70gern| Darmſtädter n. 124% Br., Luxemburger 984 Or., Deffauer 961 Br, 
80 ſtüchen 4 ann, als die: durch Rückfragen bei den fogenannien land: bis über 80 Thlr., für odeſſaer Fabrikwaſche etwas über 90 Thlr, für dergl. Geraer 107 Br., Leipziger 94 Gld., Meininger 97 N Gld., Eredit⸗ obilier 
chaf reistagen zu konſtatiren: charkower 110 Thlr., für Gerber: und Schweißwollen 72 —76 Thlr. und 140% —141 bezahlt, Thüringer 106 Br., füddentfche Zettelbank 104½ Br., 
Koburg⸗Gothaer 91 Br., Commandit⸗Anthelle 118% Gld., Poſener — — 


“006 Vedücfniß der Erweiterung des Kredites, zum Zweck der für feine polniſche Locken 75 Thlr. + 
Fe 2516” Jaſſper 105% Br., Genfer — —, Waaren-Kredit:Attien 106% Br., Nahe⸗ 


Melioration, oder zum Zweck der Ab ken wirk on 

lich vorhanden, r Abſtoßung von Hypotheken wirt. . Breslau, 21. Febr. [Wöchentlicher Zucker bericht.] Zu An⸗ - X a ae 
b. ob unter de i ; 0m ang dieſer Woche zeigte fich für Zucker ein ſehr lebhafter Begehr und die bahn 91% Br., ſchleſiſcher Bankverein 97 bez., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
von Männern finder en ar für a a bn art ſich A ee A 75 den keltgemißen Preiſen 100 Dr., Berliner Bankverein 100 Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn 1024, 
tretenden Kreditverein ſich zu verbinden geneigt find? x ſſchlank ihre Nehmer. Nicht fo angeregt waren Mittelgattungen, doch Br. Speipbapn r ; klei war der heutige 
) Die Haupiftüge das zu vermittelnden Kredites, kann immer nur die Wurden folche gegen Ende diefer Woche wieder beliebter. Der Markt schließt Mark „ Bei nur i einen Ace in ſehr feſter 
1 in fefter Haltung. Man handelte Rohzucker erſtes Produkt a 14 Thlr., anten e da N und Roggen für den 

' 


Realficherheit fein, wenn gleich, durch die Aſſociation verſtärkt, dieſe ; 
i ü i 3 x ld blieb, da Abgeber jemlich belangreich wa 0 b 1 
Mealſicherheit nur über die erfte Werthshälfte hinaus, gewährt W in raffinirtem . —.— Saria 8 Konſum waren leicht verkäuflich; Ausnahme⸗Qualitäten wurden mitunter 


werden kann. Gemeinſchaftliche Verbürgung der Vereinsmikglieder 2 auch 1—2 Sgr. über höchſte Notiz bezahlt. Hafer und Erbſen ohne Begehr. 
, , . e 
A . e Pa 4 27 " Gelber Weizen 6—80—82—84 5 

angemeflener Berzinfung, wohl den Pari⸗Cours der außzugebenden Pa- bis 20, Melis 19% — 7, Farin weiß 19-18, gelb 16 — 15, braun 14% — 8 een < nach Qualität 

p 55 Ps Es folgt aber freilich hieraus, daß nur derjenige Guts⸗ bis 14 Thlr. nach den verſchiedenen Qualitäten. Roggen 47495052 2 und 

— en — x rechnen hat, der noch ein entſprechendes ermögen D St. Petersburg, 1. (13.) Febr. [Witt u. Comp.] Getreide Se . 3 “ Gewicht 

1 at! $ , 4 ; ; ee: r er.... —27 —28— 

3. Die Organiſation des neu zu errichtenden Inſtituts würde durch einen ſehr fill, Roggen pro Mai 6 SR. mit 2 Rubel Handgeld zu kaufen. Wei Pe 44 — 46—48—50 4 


von den Kreditſuchern zu wählenden Ausſchuß, unter Leitun zen ganz vernachläſſigt, ruſſ zu 10% SR., Gubanca 11 SR und Sackſonsky 
’ 9, oder doch it 3 4 4 ' R 
117777 . . 
121 . und iR ai Arhtung Iät 4 | ,MEPAT MS Umgang; oa um Bsnar 17% Ai. Br, 17 Zi 
E 5 „ 10 kann dies Sg. bs ; ; MW ; f 5 113 „ April⸗Ma lr. Gld. r. Br. 
2 —̃ —»— en etwa wie dies früher 2 14 be Spiel er Sßtenante 3 zum Spiritus etwas matter, loco 10 % Thlr. en detail bezahlt. N 
— fo viel dem Referenten 93 5 5 war, umd gegenwärtig Erport können wir mit Beſtimmtheit nichts berichten. Prima gelb Licht] Von Kleeſaaten waren die heutigen Zufuhren nur mittelmäßig und 
wie mit der Beleihung der Ruſtikalgt “x er Drovinzal-Gilfätafle, de Talg loco gefordert 169 und 170 BR. —. geboten 107 BR., dito pro Aug. eine mattere Stimmung für beide Farben nicht zu verkennen; die Umfäge blie⸗ 
Garantie der zur Landſchaft — — 4 Fa ae Die General: gefordert 159 BR. mit 3 SR. Hdg dito Ukrainer pro Juni gefordert 168 | ben wegen noch zu hoher Forderungen beſchränkt, und nur mit einer Ermä⸗ 
nicht über; daß auch dieſe der ſtaatlichen Geng * fd 107 On, mit 3 SR. dg, zuletzt bez. 163 BR. — Mit bigung von 4 —% Thlr. pr. tr. als Anfangs der Woche fanden ſich Er 
ſich von feldft. Die Kreistage haben die Landschaft (dat ke verfteht Pottaſche ift es fortwährend fehr animirt, es find bereits an 6000| gen Schluß des Marktes für rothe Saat Käufer; für weiße Saat zeigte ſich 
ihrer Zuſtimmung) zu bevollmächtigen, vielleicht die Affociati — mit Fäſſer kontrahirt, letzt bezahlte Preiſe find pro Mai 20 SR. alles Geld, 30 einiger Begehr, beſonders in den feinen Sorten, und die Preiſe zur Notiz 
u gewährendes oder zu verbürgendes Darlehn zu unterftüßen, 8 SR. mit 3 SR. Hdg., pro Juli 27% SR. alles Geld, 28 % SR. Alt 3 wurden bezahlt. a 
die Herbeiſchaffung des nöthigen Betriebsfonds weſentlich erleichtert — SR. Hdg., zu dieſen Preiſen blieben Käufer, während unſere Händler zurück⸗ Rothe Saat 21.—22. 2324 Thlr. ! nach Qualität. 
den würde. re haltend end und dazu ferner nicht abgeben wollen; fie ftügen ihre höheren Weiße Saat 17%, —15% — 19% — 20 Thlr. 5 
(Eine Verbindung der Provinzial⸗Hilfskaſſe mit dem projektirten Zu: | Forderungen auf den eigenen theuren Ankauf und behaupten fortwährend, An der Börſe war es mit Roggen bei geringem Geſchäft etwas feſter; 
ute iſt vielleicht nicht unmöglich.) daß Mangel an rohem Material das Quantum beſchränke, und wir keine] mit Spiritus war es matter, derſelbe wurde billiger verkauft und der Umſatz 
4. Der zur Organiſation des Inpitute zu berufende Ausſchuß werde zu [große Zufuhr haben werden. war nicht bedeutend. — Roggen pr. April⸗Mai 40 Thlr. bezahlt, Mai⸗Junt 
5 erwägen haben, Hanfol ift zum Export bezahlt mit 3 SR. 55 Kop. pro Juni⸗Juli, 41 Thlr. bezahlt, Juni⸗Julf 41% Thlr. bezahlt. Spiritus loco 104, Thlr. 
a. ob und unter welchen Modalitäten zu dem zu gründenden Verein SR. 45 Kop. pro Auguſt mit 30 Kop. Hdg. Gld., Februar 10% —10% Tylr. bezahlt, März⸗April 10% Thlr. bezahlt und 
auch bäuerliche und ſtädtiſche Grundbeſitzer zuzulaſſen ſeien? und Wen a tn a air pro Auguſt 4 SR. 20 Kop. bezahlt und zu „ % Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 11%, Thle, bezahlt u, Gld., 
b. nach weldhen welle Die au verpfändenden Realitäten zu tar nie in 3 S. 20 Kop bezahlt und nichts zu haben RRR 
een moriponuste fie igusbeleipen feien, auh] Steaein yro Mala 10% und 10% OR, mit 1 est. Gig. 1. Breslau, 21. Februar. 3 ink fe, für Ioco sowohl als Lieferung 
e für die Entwerfung eines Einrichtungsplanes zu forgen haben. Stearinlichte 11 SR. 45 Kop. hieſige, 1I SR. 85 Kop. ausländiſche war 9 7. Thlr. Gld. 


Es kann nicht unſere Aufgabe fein, ſelbſt in allgemeinen Zügen einen Packung. ; ER 
Plan für das in Frage ftehende Inſtitut auch nur rad zu wolte, dal: Hanf pro Juni, Juli, rein 29 S., Ausſchuß 27 SR., halbrein 24% 
wir find weit entfernt zu glauben, daß nicht verſchiedene Formen für daffelbe SR. mit 3 R. Hog, 8000 Pud loco Reinhanf find mit 29% SR bezahlt. 
denkbar fein ſollten, wir verſchweigen uns auch nicht die mancherlei Vorur⸗ Hanf garn. 300 Tons erſte Sorte pro Mal wurden zu 32 SR. ge: 
theile, die man hin und wieder gegen die Geſchäftstüchtigkeit unferer ſtändi⸗ nonnmen, jetzt ift die Forderung 33 SR. — 2te Sorte 26 SR. 
fi Kredit⸗Inſtitute und ihre Organe hegt; wir halten indeß die letzteren Flachs ſtill, 12 Kopf 110 BR., 9 Kopf 100 BR., 6 Kopf 90 BR. 
nn für begründet, und find der Anſicht, daß kein Unbefangener ſich der Kupfer ift fortwährend ſehr begehrt und loco⸗Waare ganz begeben. 
Ueberzeugung verſchließen könne, daß die Hauptfrage, nämlich die des Be: Paſchkow's alle drei Marken 12 SR. 35 Kop. gefordert, 12 SR. 30 Kop. 
dürfniſſes, am paſſendſten von der Landſchaft, deren repräſentative Verfaſ⸗ x bezahlt, (pro Juli, Auguſt Hdg.), 
ſung jedem einzelnen Intereſſenten Gelegenheit giebt, ſeine Wünſche auszu⸗ dito alte Vogel Marken allein 12 SR. 50 Kop. geboten und re⸗ 
ſprechen, und ſeine Anſicht zur Geltung zu bringen, feftzuftellen fein wird, h fuſirt, (pro Julf, Aug. dg.) 
und daß ferner eben dieſe Körperſchaft ihrer Natur und ihrer urſprünglichen Laval RR 12% SR. gefordert, 12 SR. bez. und geboten,) pro Aug. 
Beſtimmung nach!) es kaum von ſich weiſen kann, eine im Intereſſe der I. Demidow's 12 SR. gefordert, 11 SR. 90 Kop. bezahlt, Septbr. 
Landeskultur und des landwirthſchaftlichen Fortſchrittes wünſchenswerthe Sukſonsky 12 SR. gefordert, 11 SR. 85 Kop. bezahlt, J dg. 
Vereinigung ins Leben zu rufen, und ſie mit der Macht ihres Kredits zu Eiſen Ioco P. 8. I. alt Zobel 1 SR. 35 Kop. gefordert, 1 SR. 30 K. 
unterftügen. Iſt auch ſetzt wohl kaum der richtige Moment, um ein neues geboten. Gurjew's neu Zobel 1 SR. 28 Kop. bezahlt. N. X. Demidow’s 
Kredit⸗Inſtitut zu begründen, während dat Kapital bereits mehr als zu ſtark 1 SR. 50 Kop. g s 
in Anſpruch genommen wurde, ſo geben doch die Erſcheinungen des gegen: | _. Laut Berichten aus Aſtrachan iſt der Fiſchfang dieſes Winters ein total 
id A en Bedingungen vertraut zu machen mißglückter; in Folge des ungewöhnlich flauen Winters war das Eis nur 
unter denen überhaupt das Kapital — dieſer mächtige Faktor der Produktion ſchwach, und brach bei anhaltendem Thauwetter plötzlich ganz auf, ſo daß 
i die eben begonnene Fiſcherei unterbrochen ward und ein großer Theil des 
iſchereigeraͤths verloren ging; die Folge davon iſt, daß wir dieſen Spätherbſt 
eine Zufuhr von Fiſchthran zu erwarten haben werden, und da das auf 
dem Wege hierher begriffene Quantum begeben iſt, fo werden fernere Um⸗ 
ſätze darin in dieſem Jahre nicht vorkommen; von 25,000 Pud, das ganze 
diesäjhrige Quantum, find nur 4000 Pud noch in der Hand eines Spekulan⸗ 
ten, der aber einſtweilen nicht am Markt iſt; die zuletzt bezahlten Preiſe 
find: pro Mai 3 SR. 50 Kop., pro Juli⸗Auguſt 3 SR. 35 Kop. mit 
andgeld. — Von 
N Robbenthran find nur 100 Faß am Markt, die pro Mai auf 4 SR. 
mit 1 R. Handgeld gehalten werden, und wiſſen wir nur noch von einem 
Pöſtchen von 12) Faß, die außerdem angebracht werden könnten. x 
Hauſenblaſen. Auch auf dieſen Artikel wird diefer Umſtand fehr ein- 
wirken, denn ein Ausfall entſteht dadurch jedenfalls, und anſtatt daß die 
Waare vom Winterfange im Juni hier einzutreffen pflegt, dürfen wir nun 
vor dem Auguſt keine weſentliche Zufuhr erwarten, denn erſt dann kann die 
Aus beute des Frühlingsfanges hier eintreffen. Da nun unſere Vorräthe von 
Hauſenblaſen nichts weniger als bedeutend find, fo ſteigern die Inhaber ihre 
orderungen bedeutend. N € 
5 Prima Saliamky⸗ Blätter werden auf 525 BR. gehalten, doch wohl 
billiger, gewiß aber nicht unter 500 R. gelaffen, 5 
Prima Ja 00 Pg buch aner. stbezahlter Preis 483 R., bis Juni 
werden nur ca. 60 Pud noch er ar 
Prima dünne Baluga Blätter find mit 450 BR. bezahlt. i 
Dicke Beluga mit , Prima „ 8 gelten 332 ½% u. 341% BR. 
Sterlet⸗Blätter 336 BR, bezahlt, 350 BR. jegt gefordert. 
Secunda Abſchnitzel ohne Blut 245 u. 255½ BR. — mit Blut 175 BR. 
Samovy gewalzte Blätter 40 BR. 9 x 
Wir können nicht umhin, unfere Freunde auf den Artikel 
Rhabarber aufmerkſam zu machen. Bei der allgemeinen Steigerung der 
chinaifchen Produkte gelten hier für den Augenblick noch die bisherigen Säge 
von 100 SR. p. Pud bei 1 Kifte, 95 SR. p. Pud bei 10 Kiſten, 90 Sg., 
wenn 25 Kiſten, und 85 SR., wenn 50 Kſt. genommen werden. 
Anis ift in Folge des Mangels an guter grüner Waare auf 4 SR. per 


Pud gehalten. 


Delfaaten ohne Angebot, der Werth unverändert, der Begehr gut. — 


Waſſerſtand. 
Breslau, 21. Febr. Oberpegel: 13 F. 9 3. Unterpegel: 2 F. 3 3. 
Eisſtand. 


3. Die neueſten Marktprrife aus der Previnz. 

Görlitz. Weizen 70 —95 Sgr., Roggen 46 % —51½ Sgr., Gerſte 40 
bis 55 Ser, Hafer 22½ —25 Sgr., Erdſen 50-55 Sgr., Kartoffeln 14 
bis gr. 

Hirſchberg. Weißer Weizen 84—97 Sgr., gelber 70-86 Sgr., Rog⸗ 
gen Kan Sgr., Gerſte 35—45 Sgr., Hafer 21—23 Sgr., Erbſen 52— 
56 Sgr. 

Schönau. Weißer Weizen 82—92 Sgr., gelber 75—80 Sgr., Roggen 
50—53 Sgr., Gerſte 40—43 Sgr., Hafer 23—24% Sgr., Erbſen 53 Sgr., 
Pfd. Butter 6% —7 . Sgr. 

Lauban. Weizen 87½—93˙½ Sgr., Roggen 45—52½ Sgr., Gerſte 
37 —45 Sgr., Hafer 2224 Sgr., Heu 23% Sgr., Stroh 3% Thlr. 

Landes hut. Weißer Weizen 78— 100 Sgr., gelber 63-88 Sgr., 
Roggen 48 —58 Sgr., Gerſte 33 —45 Sgr., Hafer 24 —26 Sgr. 

Frankenſtein. Weizen 73—88 Sgr., Roggen 45-49 Sgr., Gerſte 
36—41 Sgr., Hafer 23-26 Sgr. 

Neurode. Weizen 85—90 Sgr., Roggen 48—51 Sgr., Gerſte 36—37 
Sgr., Hafer 21—23 Sgr., Erbſen 40—50 Sgr. 

6 — % — 70—88 Sgr., Roggen 45—52 Sgr., Gerſte 31—37 Sgr., 
afer 18— gr. > 

Reichenbach i. S. Weizen 68—80 Sgr., Roggen 45—51 Sgr., Gerfte 


richtigere Anſchauung dieſer Berhältniffe, als ſie oft unter Land e 
36—42 Sgr., Hafer 23-25 Sgr. 


kund giebt, herbeizuführen geeignet fein, und hierzu auch nur erg 


Scherflein beitragen, fo iſt der Zweck derſelben vollkommen 8 


| Breslau, 21. Febr. (Kaufmänniſcher Verei 

5 in. i⸗ 
gen Sitzung, welcher Herr Kaufmann Hammer präſtzietz 5 
A . u E er! die früher angeregte Frage we- 

nung bei Spiritus ift 
bed - m. a worden fei, a ae fett nach 
gen ralles und Richter, durch Reduzt ich⸗ 
E* auf Tralles geſchehen folle, um auf deſe Meile auen bier engrwntget 
en, zu mancherlei Irrungen verleitenden Gebrauch abzuſchaffen. — Hierauf 


ton zur Sprache, die eine nicht unerhebliche Stei 
teigerung der Zuckerprei 
ie habe, und demgemäß auch eine 8 Erd hung EN 
die auge Dat Dies wurde im Allgemeinen, zumal mit Rückſicht auf 
veranlaßte der W, als nothwendig anerkannt. Eine längere Debatte 
der Statuten in Beins des Herrn Kaufmann Zadig wegen Abänderung 
wobei die meiſten Riedel der zubildenden juriſtiſchen Abtheilung u. f. w. 
Statuten, die ſich felt ſich dahin äußerten, daß man an den jetzigen 
haben, nicht allzu zeitig and ohe 0 von Jahren bereits ſehr gut bewährt 
wurde dem Vorſtande überlaſſen, die © Aenes Dedücfniß rütteln möge. Doch 


ſchen Propoſitionen zu prüfen, und 
— —T— 0 2 
i ) Friedrich II. fagt im mingange der Kab.⸗Ordre vom 29. Auguſt 1769: 
lich zußernde Gelömangel Bauen o ‚dem ſchleſiſchen Landadel 
dits herrührt, dieſer aber vorzü r „BR anpeoportionieken Beepfändung 
die Greditored bei entſtehenden eiten und Koſten, in welche 
zuzuschreiben fei: fo babe Ich um een alt ans den Gene ab 
Kredit ei nes ie Partitulierg auf eine elne Zt ne ar nn fein. e e 
ti ; . e Art zu retabli⸗ . er il 
ten, und auf alle künftige Zeiten zu befefligen, mich er Sr aum 4 en pübſcher feier aare gilt 2 SR. p. Pud. 


Bekauntma u g 

Seit lan it find auf der Promenade Hung. Aufforderung. 3 Goſohorky's Buchhandlung (L. 
Ohlauerſtruße Bäume durch Anhacken und Ze DR? Nähe des Tempelgartens und der Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen de Pfänder verkauft werden, für F. Maske), Albrechtsſtr. 3, iſt zu haben: 
und namentlich in der Nacht vom 21. zum 22. v. Min der Rinde muthwillig beſchädigt, a e Darlehns⸗Zinſen feit 8 Monaten nicht gezahlt worden find. Paulus 


er Ahornbaum ganz abgehauen, fo wie 2 Lind 8. in der Nähe der Taſchenbrücke ein welche di ; & ; . 1 
baum durch tiefes —.— in den Stamm mit alben Kea und Mangel- Ahorn. Es ergeht deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate] in den wichtigsten Augenblicken ſeines 


Prausnitz. [Ein edler Zug, welcher der Oeffentlichkeit wür⸗ 
dig iſt.] Ein den 8. dieſes Monats in einem aäußerſt dürftigen Zuſtande 
und ohne alle Reiſemittel verſehener, hier zugereiſter 31 Jahr alter Kunſt⸗ 
gärtner, der Sohn eines zu Kölmchen, Kreis Freiſtadt, angeſtellten herr⸗ 
ſchaftl. 2 pre Namens Moritz Schulz, erkrankte hierſelbſt, und ungeach⸗ 
tet aller fogleich angewandten körperlichen und ärztlichen Pflege, wurde derſelbe 
ſchon nach 3 Tagen eine Beute des Todes. Obſchon am hieſigen Orte gänz⸗ 
lich unbekannt, fand dieſer Fremdling, welcher bei N feiner Militär- 
dienſtzeit es bis zum Bombardier gebracht hatte, doch fo viel Mitleid, daß 
alsbald von gutherzigen Perſonen beſchloſſen ward, demſelben auf eigene 
Koſten ein recht feierliches Begräbniß zu bereiten. 27 Wohlthäter, worunter 
auch ein reiſender Kaufmann aus Stettin, brachten ſo viel Geld zuſammen, 
daß der Geiſtliche — welcher am Grabe des Entſchlafenen eine tief ergrei⸗ 
fende Standrede hielt — die Schule, das Geläute, ſo wie alle anderen hierzu 
erforderlichen Koſten beſtritten werden konnten. Ein hiefiger Fuhrwerks⸗ 
beſitzer gab ſeine beiden Pferde und der Vorſtand des buster Sterbekaſſen⸗ 
Vereins den beſitzenden Leichenwagen nebſt den ſchwarzen Behängen für die 
Pferde unentgeltlich her. 10 Webergeſellen in feſtlicher Kleidung gingen aus 
freiem Antriede zu beiden Seiten des mit grünem Kranze geſchmückten Sar⸗ 
ges, drei zugereiſte fremde Geſellen, welche auf ihrem linken Arm das Zei⸗ 
chen der Trauer angebracht, gingen dicht hinter dem Sarge in Stelle der 
abweſenden Leidtragenden, und eine große Menge von Männern und Frauen 
aus dem Bürgerſtande folgte der Leiche in geſchloſſenem Zuge bis zur 
Ruheſtätte. [1377] 
Schlef. Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 

Montag, 23. Februar, Abends 7 Uhr, allgemeine Verſammlung 
in der Krone am Ringe. Herr C.⸗R. Böhmer wird einen Bor: 


trag halten. [1417] 


schade worden. rfen Inſtrument, erheblich be⸗ hindurch im Leih- Amte liegen, oder, wenn es nach Beſchaffenheit der Pfänder zu⸗ Lebens und Wirkens 
er die bisher unentdeckten Beſchädiger dieſer Ba 1 Zahlung der rückſtändigen Darlehns-Zinſen die Pfänder vor dem Bibliſche Schild von 2 
gz en weg teste oder anpero| [AT if, Bund 85 5 19) Nhe ane Bee. 11378) 


derart nachweiſt, dag dieſelben ihrer frevleriſchen Handlu Verkaufe zu ſichern. 


alt ; ; : ngswei 5 g 
erhält von dem hieſigen Magiſtrat eine Prämie von 15 Thalech überfüet, werden 4901 Breslau, den 20. Februar 1857. Das Stadt⸗Leih Amt. 


. ß 
Breslau, den 20. Februar 1857. Königliches P mare iu een wor Ba 


pfarrer in Homburg. a Friedrich 


ei- Praſtoium. v Kehler 157 pr 12 

5 v. Pr. 1 Thlr. 
Internationales Corres 2 ; Andreas Perthes in Gotha, Pr 
)ondence- “act 71500) Pensions-Anzeige. 

und Auskunfis-Burcn mmissions-| Für Damen, welche Sticken F ——— 

ru werden die neueften Muſter auf Batift angefertigt Altbüßerſtraße 14, 1 Tr. Auch werden | Ostern Loder 2 Knaben in dem Pensionat 


4 - 
34 Cranhourn-Street Leicester-Square London. [1103] daſelbſt Points, Kanten und Spitzen applicirt. 11578] eines Lehrers, Ohlauerstr. 43, drei Stieg, 


Als Verlobte empfehlen ſich allen Freun⸗ 
den und Verwandten: 
verw. Branntweinbrenner Schirdewan 
in Neu⸗Scheitnig. 
Helmig, Schuhmacher⸗Bote. 


Breslau, den 21. Februar 1857. [1583] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
8 lorentine Richter. 
uguſt Anders. 
Breslau, den 21. Februar 1857. 1636] 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Guſtav Tirpitz, Apotheker. 
Bertha Tirpitz, geb. Jurock. 

Kattowitz und Breslau, 

1567] den 18. Febr. 1857. 


[1623] Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag 2% Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung meiner geliebten Frau 
von einem geſunden Mädchen beehre ich mich 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 21. Februar 1857. 

Julins Thomale. 


11571 odes⸗Anzeige. 

Geſtern te 77 5 Uhr ſtarb nach 
kurzen ſchweren Leiden unſere innigſt ge⸗ 
liebte Frau und Mutter, Louiſe, geb. 
Goldſchmidt. Tiefbetrübt dieſe Ans 


eige allen unſeren Freunden und Be⸗ 


annten ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 21, Februar 1857. 
enſchel Alexander, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 
2. d. M., Nachm. 1½ Uhr ſtatt. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Das am 19. Februar Abends um halb ſechs 
Uhr erfolgte fanfte Hinſcheiden meines theuren 
Weibes Mr. Anna, geb. Rodler, im Alter 
von 70 Jahren 7 Monaten zeige ich tiefbe⸗ 
trübt, um ſtille Theilnahme bittend, ganz er⸗ 
gebenſt an. 

Patſchkau, den 20. Februar 1857. 
[1626] _ v. Mehlis. 


[1586] Todes - Anzeige, 

Geſtern Nachmittags 3 Uhr wurde uns un⸗ 
fere innigft geliebte unvergeßliche Gattin, Mut⸗ 
ter u. Großmutter, Heuriette 2 

eb. Werther, durch den Tod entriſſen. 
Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 21. Februar 1857. 


In der Nacht vom 14. 125 15. Febr. ent⸗ 
ſchlief ſanft und Gottergeben wie er gelebt, 
unſer inniggeliebter Vater Joel Sington 
in Fulda (Kurheſſen). Dieſe Mittheilung 
unſern Freunden, von des Verſtorbenen weh⸗ 
müthig 8 Söhnen und Tochter. 
nt Sington. 


1615 Bertha Euoch, geb. Sington. 


um 7 Uhr, ſtarb am Ner⸗ 
venfieber unſer geliebter Gatte und Va⸗ 
ter, der Kaufmann Alexander Eugen 
Pache, im 41. Lebensjahre. Dieſe trau⸗ 
rige Anzeige widmet allen lieben Ver⸗ 
wandten und ſeinen vielen Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 
die tiefbetrübte Wittwe 
Emilie Pache, geb. Pachmann, 
. nebſt ihren 3 Kindern. 
Reichenbach i. Schl., den 20. Febr. 1857. 


Nach kurzem Leiden entſchlummerte heut 
Nacht zu Hannover meine innig geliebte Toch⸗ 
ter Fanny, verehel. Neumann, in dem blü= 
henden Alter von 27 Jahren. — Verwandten 
und Freunden widmet dieſe Anzeige ſtatt jeder 
beſonderen Meldung der tief betrübte Vater: 


[1411] Carl Pfeiffer, Partikulier 
Breslau, den 21. Februar 1857. 


Das geſtern Mittag 2½ Uhr erfolgte fanfte 
Dahinſcheiden ihres geliebten, braven Gatten, 
Vaters, Schwiegervaters und Großvaters, des 
Kaufm. Herrn Carl Ludwig Gottſchalck, 
in feinem 84. Lebensjahre, zeigen, um ſtllle 
Theilnahme bittend, Verwandten und Freun 
den ſtatt jeder beſondern Wia e 


ergebenſt an: g 
Die Hinterbliebenen. 
Tannhauſen, den 21. Februar 1857. 


6 Verſpätet. [1588] 
Den am 16. d. M. erfolgten fanften Tod 
ihrer guten Groß⸗ und Urgroßmutter, 
Schweſter und Tante, der verwittweten Frau 
Stadtrichter Hoffmann, geb. Gerndt, im 
83. Lebensjahre, zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
. BERGEN ergebenſt an: 
ie trauernden Hinterbliebenen. 
Frankenſtein, den 16. Februar 1857. 


Machruf 
an Eliſabet Deutſchländer 
zum 17. Februar 1857, 
gewidmet 
von einem wahren Freunde. 
Weinſt Du um der Lieschen Leben, 
Das fo ſchnell vor Dir verbluͤht — 
Se Gott zurückgegeben 
's dort ew’ger Welten Glied, — 
Weinſt Du um die fromme Seele, 
Dir ſo lieb, ſo gut und rein, — 
Denke, ohne Sünd' und Fehle 
Zog ſie dort bei Engeln ein! — 
1 Du in der Trennung Wehen 
eil ein 1 
ſehen 


fügt Band zerriß: 
Hoffe! — dort it Wieder 
Und Entzücken Dir gewiß. 
Weinſt Du, weil der Tod im Lenze 
Schon des Lebens Blüthen bricht: 
Glaube! — droben grünen Kränze 
Und der Tod zerreißt ſie nicht! 
Weinſt Du, weil der Ruf von oben 
Dich jetzt führt auf dunkler Bahn. 
Liebe! — einſt wirft Du Gott loben: 
Was er thut, iſt wohlgethan! — [1416] 


Das Elennthier nebſt 
ffenhaus zc. iſt nur no 


24 eit im Tempel 
—— geſtellt. Nach ift 


IJlig zu verkaufen. . 
G. Volkmann. 


H. 23. ll. 52 St. F. u. T. O1. 


eater⸗ Repertoire. 

Sonntag, 22. Februar. Bei aufgehobenem 
Abonnement und bei um die Hälfte er⸗ 
höhten Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerie⸗ 
logen und der Gallerie. 10. Gaſtſpiel der 
könig! hannoverſchen Hof⸗Schauſpfelerin 
Fräul. Maria Seebach. Neu einſtudirt: 

„Griſeldis.“ Dramatiſches Gedicht in 
5 Akten von Halm. (Griſeldis, Fräulein 
Maria Seebach.) 

Montag, 23. Februar. 41. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum Benefiz der Fran Hoffmann 
v. Majeranowska. Nen einſtud.: „Der 
Poſtillon von Lonjumeau.““ Komiſche 
Oper in 3 Abtheilungen von Leuven und 
Brunswick. Muſik von Adolph Adam. 
— Nach dem 1. und 3. Akte: Tanz⸗ 
Divertiſſement, arrangirt vom Herrn 
Balletmeiſter Ambrogio. 


Große Theater-Redoute. 


Zur Feier der Faſtnacht, am 24. Februar, 
findet in den Räumen des hieſigen Stadt⸗ 
Theaters ein zweiter „maskirter und un⸗ 
maskirter Ball“ ſtatt. 

Billets in den Saal a 1 Thlr., mit denen 
das Recht des Zutritts zu allen Logenräumen 
des 1. und 2. Ranges verbunden iſt, ſowie 
Billets zur Gallerie A 10 Sgr. für Zuſchauer, 
find im Theater⸗Büreau, bei Herrn E. B. 
Krüger, Ring Nr. 1, und am Abende des 
Balles an der Kaſſe zu haben. 1335 


Ob die ſchwarzen Bedienungs⸗Weiber wie⸗ 
der auf der Theater⸗Redoute erſcheinen wer⸗ 
den? beſonders diejenige, die auf den Na⸗ 
men Agnes hört. (1614 


Seetion für Obst- u. Gartenbau. 
Versammlung Mittwoch den 25, Februar 
Abends 7 Uhr, Antrag des Hrn, Geh, Ratlı 
Prof, Dr, Göppert, betreffend die Frühjahrs- 
Ausstellung, [1386] 


1 Sgr. per Nr. wöchentl. Per Quartal 13 Sgr. mit Prämie 


ILLUSTRIRTES FAMILIEN-JOURNAL. 


LEIPZIG. ENGL: KUNSTANSTALT von A. H. PAYNE. 
Durch alle Postämter und Buchhandlungen zu beziehen. 


Vorleſung. 


Zum Vortheile der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
wird Montag den 23. Februar, Abends 6% 
Uhr, im Muſikſaale der königl. Univerſität, 
Herr Profeſſor Dr. Braniß über Herder den 
zweiten Vortrag zu halten die Güte haben. 

Billets bei F. L. Brade. 1399] 

Der Vorſtand. 


Hausfrauen ⸗Verein. 

Montag, 23. Februar, Nachm. 4 Uhr, allge⸗ 
meine Verſammlung im Vereins⸗Lokale, Her⸗ 
renſtraße Nr. 7. 


achdem die von mir zur Lehre- 
rinnen-Prüfung (l., 12, 13. 
und 14. Februar) geführten elf Damen 
dieselbe bestanden (2 mit dem Prädi- 
kate: „recht gut“, 6 m, d. Pr. „gut“) 
werde ich am 2. Mai c. einen neuen 
Vorbereitungskursus eröffnen. 
Breslau, im Februar 1857. 
[1250] Gustav Battig, 


königl, Seminarlehrer, Seminargasse 5. 


EN 
= Neffource zur Geſelligkeit. # 
Montag den 23. Febr., Abends 7 Uhr, 37 


= maskirter und unmaskirter 


P Faſtnachts⸗Scherz. & 
FCC A 
(1559 Warnung. 

Ich warne hiermit Jedermann, meiner Frau, 
Nofina Miſchke, geb. Holle, irgend etwas 
zu borgen, indem ich nichts für ſie bezahle; 
eben ſo warne ich Jeden, irgend etwas von 
ihr zu kaufen. Wilhelm Miſchke, 

Zimmergeſell. 


Engliſchen Unterricht 


in Grammatik und Converſation erthefle ich 
in meinem Hauſe ſowohl als auch außer dem⸗ 
ſelben; auch bin ich nicht abgeneigt, Knaben⸗ 
und Mädchenklaſſen bei mir einzurichten und 
verbürge mich für einen praktiſchen Unterricht. 
Auguſte Sattler, 
Kloſterſtr. 88. 


Eine junge Wittwe, gebildet, von angeneh⸗ 
men Aeußern, ſucht in oder außerhalb Breslau, 
eine Stelle entweder in einer Reſtauration 
oder als Verkäuferin in irgend einem Ver⸗ 
kaufs⸗Geſchaäft. Gefällige Offerten werden 
franco unter M. R. poste restante Breslau 
erbeten. [1593] 


Eine der franzöſiſchen Sprache mächtige 
Dame in mittleren Jahren, welche glalchzeittg 
die Leitung des Hausweſens zu übernehmen 
vermag, findet als Geſellſchafterin eines jun⸗ 
gen Mädchens zum 1. April d. J. hierſelbſt 
eine Stellung. Näheres unter I, M. poste 
restante franco Breslau, [1592] 


* . 
Brief-Papiere, 
mit Mädchen-Vornamen in eleganter 
Blumenumfassung, von denen jetzt wie- 
der gegen 200 verschiedene Namen vor- 
räthig sind, empfiehlt [1404] 


die Papler- Handlung und 
Pr Schrod von 
F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


8 Zu verkaufen 
wegen Familien⸗Verhaltniſſen ein rentabler 
Gaſthof mit 50 bis 60 Morgen Land und 
dazu gehörigen, in gutem Bauzuſtande befind⸗ 
lichen Wirthſchaftsgebäuden, ungefähr drei 
Meilen von Breslau und in der Nähe eines 


ein lebender Seehund bil: | Bahnhofes der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn. 


Naͤhere Auskunft ertheilt Herr Welzel 
Seitenbentel Nr. 18 dee. 8 100% 


Eine 


0 . in einer lebhaften, am Fuße des 


1] [Fincke in Krappitz. 


386 


1200] wis Bekanntmachung. 
Die Extrapoſtſtation in Striegau wird vom Iften k. Mts. ab aufgehoben werden. 
Breslau, den 19. Februar 1857. Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


Zur Beachtung. 

Die geehrten Herren Ausſteller werden erſucht, die Anmeldeſcheine ei en 
die Einlieferungsſcheine, nach den ihnen zugeſendeten Schemas 125 en üllen 
und einzuſenden, und gleichzeitig darauf aufmerkſam gemacht, wie es in ihrem eigenen In⸗ 
tereſſe des Raumes wegen, höchſt wünſchenswerth erſcheint, die Anmeldungen im Büreau 
der Ausſtellung, Zwingergaſſe Nr. !, fo ſchleunig wie möglich einzureichen. 

Breslau, den 11 Februar 1857. [1175] 


Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe:Vereins. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Sonnabend den 28. Februar zum Stiftungsfeſt: Souper ; . 
Für den Fall, daß der bela u, Benne Keleſch die Subftciptionetine, rg — 
Zeit nicht allen geehrten Mitgliedern präſentiren könnte, liegt für dieſelben auch eine bei 
dem Kaufmann Herrn Reimelt, Ohlauerſtraße Nr. 1 aus. Dieſelben werden am 26. d. M. 
geſchloſſen. [1379] Der Vorſtand. 


Iſrael. Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. n 


Mittwoch den 25. d., Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Paur: Die Bauernkriege. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung der auf den Bahnſtrecken zwiſchen Guben und Breslau und zwiſchen 
Kohlfurt und Görlitz pro 1857 erforderlichen Kiesmaſſen und zwar: 
3000 Schachtruthen zwiſchen Guben und Sorau, 
550 Sorau und Kaiſerswaldau, 


—— 


10 10 


4762 15 5 Kaiſerswaldau und Breslau, 
und 200 5 77 Kohlfurt und Görlitz, 


8512 Schachtruthen zuſammen, 

im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
ö Sonnabend den 7. — d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der 1 

‚Submiffion zur Uebernahme der Kieslie 0 

eingereicht ſein müffen. id, E 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und die ſpezielle Bedarfs⸗Nachweiſung liegen in den 
Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale, ſowie in den Abtheilungs⸗Baubüreaus 
auf den Bahnhöfen zu Guben, Görlitz und Breslau zur Einſicht aus, und Tonnen daſelbſt 
auch Abſchriften dieſer Bedingungen und der Nachweiſung gegen Erſtattung der Kopialien 
in Empfang genommen werden. [1015] 

Berlin, den 4. Februar 1857. 

Königl. Direktion der Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 
4500 Stück Gummipufferringen, 
4500 Stück eiſernen verzinkten Zwiſchenlegeſcheiben, a 
450 Stück hölzernen, mit Blech beſchlagenen Pufferſcheiben 
450 Stück Blechſcheiben zur Bekleidung hölzerner Pufferſcheiben 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu iſt 
den 12. März d. J., Mittags 12 Uhr, : 

in unſerem Gentralbüreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

f „Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Gummipufferringen ꝛc.“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen find im Büreau unferer Central⸗Werkſtatt⸗Verwaltung 
einzuſehen, und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen auf frankirte Geſuche 
gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 19. Februar 1857. [1413] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln⸗ Tarnowitzer Eiſenbahn. | 
Die Inhaber von Anerkenntnißſcheinen der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
(Oberſchleſiſche Zweigbahn), à 1000 Thlr. reſp, von Aktien Qutttungsbogen a 200 Thlr. 
werden hierdurch aufgefordert, die fünfte Einzahlung mit 15 pt, und zwar 
auf jeden Anerkenntnißſchein à 1000 Thlr. mit 150 Thlr., abzüglich von 
4 pCt. Zinſen für die erſten vier Einzahlungen auf 24 Monate von 3 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf, demnach mit 146 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. auf jeden Aktien⸗ 
Quittungsbogen à 200 Thlr. mit 30 Thlr., abzüglich von 4 pet. Zinſen für 
die erſten vier Einzahlungen auf 2½ Monat von 22 Sgr. 6 Pf., demnach mit 
29 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
in der Zeit vom 20 März bis 1. April d. J,, in den Vormittags⸗Stunden von 9—12 Uhr 
zu leiſten, und zwar: 
in Breslau bei den Herren Ruffer und Comp., 
in Berlin bei den Herren Mendelsſohn und Comp. 
Breslau, den 18. Februar 1857. ; 
Die Direktion der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Es befinden fi auf unſerem Lager zwei, mit verfchiedenen Marken und Nummern ver⸗ 
ſehene Ballen Wolle Brutto 2 Cr. 75 Pfd. wiegend, deren Egenthümer uns unbekannt 
ift, und fordern wir Letztern hiermit auf, die fraglichen zwei Ballen gegen Erſtattung un⸗ 
ſerer Koſten, baldmöglichſt in Empfang zu nehmen. 5 5 11617] 

Bergſon und Pozuanski in Myslowitz. 
Humanität 


Ein Rittergut n 8 
= im trebnitzer Kreiſe mit 1408 ans: Faſtnachte ban Dinſtag den 
kan hd ste de 100 ang e 2 Lebe. eee Ber) 


170 Mg. Wald ꝛc. 2c, Gaſthaus, Bren⸗ = 

nei, se malte dae Schießwerder⸗Halle. 

18 Pferde, 18 Zugochſen, 2 Stammoch⸗ Heute Sonntag den 29. Februar: 
großes Militär- Konzert, 


Dion Kühe incl. Beh en at 
auſtand, geräumigem Wohnhauſe mit] yon der Kapelle des kgl. IIten Infant.⸗Regts., 
unter Sean des Kapellmeiſters H. Saro. 


113761 


15 Piecen, außer den Pfandbriefen keine 


Schulden darauf, über 50 Jahren in 1628] Anfang 3 r. 
S At- fin 60 000 Site verkauft erben Pe Hen 2% Car, Daten 1 ar, 


= durch den Güter⸗Negozianten Ernſt, 
— Ring Nr. 40 in Breslan. 1581] 


— —— —G—Z—ä—— 
Geſchaͤfts⸗Verkauf. 

Ein ſeit 20 Jahren beſtehendes Wollen: 
und Baumwollen⸗Waaren⸗Geſchäft 
en détail, das ſich einer guten Kundſchaft er⸗ 
freut, und auf einer der beletteſten Straßen 
Breslaus belegen, it Familien⸗Verhältniſſe hal⸗ 
ber anderweitig zu verkaufen. 

Nur Selbſtkäufer, die über ein Kapital von 
1500 Thlr. disponiren, erfahren das Nähere 
auf portofreie Anfrage bei 1598 

F. Philippsthal, Nikolaiſtr. 67. 


Freiſcholtiſei, 


— in der ſchönſten Gegend des ſtrehlener 
= Kreiſes, mit 145 M. Acker beſten Bodens, 
= 15 M. Ifchürigen Wieſen, Holz zum Be: 
darf, durchaus maſſivem Bauzuſtande 
8 Stallungen gewölbt) und ſchönem 

ohnhauſe, ſoll bei 6000 Thlr. Anzahl. 
= für 14,000 Thlr. verkauft werden durch den 
= Güter ⸗Negoc. Ernit, Ring 40 in Breslau. 


Ein 8 erſter Klaſſe, 
vor einigen Jahren neu erbaut, auf's Beſte 


Odeon. 


Heute Sonntag den 22. Februar: [1407] 

großes Militär⸗Konzert, i 

von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Entree: Herren 2% hr 7 Damen 1 Sgr. 
Anfang 3½ Uhr. as Mufitchor. 


Wintergarten. 


ntag den 22. Februar: [1597] 
ve 2 21 von A. Bilſe. 
Unter andern kommt z. Aufführ.: Der Karneval 
von Venedig. Burleske für das Orcheſter. 
Anfang 3% Uhr, Entree: 257 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 22. Februar: 
Großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 

m, Anfang 3%: Ende 10 Uhr. 
ntree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik, 
heute Sonntag, 22. Febr., ladet ergebenſt ein: 
[1584] Seiffert in Rofenthal, 


Zu kaufen wird gefucht ein Haus auf einer 
belebten Straße oder Platze, welches noch 
nicht alt und im beſten Bauzuſtande iſt, auch 
ſichern Ueberſchuß gewährt. Verkäufer wol⸗ 
len gefälligſt Benennung, Anſchlag, Kaufpreis 
u. ſ. w. unter der Adreſſe A. J. B. 61 poste 
restante Breslau bis Ende d. M. einreſchen, 
wo ſodann mündlich das Weitere beſprochen, 
oder der Anſchlag fr. zurück erfolgt, da kein 
Mißbrauch damit beabſichtigt wird. [1577] 


ſchleſiſchen Gebirges romantiſch gelegenen 
Fabrikſtadt, weiſet bei einer Anzahlung von 
3000 Thlr. zum Verkauf nach: 
das Agentur⸗ und Kommiſſions⸗Geſchäft 
des G. Reinert zu Wüſte⸗Waltersdorf 
im Eulengebirge. 11271 


Eine Gehilfenſtelle zum 1. April d J. mit 
130 Thlr. Gehalt weiſet nach der 19880 


Liebich's Lokal. 


Dinstag den 24. Februar: 
Zum Karneval⸗Schluß 


roße 


Faſtnachts Redoute 


unter Leitung und Arrangement 
des Balletmeiſters Herrn Ambrogio und 
des Solotänzers Herrn Knoll. 
„Programm. 

1. Theil. (Von 8 bis 9 uhr.) 
Großes Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des Herrn 
Muſikdirektor Bilſe. 

2. Theil. 
Tanz⸗Divertiſſement, 
beſtehend aus Masken⸗Aufzügen, Quadrillen, 
komiſchen und Charakter⸗Tänzen. 

1) Große Masken⸗Polonaiſe von Spohr. 

2) Grand galop. 

3) Breslauer Faſtnachts⸗Polka. 

4) Wiener Walzer. 

5) Eine ſchleſiſche Bauern⸗ Hochzeit. (Komiſche 
Scene mit Tanz.) 

6) Polka⸗Mazurka. 

7) Sbampagner⸗Flaſchen⸗ Quadrille. 

8) Pariſer Salon⸗Polka. 

9) Großer Ringkampf des weltberühmten 
Rieſen Mourphy und des Admiral Tom 


Pouce. 
10) Großer Mondſchein⸗Walzer a. dem Ballet: 


‚Satanella.“ 
Der ganze Saal wird durch einen künſtlichen 
eee beleuchtet. 


Ball: Tänze, 
Billets für Herren & 15 Sgr., Damen a 10 
Sgr., ſind in den Konditoreien der Herren 
Manatſchal, Ring Nr. 18 und in der Thea⸗ 
ter⸗Konditorei; Kunert u. Jordan, Neue 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, zu haben. Eine 
geſchloſſene Loge koſtet 2 Thlr. und ſind ſolche 
ausſchließlich nur in der Konditorei der Herren 
Kunert u. Jordan zu haben. 11410] 
Kaſſenpreis: Herren 20 Sgr., Damen 15 Sgr. 
Die Masken⸗Garderobe des Herrn Sachs 
befindet ſich am Eingange des Saales. 
Der Saal wird um 7 Uhr geöffnet Anfang 
des Konzerts 8 Uhr. 


Im Verlage der 


Buch- und Musikalienhandlung 
F. B. C. Leuckart in Breslau, 


erschienen von 


G. Heinsdorff: 


Op. 1, Bruder Lustig. Galopp. 
7 


Sgr. 

Op. 2. nachus-Galopp- 74 Sg. 
Op. 3. Künstler - Träume. 
m Aer: 15 Sgr. 
P+ 4 ouveninr — = = 
Op. 5. Cäsar-Marsch. 7% Sgr. 
Op. 9. Breslauer Damen- 
Polka. 5 Sgr. 

Op. 10. Der fröhliche Pole. 
Mazurka. 5 Sgr, 

Op. 25. Marlen-Marseh über das 
Lied: „Die schönsten Augen“, 

von Stighelli. 7 Sgr. 

Op. 26. Polka- Mazurka. 754 Sg. 
Op. 27. Jägers Lust. Gal. 7½ Sgr. 
Op. 28. Schulze und Mülier- 
Sprünke. Polka trembl. 5 Sgr. 

Op. 29. Phönix-Galopp. 7% Ser. 
Op. 30. Patriot.-Marsch, 5Sgr. 
Op. 31. Clara - Polka - Ma- 
zurkn. 5 Sgr. 

Op. 32. Anma-Polka-Mazurka 
7 Sgr. 

Op. 33. Melenen - Polka - Ma- 
zurka. 5 Sgr. 
+34. Tartaren- Polka. 5 Sgr. 
35. Kelpler's Hochzelt#- 
reigen. Tyrolienne. 5 Sgr. 
36. Varsovienne. 5 Sgr. 
37. Kobold- Polka trem- 
blante. 5 Sgr. 
Op. 38. Sams souel! Polka-Ma- 


zurka. 5 Sgr. 

Op. 39. Paul und Clärehen. 

Polka tremblante, 5 Sgr. 

Op. 44. Alhrechtemarseh. 5 Sgr. 

Op. 45. Abschied von der Hei- 

a6, Tyrolienne, 7% Sgr. 
— 


Meinem anerkannt vollständigen 
a 


Musikalien- 
Leih-Institut 


und der damit verbundenen 


grossen deutschen, franzö- 
sischen und englischen 


ese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten 

zu den billigsten Bedingungen 

beitreten, [1409] 
Vollständiger Prospectus gratis, 


P. E. C. Leuckart. 


Buch- und Musikalien-Handlung. 
in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr, 13, 


Für ein hieſiges Produkten⸗Geſchäft wird 
ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſe⸗ 
hener Eräftiger junger Mann als Lehrling ge⸗ 
fucht; derſelbe muß ſich während einer Jjaͤh⸗ 
rigen Lehrzeit ſelbſt beköſtigen. Selbſt ge⸗ 
ſchriebene Adreffen find sub v. Z. poste 
restante Breslau zuzuſenden. 


1574] 

Ein tuͤchtiger Commis, der dem Herren⸗ 

Garderobe⸗Geſchäft vollkommen gewachſen iſt, 

wird geſucht. Näheres Albrech i rar Nr. 38, 
im Kleider⸗Gewölbe. 1381] 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung in Breslau. | A.Gosohers 


m Ringe (Naſchmarkt) Nr. 47. 
Weſter man n's 


Illſtrirte Dentſche Monatshefte. 


Februarheft 1852. 
120 Seiten des größten Oktavformats in doppelten Columnen mit 20 Illuſtrationen. 
Inhalt; Abthlg. 1. Die getreue Jochter oder das tragiſche Glück. Ein kleiner Roman 
von Leopold Schefer. — Ausflug nach dem Gebirge Virginſens im Sommer 1856. 
on Tal o j. — Die Denkmäler der alten Welt. Von Ernſt Dorn. Mit 7 Illuſtr. 
— Charakterbilder osmaniſcher Sultane. Von L. Stade. — I, Der edle Opal, der 
Schmuckſtein der heutigen Mode. Von Dr. Jacob Nöggerath. — Von Madeira 
über Portugal nach dem ſüdlichen Spanien. Mit 10 Illuſte. — Eine Epifode des 
Jahres 1854 im Staate San Salvador und ein Beitrag zur Naturgeſchichte der Erd⸗ 
kevolutionen. Von Dr. Moritz Wagner. — II. Herder und feine Freunde in ihrem 
Briefwechſel. Von Moriz Carriere. (Schluß.) — Francois Rude. Ein Künſtler⸗ 
leben. Von Moritz Hartmann. Mit 1 Iluſtr. — Die Legenden der Serben. Von 
Siegfried Kapper. — Theater und Mufit — iv. Literariſche Beſprechungen: Sir 
Nobert Peel. Eine politiſche Skizze von Guizot. — George Waſhington u. Thomas 
Sefferfon. — Achtſpännig. Boltsroman von Joſfef Rank. — Geſchichte der Archir 
tektur. Von W. Lübke. Mit 2 Illuſtr. — V. Die Börſen und der Geldmarkt zu 
gie item 5 Von M. A. Peiſer. — FVI. Drigimals Gorrefpondenzen, La 
—.— 10. — New⸗Mork. — London. — München. Die von Liebig'ſchen Vor⸗ 
klangen, Balm. Y ondon ünchen 9970 305 
Keine Koften werden geſcheut, Gehalt und Ausſtattung dieſer 
Monatshefte der größten Vollkommenheit nahe zu bringen. Sie 
bilden das gediegenſte und nützlichſte Familienbuch und eine ſich forte 
während bereicherude Hausbibliothek des mannigfaltigſten Juhalts 
von bleibendem Werthe. — Monatlich eine Nummer mit zahlreichen Illuſtr. 
Subſkriptionspreis für 1 Quartal von 3 Heften nur 1 Thlr. 
Breslau, am Naſchmarkt 47. Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


Tübingen. Im Laupp'ſchen Verlage (Laupp u. Siebech) i i d 
in allen Buchhandlungen Schleſiens, in 8 r 


4 reslau bei Ferdinand Hirt Naſchmarkt 47) 


Gagarin, P. J., Mitglied der Geſellſchaft Jeu. Wird Rußland Fa- 
tholiſch werden? Aus dem Franzöſiſchen überſetztt 9 Bogen gr. 8. 
broſchirt 15 Sgr. 

Die Schrift Gagarins hat überall, wo ſie bekannt wurde, das größte Aufſehen erregt. 

Und das mit Recht, mag man nun auf die Größe der Frage hinblicken, um die es ſich han⸗ 

delt, oder auf die intereſſanten Aufſchlüſſe, die dem Lefer im Verlaufe der Erörterung ge⸗ 


boten werden, und über die ruſſiſchen Zuſtände der Gegenwart, wie der Vergangenheit, ein 
oft überraſchendes Licht —— 9 N . gangenh . 
Eine deutſche Uebertragung dieſes geiſtvollen Werkes wird daher nur willkommen fein, 
Majer, G., Die Geschichte des Fürstenthums Neuenburg, mit be- 
sonderer Rücksicht auf die neuesten Vor unge und Verhandlungen 
e dargestellt und 5 erläutert. Gr. 4. broch. 
15 Sgr. > 
Diefe Schrift gewährt einerſeits den Zeitungsleſern einen vollſtändigen Ueberblick über 
den Verlauf der neuenburger Frage in ihrer eben zurückgelegten erſten Phaſe; andererſeits 
bietet fie dem Geſchichtsfreunde intereſſante genealogiſch⸗hiſtoriſche Nachwelſe über die ältere 
Geſchichte nicht nur Neuenburgs, ſondern auch Burgunds, Alemanniens, der badiſchen Mark⸗ 
rafen des Hauſes Oranien ꝛc., denen ſich eine durchaus vollſtändige Geſchlechtstafel der 
— eu Königsfamilie ſeit dem großen Kurfürſten anſchließt, wodurch die Schrift ein 


die Lede ung der neuenburger Frage überdauerndes, bleibendes Intereſſe 00 
2 1 9 3 


dürfte. 2 f 
Jilnmerle, Dr. L., Das deutſche Stammgutsſyſtem nach ſeinem Ur⸗ 
ſprung und ſeinem Verlaufe. Gr. 8. broch. 1 Thlr. 15 Sgr. 


A. v. Winterfeld, Garniſon⸗Geſchichten! 


Bei Otto Janke in Berlin erſchien ſoeben und iſt vorräthig bei Ferdinand Hirt 
in Breslau, Naſchmarkt 47: een | . 0 3 8305 


Garniſon Geſchichten. 


Ein Bilderbuch von . v. Winterfeld. 
Zweite Auflage. 
10 Bogen Velinpapir. Elegant geheftet. Preis 10 Sgr. 


Komiſche Literatur! 


So eben erſchien bei Otto Janke in Berlin und traf ein in Ferdinand Hirt's 
11398 


Buchhandlung in Breslau, Naſchmarkt 47: 


Muſeum komiſcher Vorträge für das Haus — und die 
ganze Belt pfade Auflage. Preis 10 Sge. 
tee) * Ae 17 Bogen ſtarke Buch nahe an 150 der beſten kernigſten 


Iuuſtrirter Berliner Vocativus . in ber Menge 


bietend Scherzgedichte, Späße, Schwanke, Puffs u. Jocus aller Art. Von J. E. Moll 


Preis 5 3 von W. Scholz. — 18 Bogen mit über 150 Vorträgen. 


Illuſtrirter Berliner Vocativus. zweiter Theil. Mit 


42 Illuſtrat. von W. Scholz. 16 Bogen mit über 130 Vorträgen. Preis 10 Sgr. 


Vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung Graf, 
in Breslau, Herrenſtraße 20, und in den Berk 
> zu von — 0 Quedlinburg zu haben: [1419] 

m die Sprache des Herzens zu Herz und Seele zu führen, iſt i 
ausgezeichnete Buch erſchienen: ; a. ohren, if daß ‚für Lichende 


Briefſteller für Liebende 


ae u enthält 90 Muſterbriefe über alle Liebesverhältniſſe im blü⸗ 
und Hoch 1 in den eleganteſten Wendungen, — nebſt 20 Polterabendſcherzen 
zeitsgedichten. Von Guſtav Wartenſtein. — Vierte verb. Auflage. 


Eine fi Preis 15 Sgr. 
lichkeit und Genn bur dg ſich Verwandten und liebenden Perſonen mit Richtigkeit, Deut⸗ 
Auch bei Heer many ſchriftlich mitzutheilen, liefert dieſes Buch. 
der in Brieg, — — bel e Gerſchel ud a bei W. — — * Such. Baͤn⸗ 
- — bei 1 el in Liegnitz, — in der Wagnerſchen Buchhandlun 
in Glogau, Bredul in Gleiwitz, — bei 15 Thiele in Ratibor ee E 


llen Buchhandlund i 
en 9 von Grag, Ben Me duseten: in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buch⸗ 


SERIE dean DIN ee 
3 brem Glauben, * vrer der evangeliſchen Kirche in England, 


Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 
neten Bahhandlungen I aus 
4 


ben und Ende, dar 
Mit einem Vorwort von Lechler. Prels 16 Syr geſtellt von F. Mürdter. 
Das Leben und Ende der treuen, gläubigen Gpeiften feii 
einem anderen Volke angehört haben, jederzeit eine erbauliche 
» diejenigen gehabt, welche nicht nach Streit und Verdam, 
a und urſprünglicher Erkenntniß der feligmacpenden 

— — an eure Lehrer, die euch das Work Gottes geſagt I N 

© Lehrer und Hirten einzelner Gemeinden, fondeen ae haben“ besiehet ſich nicht blos 
u Glaubenskampf, ihre Geduld und ein gottſeli 

und Reformatoren in England haben tren ei 


aben die Früchte und Errun 1 
Ait in Ehren halten, 70 in oe Kämpfe zu genießen und ſoll⸗ 


Sgr. hr Oberhaupt. Ein Zeugniß für Priefter und 
Drei Briefe von D. Schenkel, Prof. 


; Univerſitäts 
(Nicht zu verwechſeln mit Ch. buchhandlung von Carl Winter. 
Seren E. Pil in Feige 5. Winter e Werlagspanblung, jest im Wefige des 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenbergl Heinze. 


387 


* iedrich Vieweg und Sohn in Braunſchwei 
Im Verlage von Fri dis. (. 15 ſch 

kurzes Lehrbuch der organi- 
Zweite verbesserte Ausgabe. 


und in A. Gosohorsky's Bu: 
Adolph Strecker 8 
schen Chemie, 


find erſchienen 


Maske), Albrecjtöftr. 3, zu haben: 


ZUR als 


zweiter Band zu Regnault-Strecker’s kurzem. Lehrbuch der 
Chemie, Gr.-8. Sat. Velinpapier. Mit 42 in den Text eingedruck- 


ten Holzschnitten. 


Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 


[1388] 


Scheerer, Prof. Dr. Th., Löthrohrbuch. Eine Anleitung 


zum. Gebrauch des Löthrohrs, 


sowie zum Studium. des Verhaltens 


der Metall-Oxyde, der Metalle und der Mineralien vor dem. Löth- 
rohre, nebst Beschreibung der vorzüglichsten Löthrohrgebläse. — 


Für Chemiker, Mineralogen , Metallurgen , 
andere Techniker, sowie zum Unterrichte auf Berg- 
landwirthschaftlichen Akademien, polytechnischen R 
Mit in den Text eingedruckten Holz- 
schnitten. 8, Zweite vermehrte Auflage. Fein Velin 
In engl. 


Gewerbeschulen u. s. W. 


Preis 1 'Thtr. 5 Sgr. 
Im Verlage von 
a 


Metallarbeiter und 
Forst- und 
ehr-Anstalten, 


o 


Geheft. 


ab. 
Leinen geb. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


H. L. Brönner in erndes Glück kann nur da erblühen, wo es 


Frankfurt a. M. iſt erſchienen, rn Brei: aus chriſtlicher Glaubensfreudigkeit erwächſt. 


lau in A. Gos ohorsky's Buchhdlg. 
G. F. Maske), iu bahn: 1380 


Worte mütterlicher Liebe 


an meine Tochter 

Eine Gabe für chriftliche Jungfrauen. 
Aus dem Nachlaß der ſeligen 
Freifrau W. W. v. Oeynhauſen 
zu Grevenburg. 
Herausgegeben 25 
5 u * e ID * 

Dritte Auflage. 93578 Geheftet. 1 Thlr. 
Lieblich und reizend erſcheint der Lebentzweg 
einer Jungfrau, aber er iſt umgeben von Ver⸗ 
lockungen und Gefahren, von denen ſie gar 
leicht und unvermerkt umſtrickt, und dann oft 
um den Frieden der Seele für ihr ganzes Le⸗ 
ben betrogen iſt, wenn ſie nicht frühzeitig an⸗ 
geleitet wird, in Allem nach dem zu trachten, 
was zu ihrem Heiſe dient. Irdiſche Freuden 
find trügeriſch und vergänglich, wahres, dau⸗ 


In Breslau 
Albrechtsſtr 


Das muß die liebende, ſorgſame Mutter hie⸗ 
nieden erfahren haben, der wir dieſes Ver⸗ 
mächtniß an ihre Tochter verdanken. Es ent⸗ 
hält in edler Sprache eine Fülle wahrer Le⸗ 
bensklugheit, einen aus Selbſterfahrung her⸗ 
vorgegangenen Wegweiſer zu allen den Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Fertigkeiten, die ſich anzueig⸗ 
nen einer Jungfrau nöthig iſt, oder ihr zur 
Zierde gereicht. Das Buch erſcheint hier aber⸗ 
mals in neuer Auflage, und wird noch man⸗ 
San Tochter zum Segen dienen, in deren 
ände es gelegt wird. 


In meinem Verlage iſt ſoeben erſchienen 
und in Breslau in A. Goshoorsky’s 
Buchhandl. (L. F. Maske) zu haben: 
Lechler, G. V., Handbüchlein für Ael⸗ 
teſte und Diokonen der evangeliſchen 
Kirche, und ſolche, die es werden 
wollen. Geheftet 7 Sgr. [1390] 
H. L. Brönner in Frankfurt a. M. 


vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchh, (L. F. 8 


aße Nr. 3: 11391] 
Illuſtrirte Ausgabe von Grübel's Werken. 


ſämmtliche Werke, neu herausgegeben von Dr. 


K. A. Fromman. 


lichen Lieferungen 


Drei Theile in 10 monat- 
a 5 Sgr. Illuſtrirt mit 


Grübel's 
ru 7 Grübel's Porträt in Kupferſtich und 
mehreren Holzſchnitten. 

Grübel, dieſer nürnberger Meifterfänger der Neuzeit, hat auch außerhalb ſeiner Vater⸗ 
ſtadt immer mehr Beachtung und Anerkennung gefunden; dieſerhalb hält es auch die Ver⸗ 
lagshandlung für ihre Pflicht, dieſe neue Ausgabe in einer Weiſe beſorgen zu laſſen, die 
auch den Anſprüchen der Wiſſenſchaft Rechnung trage, ohne jedoch den Charakter eines 
Volksbuches, welches Grübel's Gedichte ſtets waren und auch ferner bleiben ſollen, zu ver⸗ 
wiſchen. Herr Dr. K. G. Fromman, der bekannte Forſcher deutſcher Mundarten, hat die 
Herausgabe übernommen, und wird derſelbe durch eine geregelte Schreibweiſe, namentlich 
aber durch eine darauf bezügliche Laut⸗ und Formenlehre der nürnberger Mundart und ein 


vollſtändiges Gloſſar neue Empfehlung geben. 
J. Ludw. Schmid's Verlag. 


Nürnberg, im Januar 1857. 
Bei Adolph Krabbe in Stuttgart iſt ſoeben erſchienen und zu haben in Breslau 
in A. Gosohorsky’s Buchh, (L. F. Maske), Albrechtsſtraße 3: 1392 


Luſt, Leiden, Lieben und Lebe 


aus Vorzeit und Gegenwart 
von Karl Seifart. 


8. Velinpapier. Elegant broſchirt. 1 Thlr. 

E Der auf dem Gebiet der Sagen und Volksmärchen rühmlich bekannte Verfaſſer bietet 
hier eine In can von Erzählungen, die zu dem Beſten gehören, was auf dieſem Felde 
erſchien. In ſcharfer Auffaſſung und trefflicher Darſtellung gibt Karl Seifart eine Reihe 
von Sitten⸗ und Lebensbildern meiſtens aus vergangener Zeit, und tritt, geftügt auf eine tiefe 
Kenntniß früherer Zustände, in die entſchiedenſte Oppofition gegen die Anſicht, „daß es vor 
Zeiten beſſer geweſen als jetzt.“ Trotz einer ſo beſtimmten Tendenz wird der Verfaſſer aber 
niemals tendenziös, denn neben dem ernſten Forſcher iſt er auch Dichter und Künftler im beften 
Sinne des Worts und weiß ſeinen Erzählungen das zu geben, was ihnen den Beifall des 
Publikums ſichert — das iſt die Poefie, die zu allen Zeiten ſich gleich bleibt in der Natur, 
wie im Herzen des Menſchen. 5 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth 8 Comp. 
(J. F. Ziegler), Sortiments⸗Buchhandlung, Herrenſtraße 20: 64 


Taubheit heilbar. Hilfe Ohrenleidenden jeder Art. Ein Wort über 


Dr. Pinter's Heilmittel. Volle Geneſung ſteht bei 
Bon Dr. M. Feldberg. e SA des hier N in ſicherer Aus⸗ 
3 ſicht. 12. Kuflade. Preis 7% Sgr. 7 
In Brieg durch A. Bäuder, Elar, in P.“ Wartenberg: Heinze. 
in Ratibor: Friedr. Thiele. a 


in Oppelu: W. 
een ee e Lobethal's Atelier 


4. 
s werden bald oder zu Oftern zwei J. 
— in eine anftändige Familie a 55 4 
genommen, welche ihnen auch von einem % 
Hauslehrer Unterricht ertheilen läßt. . 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Ober⸗ 
lehrer Scholz, Schweidnitzerſtr. 47, 
Kelle ee ee ee 
5 wei Peuſionäre 
en Sheen Aufnahme, gewiſſenhafte 
Pflege, Aufſicht und verſtändige Nachhilfe 
beim Hauptlehrer Wagner, Breslau, Kirch⸗ 


ſtraße Nr. 3. 


Ein Lehrling, 

i öthigen Schulkenntniſſen verſehen 
wird für zn ee de eg eng: 
i . 2 erſtenberg 
und Gil mann Blücherplatz 14. [1587] 
von auswärts, welcher das 
Spes rei Geſchäft erlernen will, kann ſich 
melden: Vorwerksſtraße Nr. 3 im Spezerei⸗ 

Geſchäft. [1622] 
„..... TOT Tee 
er:Gehilfe erhält Condi⸗ 
950 en rer, euſcheſtr. Nr. 17. 
E ß Be Ba 
innloos Nr. 30,866 d. II. Kl. 115. 
. rechtmäßigen Spieler abhan⸗ 
den gekommen. Vor Mißbrauch wird ge⸗ 
warnnt. Schmidt, königl. Lott.⸗Einnehmer. 
en des Dominiums Stein bei 
83 0 Bi eine Partie ſtarke geſunde 
Birken zum Verkauf, für Stellmacher und 

Fiſchler ſich eignend. i 11633 
Das Nähere zu erfragen beim Wirthſchafts⸗ 

Amt daſelbſt. 

16,000 Thaler 116100 
erſten Hypothek auf Landgüter zu 

Herrenſtraße Nr. 18 im Gewölbe, 


92 


ſind zur 
vergeben, 


für Photographie und Daguerreotypie, 
Ohlauerſtraße 9. [1564] 


Ein Dienſtmädchen, mit guten Atteſten 
verſehen, welches zugleich nachweiſen kann, daß 
es längere Zeit an einem Orte geweſen iſt, 
kann ſich melden [1605 

beim Wirth Mauritiusplatz Nr. 7. 


Paris. Acht fle ersche en 


einem bekannten Schriftſteller in beiden Spra⸗ 
chen. Man wende ſich an das Bureau du 
Gazette musicale Boulevard des Italiens Nr. 1. 


Ein junger Menſch (moſaiſcher Konfeſſion), 
welcher einer Deſtillation ſelbſtſtändig im 
Stande iſt vorzuſtehen, kann ſich in fränkir⸗ 
ten Briefen baldigft melden bei A. Man⸗ 
del in Troppar öſterr. Schleſien. (1375 


Pfannkuchen, 


von beſter Güte, find vorräthig a 1 Sgr., 
9 Pf. . 6 Pf, in der Konditorei Karls⸗ 
Straße Nr. 2. [1554] 


u verfaufen. 

Ein Sec ge 3 Meilen von Breslau, 
mit 120 Bogen Ze AS 
von 3000 Thaler zu verkaufen 
1621] . Honſch, Altbüfferftr. Rr. 28, 


. — 
3000 und 2000 Thlr. zu 5 pCt. 


ſind baldigſt gegen ganz ſichere Hypotheken 
auf Häufer hieſiger Stadt zu vergeben. Das 
Nähere Hummerei Nr. 34, Weidenſtraße⸗Ecke 
von 1 bis 3 Uhr Nachmittag bei Rösler. 


2 4000 und 6000 Thlr. — 


pupillarſichere Hypotheken ſind mit Berluft 
zu cediren. weis: 1620] 
22, 


8. Hoͤnſch, Aitbäſſertroße RT 


Bekanntmachung. 

Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem königl. Domänen⸗ und 
een: reſp. der königl. Regierung in 

ertretung der Charitee⸗Domäne Prieborn 
und Einſaſſen in königl. Domänen⸗ reſp. in 
prieborner Amts⸗Ortſchaften, 

nämlich die Ablöſungen 
im Kreiſe Breslau 
des Erbpachtzinſes von der in der Stadt 
Breslau, Mühlgaſſe Nummer 1 und 2 gele⸗ 
genen ſogenannten Sandmühle, 
im Kreiſe Namslau 
der Forſtberechtigungen der Stadt⸗Gemeinde 


Reichthal, 
im Kreiſe Neumarkt 

e) des Biſchofvierding⸗Zinſes vom Domi⸗ 

nium —— ti a 
p) der Forſtberechtigungen der Einſaſſen zu 
5 ch und Schreibersdorf, ſaſſen 3 

im Kreiſe Ohlan 

der ger ar — der Einſaſſen zu Pei⸗ 

witz und Grüntanne, 
ſterwitz im Kreiſe e 
der Forſtberechtigungen der Einſaſſen in den 
——.— Charitee⸗ imt8-Drtfihaften Nieder⸗ 
Mittel⸗Arnsdorf, Dätzdorf, Deutſch⸗Tſcham⸗ 
mendorf, Habendorf, Katſchwitz und Krum⸗ 
mendorf 

werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 
mation öffentlich bekannt gemacht, und es 
wird allen Denjenigen, welche hierbei ein In⸗ 
tereſſe zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich 
ſpäteſtens bis zu dem auf 

den 23. März 1857 re 

im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im 
Falle einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen 
müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 

Breslau, den 20. Januar 1857. 


Königliche Nesiernng. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 

114 gez. von Struenſee. 

[140] Bekanntmachung. 
en 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 


rſte Abtheilung, 

den 6. Februar 1857, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 
hann Gogler, Tauenzienſtraße Nr. 63 hier⸗ 
ſelbſt, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 17. Januar 1852 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Straka hier, Al⸗ 
brechtsſtraße 39, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf den 2 1. Febr. 183 7, Mitt. 12 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Wentzel 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung diefes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. . 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
99 vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 

ande 

bis zum 3. März 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
hrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
ursmaſſe abzuliefern. x 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 2 

bis zum 14. März 1857 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf den 9. April 1852, Vorm. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Wentzel 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. Nach Ab⸗ 
haltung dieſes Termins wird 5 — Falls 
mit der Verhandlung über den Akkord verfah⸗ 
ren werden. : 

IV. Zugleich ift noch eine zweite Frift 
zur Anmeldung 

bis zum 6. Juni 1857 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und pr Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 
auf den 2. Juli 1857, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Wentzel 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebaudes anberaumt. Zum 
Erſcheinen in dieſem Termine werden die Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
8 180 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


gen. 

Jebet Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß Ah der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beftellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denzenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Teich⸗ 
schlag und Fiſcher zu Sachwaltern vorge⸗ 

gen. 


Ein ordentliches und geſittetes Mädchen 
moſaiſchen Glaubens, ran polniſch ſpricht 
und ſchon in einem Deſtillations⸗Geſchaft als 
Schänkſchleußerin war, wird als ſolche nach 
einem größern Provingialorte zu Oſtern ge⸗ 
wünſcht. Neft. können ſich unter Ueberreichung 

er Zeugn 


2 ei 0 1 2 
ba e 3 Me 14 510 


196] Oeffentliche Vorladung. 

Auf Grund des Beſchluſſes des hieſigen kö⸗ 
niglichen Appellations⸗Gerichts vom 9. De ⸗ 
zember 1856 iſt Anklage erhoben worden: 

I. gegen den Kaufmann Otto Herzog, 29 
ahr alt, evangeliſcher Religſon, zuletzt 
Inhaber der hier auf der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 4 unter der Firma Auguſt Her⸗ 
zog beftandenen Gigarren: und Jabaks⸗ 
handlung — wegen betrüglichen Bauke⸗ 
ruts — gemäß $ 259 des Strafgeſetzbuchs; 
gegen den vormaligen Aktuarius und Kom⸗ 
miſſionair Eduard Schneider, in Pa⸗ 
wonkau, Kreis Lublinitz, geboren, 32 Jahre 
alt, katholiſcher Religion, zuletzt bier in 
Breslau auf der Neuen Gaſſe Nr. 1 wohn⸗ 
haft — wegen Theilnahme an einem be⸗ 
betrüglichen Bankerutt — gemäß 9 259 
und 34 des Strafgeſetzbuchs. 
Es wird namentlich Her zog beſchuldigt: 
im September 1855 als Handelsmann ſeine 
Zahlungen in Breslau eingeſtellt, und ſein 
Vermögen ganz oder theilweiſe bei Seite 
eſchafft, dadurch aber des im $ 259 des 
trafgeſetzbuchs vorgeſehenen Verbrechens 
des betrüglichen Bankerutts ſich ſchuldig 
gemacht zu haben; 

ꝛc. Schneider dagegen wird beſchuldigt: 

dem Otto Herzog, welcher im September 
1855 zu Breslau ſeine Zahlungen eingeſtellt 
und ſein Vermögen ganz oder theilweiſe bei 
Seite geſchafft, in Handlungen, welche die 
That erleichtert und vollendet, wiſſentlich 
Hilfe geleiſtet, dadurch aber des in den 9 259 
und 34 des Strafgeſetzbuchs vorgeſehenen 
Verbrechens der Theilnahme am betrüglichen 
Bankerutt ſich ſchuldig gemacht zu haben. 
Beide Angeklagte ſind flüchtig geworden, 
fie werden daher auf Antrag der königlichen 

Staatsanwaltſchaft hierdurch öffentlich vor⸗ 
geladen und aufgefordert: 

bis zum 1. Mai 2857 hier im Stadt⸗ 
gerichts⸗ Gebäude, im Verhörzimmer Nr. 2, 
vor dem Stadtgerichtsrath Doberſch zu 
erſcheinen, und ſich wegen der ihnen zur Laſt 
gelegten That zu verantworten, widrigen⸗ 


Auf ruf. 

Da bei der, am 23., 24., 30. April und 7., 
14, und 21. Mai 1856 abgehaltenen 11iten 
Auktion der im hieſigen Stadt⸗Leihamte ver⸗ 
fallenen Pfänder, und zwar bei folgenden 
Pfand⸗Nummern: [716] 


Aus dem aber 1852: 
Nr. 19851 21190 21675 24570 28192 33745. 
Aus dem Jahre 1853: 
Nr. 35863 35965 37233 39409 39862 
39981 42342 


9981 40106 41443 
42721 43010 43958 44764 
45311 50558 


45500 48764 
52330 52444 52829 53150 
53396 56125 


53515 53853 
57394 60345 61410 61615 62403 
62793 62581 62898 63265 64059 
64227 64306 65045 65377 65561 65942 
66925 67169 67599 67874 67914 68017, 
Aus dem Jahre 1854: 
Nr. 7 69146 69559 
71252 73121 


68840 6884 69503 

71812 71819 71967 72648 
73322 73493 73670 74088 74690 75085 
76102 76319 76776 76954 77465 77468 
77670 77819 77938 78047 78276 78279 
78574 79504 80354 82031 83109 83523 
85492 86037 86599 87657 91958 94381 
94494 94572 94638 95020 95052 
95058 95124 95204 95220 95467 95550 
95627 95677 95769 96034 96075 
96094 96200 96223 9 96328 96331 
96380 96480 96302 { 96828 96905 
97173 97469 97703 97776 97826 
97912 98382 
98448 99564 


97914 98117 98213 98216 
98582 98661 98968 99211 
99707 99851 100057 100060 100149 100317 
100407 100410 100418 100525 100636 
100907 100994 101031 101065. g 
Aus dem Jahre 1855: 
Nr. 189 223 389 435 464 466 575 577 
648 675 698 778 846 892 959 1001 1174 
1213 1310 1347 1424 1533 1579 1806 1825 
1947 2038 2270 2287 2354 2363 2375 2393 
2434 2620 2710 2757 2831 2839 2861 2869 
2950 3140 3192 3236 3316 3321 3364 3464 
3700 3764 3949 4107 4117 4141 4160 4166 


40530 
43918 
48754 
52716 
53625 


41723 
44092 
49949 
52965 
55951 
61927 
64062 


II. 


falls dieſelbe für zugeſtanden angenommen 4250 4270 4562 4681 4742 4777 4790 5114 
und gegen fie weiter nach den Geſetzen ver: | 5130 5255 5302 5345 5403 5491 5517 5588 
fahren werden wird. 5589 5620 35650 3686 5780 5948 5962 6019 
reslau, den 16. Februar 1857. 6060 6064 6080 6195 6212 6225 6339 6379 
Königliches Stadt⸗Gericht. 6426 6531 6548 6613 6637 6722 6762 6776 
Abtheilung für Strafſachen. —— —— 6833 6880 6884 an a vun 

7 170 7108 7233 7238 7275 728 20 7392 

um nothwendigen Verkaufe des pier Schuh⸗ 7433 7449 7477 7539 7649 7654 7747 7791 


brücke Nr. 35 belegenen, auf 13,689 Thlr. 
20 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Hauſes haben wir 
einen Termin auf den 24. April 1857, 
Vormittags 10 Uhr, anberaumt. Taxe und 
Hypotheken⸗Schein können in dem Büreau XII. 
eingeſehen werden. Gläubiger, welche wegen 
einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht⸗ 
lichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren An⸗ 
ſprüchen bei uns zu melden. 80] 
Breslau, den 13. Oktober 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


198 Bekanntmachung 

In Bei Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Saul Goldſtücker hierſelbſt iſt 
an Stelle des mit Tode abgegangenen Juſtiz⸗ 
Raths Hahn, der Juſtiz⸗Rath Fränkel 
hierſelbſt zum definitiven Verwalter ernannt 
worden. 

Breslau, den 18 Februar 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Sefanntmachung. (195 

Der Oekonom Conſtantin Biſchoff 
hierſelbſt iſt durch das Erkenntniß des unter⸗ 
zeichneten Gerichts vom 9 d. M. auf Antrag 
ſeines Vaters, des Schneidermeiſters Ch ri⸗ 
ſtoph Biſchoff hierſelbſt, für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt worden, wes halb dem erſte⸗ 
ren ferner kein Kredit zu ertheilen iſt. 

Breslau, den 16. Februar 1857. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung 1. 


Leinwaaren⸗Lieferung. 

Es ſoll für das Krankenhospital zu Aller⸗ 
heiligen hierſelbſt und für die mit demſelben 
verbundene Gefangenen⸗Kranken⸗Station die 
Lieferung folgender Gegenſtaͤnde: 

A. Für das Kranken⸗Hospital 
an Bett: und Leibwäſche: 

1) 100 Stück blaugeſtreifte Deckenbezüge, 


7916 7976 8109 8184 8185 8192 8212 8246 
8304 8436 8449 
ein Ueberſchuß ſich ergeben hat, ſo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 
ſich bei unſerem Stadt⸗Leih⸗ Amte von jetzt 
ab, bis ſpaͤteſtens den 20. Juli 1857 zu mel⸗ 
den und den nach Berichtigung des Darlehns 
und der davon bis zum Verkaufe des Pfan⸗ 
des aufgelaufenen Zinſen, ſo wie des Beitra⸗ 
70 u den Auktionskoſten verbliebenen Ueber⸗ 
chuß gegen Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
genfalls die betreffenden Pfandſcheine mit den 
daraus begründeten Rechten der Pfandgeber 
als erloſchen angeſehen und die verbliebenen 
Ueberſchüſſe der ftädtifchen Armenkaſſe zum 
Vortheile der hieſigen Armen werden über⸗ 
wieſen werden. SEN 
Breslau, den 11. Juni 1856, 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


173] Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Vermiethung des am ehe⸗ 
maligen Fiſchmarkte im Leinwandhauhauſe 
belegenen, von dem Kaufmann Wilhelm Dre: 
ſcher bisher innegehabten früheren Gewer be⸗ 
Steuer⸗Amts⸗Lokals und der beiden anſtoß en⸗ 
den Gewölbe in der Eliſabetſtraße auf 3 Jahre, 
vom 1. April d. J. ab, ſteht Termin auf 

den 28. N 1 Nachmittags 


r 

im I der zweiten Etage, Eliſa⸗ 
betſtraße Nr. 13 an, wozu Miethsluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in der Rathsdie⸗ 
nerſtube zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 7. Februar 1857. 

Der Magiſtrat, Abtheilung V. 


2 100 dito Kiſſenbezüge, Ediktal⸗Citatton. 71 
3) 10 „ weißleinene Deckenbezüge, Auf dem Hauſe Nr. 115 nebſt Perelied 
4) 10 („ dito Kiſſenbezuͤge, den Aeckern Nr. 13 und 22 und dem Haufe 
5) 300 „ leinene Betttücher, Nr. 72 73 nebft Garten, 5 Ruthen Acker und 
6) 150 („ dito Männerhemde, 2 Scheunen, ſaͤmmtlich in der Vorſtadt zu 
7) 8 „ dito —— Jauer belegen, haftet aus dem Kaufkontrakte 
8) 20 „ dito Rinderhemde, vom 2. Juni 1816, und den Geffionen vom 
100 „ weiße Drillich⸗Handtücher, 19. Juni 1824, und 5. November 1829 laut 
10) 300 „ graue dito Zweig⸗Inſtrument vom 12. November 1829 
11) 200 „ Strohſäcke, ein Kapital von 1000 Thlr. rückſtändiges 
12) 200 „ Strohkiſſen, Kaufgeld für die Frau Baroneſſe v. Hover⸗ 
13) 150 „ Parchent⸗Jacken, beck, geb. Gräfin v. Pofadowäky zu Jauer. 
14) 50 „ rillich⸗Jacken für Frauen, Dieſe Poſt ſoll bezahlt fein. Es werden da⸗ 
15) 50 „ Drilich⸗Röcke, her die ihrem Leben und Aufenthalte nach 
16) 50 „ Drillich⸗Mäntel für Männer, unbekannte Frau Baroneſſe v. Hoverbeck, 
17) 50 „ Drillich⸗Beinkleider; geb. Gräfin v. Poſadowsky und deren Er: 
B. Für die Gefangenen⸗Kranken⸗ ben, Ceſſtonarien, oder die ſonſt in ihre Rechte 
Station: getreten find, vorgeladen, ihre Anſprüche an 


die beſagte Poſt ſpaͤteſtens in dem auf 


1) 100 Stück leinene Betttücher, 
2 den 7. April 1852 B. 11 uhr 


„ Männerhemde, 


3) 80 „ Frauenhemde, 2 vor dem Hrn. Kreis⸗Richter Pohler, im 
4 150 „ . Drillich⸗Handtücher, Gerichts⸗Gebäude am Ringe hierſelbſt anbe⸗ 
5) 50 „ trohfäde, raumten Termine bei Vermeidung der Prä: 


6) 50° „ — Strohkiſſen, 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
Mittwoch den 25. Februar d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, in dem rath⸗ 
häuslichen Bureau II. 
anberaumt, zu welchem Lieferungsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Bedingungen in der Rathsdienerſtube zur 
Einſicht ausliegen. [138] 
Breslau, den 29. Januar 1857. 
Die Hospital⸗Direktion. 


kluſion anzumelden. 
Jauer, den 12. Dezbr. 1856. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


In der General-Aufgebotsſache von Hypothe⸗ 
kenforderungen, deren Inhaber unbekannt ſind, 
und von verloren gegangenen Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrumenten iſt das Aufgebot beantragt: 

A. der nachbenanuten Hypotheken⸗ 


oſten !: 

1) der Poſt von 40 Thlr., haftend auf der 
Dreſchgärtnerſtelle der Freigärtner Joſeph 
Neumannſchen Eheleute Nr. 19 Althoff⸗ 
Naß, sub Rubr. III. Nr. 4 ex instr. et 
deer, vom 9. April 1824 für das Amts: 
Depoſitorium des frühern Juſtizamtes zu 
St. Vinzenz, zinsbar mit 5 Prozent; 

der Poſt von 26 Thlr. 20 Sgr., haftend 
auf der Gärtnerftelle der Gottfried Stil⸗ 
lerſchen Eheleute Nr. 9 Lamsfeld Rubr. III. 
Nr. 5 als Kaufgelderreſt für den Chriſtoph 


Aufruf. 
Die unbekannten Gläubiger des verſtorbenen 
tal, Oberamtmanns Johann Scholtz aus 
teine bei * free 5 bei der be⸗ 
vorſtehenden Theilung der Verlaſſenſchaft ge⸗ 
mäß § 138 Tit. 17 Th. I. des allgem, Land⸗ 
rechts 1 auf, ihre Anſprüche bis zum 
1. April d. J. bei unſerm bevollmächtigten 
Miterben, dem kgl. Kreisrichter Schaube in 


2) 


Striegau; anzumelden. E 1373 Gerlitz; 
„Gleichzeitig erinnern wir ſämmtliche Nach⸗] 3) der Poſt von 25 Thlr. 22 Sgr. 11%, Pf., 
laßſchuldner, ihren Verpflichtungen bei Ver⸗ väterliche Erbegelder, haftend auf der Oreſch⸗ 


gärtnerſtelle des Gottlieb Pätzold, Nr. 5 


meidung der Klage 3 4 
Ottwitz Rubr, III. Nr. 1 ex instr. et deer, 


Die Scholtz'ſchen Erben, 


388 


vom 14. Juni 1802, für die Anton Klin⸗ 
nertſchen Kinder Barbara und Hedwig; 

4) der auf der Freigärtnerſtelle des Auguſt 
Müller, Nr. 11 Wiltſchau Rubr. III. Nr. 9 
ex instr. vom 20. Novbr. et deer. vom 
30. November 1838 für die verehelichte 
Henriette Teller eingetragenen Poſt von 
108 Thlr. Mitgift; 

5) der auf der Erbſtelle des Gottfried Peucker 
Nr. 65 zu Gabitz sub Rubr. III. Nr. 1 
haftenden Poft von 160 Thlr. als Reſt von 
den urſprünglich laut Hypotheke und obrig⸗ 
keitlichen Konſens vom 4. Mai 1756, für 
die Maria Magdalena Mathiaſin, geborne 
Spätin, in Breslau unverzinslich eingetra⸗ 
genen 320 Reichsthaler oder 400 Thlr. 
ſchleſiſch; 5 

6) der auf der Dreſchgärtnerſtelle des Franz 
Nulle, Nr. 10 Polniſch⸗Gandau sub Ruhr, 
III. Nr. 1 haftenden Poſt von 50 Thlr. 
zinsbar zu 5 pt. eingetragen ex deereto 
vom 3. Februar 1812 für die Anna Roſina 
Wenzel, angeblich verehelichte Kothe, aus 
Neumarkt; 

7) der Poſt von 28 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf., 
welche als mütterliche Erbegelder für die 
minorennen Töchter des Dreſchgärtner Frie⸗ 
drich Tietze: Johanna Eleonore und Su: 
ſanna Tietze, auf Grund des Kaufkontrakts 
vom 27. Okt. 1811 mit 5 pCt. Zinſen auf 
die Freigärtnerſtelle der Gottfried Scholz⸗ 
ſchen Eheleute, Nr. 8 Malkwitz Rubr. III. 
Nr. 1 eingetragen find. 


B. Der nachbenannten Hypotheken⸗ 

uſtrumente: 

1) eines ZIweiginſſruments vom 7. Jan. 1851 
über 2500 Thlr., welche von denjenigen 
5000 Thlr., die ex instr. vom 3. Juli 
1844 zinsbar zu 5 pCt. auf dem Grund: 
ſtücke des Grafen Königsdorf, Nr. 109 
Neudorf-Commende sub Rubr. III. Nr. 3 
et deer. vom 8. Juli 1844 für den Apo⸗ 
theker Bernhard, nachmals deſſen Erben 
eingetragen ſtehen, für das Fräulein Ama⸗ 
lie Bernhard abgezweigt worden find; 

2) des Hypothekeninſtruments vom 18. Febr. 
1848 über 431 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. un⸗ 
verzinslich eingetragen ex deer, vom 20. 
Februar 1848 auf der Dreihaärtneiftelle 
des Carl Heinze, Nr. 27 Wiltſchau Rubr. 
III. Nr. 2 für den Auszügler Chriſtoph 
Tillner und deſſen Ehefrau Anna Roſine 
geb. Schmidke zu Wiltſchau; 


3) des Hypotheken-Inſtruments vom 25. Ja⸗ 


nuar 1854 über eine Darlehnspoſt von 

100 Thlr., zinsbar zu 5 pCt. conſunctim 

haftend ex deer. vom 31. Jan. 1854 auf 

den Grundſtücken des David Hoffmann, 

Nr. 36 Klein⸗Gandau Rubr. III. Nr. 10 

und Nr. 19, Coſel Rubr. III. Nr. 9 und 

auf dem Grundſtück des Johann David 

Rother, Nr. 26 Klein⸗Gandau Rubr. III. 

Nr. 10 für die verwittwete Buchhalter 

Lehmann, Erneſtine geb. Wehner, jetzt ver: 

ehelichten Kliche; 

4) des Hypothekeninſtruments vom 29. Juli 

1829 über 600 Thlr., zinsbar zu 5 pCt., 

eingetragen ex deer. vom 29. Juli 1829 
auf dem Bauergut des Gottlob Schüller, 
Nr. 6 Groß⸗Sägewitz Rubr. III. Nr. 1 
für den Verein für Blindenunterricht zu 
Breslau und durch deſſen Quittung vom 
3. Juli 1849 auf den Gottlob Schüller 
übergegangen; 

5) des Hypothekeninſttuments vom 26. Febr. 
1828 über 852 Thlr. 29 Sar. 4 Pf. Reſt⸗ 
Kaufgelder, zinsbar zu 5 pCt., eingetragen 
ex deer. vom 26. Februar 1828 auf dem 
Bauergute des Johann Carl Friedrich Sper⸗ 
lina, Nr. 21 Domslau Rubr. III. Nr. 3 
und der Parzelle Nr. 44 daſelbſt für die 
verwittwete Eva Roſina Sperling, geb. 
Babel; 

6) des Hypothekeninſtruments vom 4. Juni 
refp. 3. Dezember 1830 über 86 Thlr. 
rückſtändige Kaufgelder, zinsbar zu 5 pet. 
eingetragen ex deer, vom 3. Dezbr. 1830 
auf dem Grundſtück des Anton Fabig, 
Nr. 50 Kottwitz Rubr. III. Nr. 6 für den 
Verkäufer Johann Wilhelm Kloſe, die fpä- 
ter auf die Friedricke Wilhelmine Beck, geb. 
Kloſe, und demnächſt deren Ehemann, Guts⸗ 
beſitzer Beck, gediehen ſein ſollen; 

7) des Hyvothekeninſtruments vom 31. Okt. 
1825 über 64 Thlr. 14 Sgr. 4½ Pf. 
Muttertheil der Thereſia Reuthe, jetzt ver⸗ 
ehelichten Sternitzke, eingetragen ex deer. 
vom 18. Dezember 1825 reſp. vom 28. Fe⸗ 
bruar 1837 zufolge der Erbſonderung vom 
31. Oktober 1825 auf der Freigärtnerſtelle 
des Stephan Reuthe, Nr. 17 Wüſtendorf 
Rubr. II. Nr. 2; 

8) des Hypothekeninſtruments vom 31. Jan. 
1845 über 100 Thlr. haftend auf der Frei⸗ 
gärtnerſtelle des Gottfried Kuſche, Nr. 22 
Pilsnitz sub Rubr. III. Nr. 5, zinsbar mit 
4 vGt., eingetragen ex deer. vom 16. Juni 
1845 für die verwittwete Anna Roſina 
Kuſche, geb. Otto; 

9) des Hypothekeninſtruments vom 3. Nov. 
1838 reſp. 31. Januar 1839 über 125 Thlr. 
rückſtändige Kaufgelder, eingetragen auf dem 
Grundſtück der verehelichten Anna Roſina 
Gebauer, verwittwet geweſene Gebauer, 
geb. Günther, Nr. 27 Schönbankwitz Ruhr. 
III. Nr. 3 zufolge Verfügung vom 16. Fe⸗ 
bruar 1839 für die Anna Roſina verehe⸗ 
lichte Zeeſe, geb. Machner. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an 
die vorſtehenden, zum Aufgebot geſtellten Hy⸗ 
pothekenpoſten und an die etwa darüber gefer⸗ 
tigten Inſtrumente, ſowie an die aufgebotenen 
Hypotheken⸗Inſtrumente und die dadurch betroffe: 
nen Hypothekenpoſten Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, insbeſondere auch die Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder ſonſtige Rechtsnachfolger der letzten 
Inhaber, reſp. die Eigenthümer, Geffionarien, 
Pfand: oder fonftigen Briefinhaber bezüglich der 
aufgebotenen Inſtrumente hierdurch vorgeladen, 
ihre Anſprüche alsbald und ſpäteſtens in dem 


hierzu auf 
den 19. Inni d. J. 10 uhr 

vor dem Herrn Keeisgerichts⸗Rath Klingberg 
in unſerm Parteienzimmer Nr. 2 anſtehenden 
Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls die Ausbleibenden mit ihren etwaigen 
Realanſprüchen auf die bezeichneten Hypotheken⸗ 
poſten reſp. die betreffenden Grundſtücke, ſowie 
mit ihren Anſprüchen auf die auf gebotenen Hy: 
potheken⸗Inſtrumente reſp. die betreffenden Hy⸗ 
pothekenpoſten werden präkludirt werden, und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 


legt werden wird. Auch haben die Ausbleiben⸗ 
den die Amortiſation der aufgebotenen Inſtru⸗ 
mente und die Löſchung der aufgebotenen Hy⸗ 
pothefenvoften zu gewärtigen. 197] 
Breslau, den 7. Februar 1857, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Auktion. Mittwoch den 25. d. M., Vorm. 

9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäude 

und Donnerstag den 26. d. Mts. eben ſo im 

Appell.⸗Gerichts⸗Gebäude am Ritterplatze, 

Pfand⸗ und Nachlaß ſachen, beſtehend in Wäfche, 

Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Haus⸗ 
geräth verſteigert werden. [1412] 
Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſf 


Be us rd AS nes al Ei 

Auktion. Donnerstag den 26. d. M. von 

9 und 2 Uhr an ſollen Büttnerſtraße Nr. 6 

wegen Umzug die nun üderkompleten Möbel, 

beſtehend in elegantem Mahagoni, Kirſch⸗ 

baum und anderem Holze, öffentlich verſteigert 
werden. [1624] 
C. Reymann, Aukt⸗Kommiſſar, 

wohnhaft Schuhbrücke 47. 


[193] e abend Anzeige. 

Im königl. Landgeſtüt zu Leubus deckt vom 
1. März d. J. der Vollbluthengſt Inkermann, 
dunkelbrauner Hengſt, 5“ 6“ groß, gezogen 
von Mr. H. L. Maw 1853, von Surplice 
Derby und St. Larger, Sieger 1848, aus der 
Culm, v. Sheet Ancher u. d. Whirlwind, 
v. Pantalvon u. d. Puff, für 6 Thlr. und 
15 Sgr. in den Stall. Es werden nur 20 
Stuten dem Hengſt in dieſem Jahre zuge⸗ 
theilt, für deren Unterbringung Sorge getra⸗ 
gen wird; die ſchriftlichen Anmeldungen ſind 
an das königl. Landgeſtüt zu richten. 

Leubus, den 20. Febr. 1857. 

Die Geſtüt⸗Verwaltung. 


Mertens Keller 


(London Taverne) [1414] 


empfing: 
friſche holſt. Auſtern, 
Royal wistabe, 
Natives und colcheiter 
Auſtern. 


Friſche Auſtern, 
Friſche Trüffeln, 


neue 


Straßburger Paſteten 
e) Guſtav Scholtz. 


[1618] 
Friſche Auſtern 
de Gebrüder Friederici, 


[1630] Ring 9, vis-à-vis der Hauptwache. 
fannkuchen 


in vorzüglicher Güte, empfiehlt A. 
ſchovsky, Conditor, Nikolaiſtr. 79. 


Pfannkuchen 


empfiehlt zum Fafinacht⸗Dinſtag und folgende 
Tage zu nachſtehenden Preiſen: Punſchpfann⸗ 
kuchen das Stück 1% Sgr., kandirte mit 
Himbeeren gefüllt 1 Sgr., mit Pflaumenfül⸗ 
lung 9 Pfennige. [1625] 
Carl Kluge, Konditor, 
Junkern⸗ und Dorotheenſtraßen⸗Ecke 7. 


11! Frühjahrs⸗Mäntel 


und Mäntelchen!!! 


in Tafft, Atlas u. Moire antique, nach den neue⸗ 
ſten pariſer und wiener Modells copirt, von 
4, 5, 6, 7, 8 und 9 Thlr. Schwarze und 
buntſeidene Kleiderſtoffe von 6, 7, 8, 9 und 
10 Thlr. ab. Wollene Kleider mit 3 Volants, 
Mouſſelin de laine, Poil de chèvre- und Po- 
pelin Roben von 3, 3½, 4, 4% u. 5 Thlr. 
Batiſte und % breite waſchechte Kleider: 
Kattune in den neueſten Deſſins. Umſchlage⸗ 
Tücher und Double⸗Shawls, empfiehlt in 
großer Auswahl und zu auffallend billigen 
Preiſen: [1635] 


J. Ringe, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 46! 46! 46! 46! 
neben der Kor nſchen Buchhandlung. 


Pat: 
[1594] 


Ein Steinkohlen⸗Lager, 
mit maffivem Wohngebäude, worin Wohn⸗ 
ſtube, Comtoir, Keller u. f. w ift, und jähr⸗ 
lich 7 bis 8000 Tonnen Steinkohlen umge⸗ 
ſetzt werden, nebſt Kalkſtein⸗ und 8 
derlage, ſehr gelegen an der Oder und Eſſen⸗ 
bahn, iſt mit einer ſehr foliden Anzahlung 
aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Mit⸗ 
theilung ge F. Philippsthal, Nikolai: 
Straße Nr. 67. 


Gutsverkauf. 


in Bauergut mit einem Areal von circa 
> en Segen, Gebäude und Invertarium im 
beſten Zuftande, 1 Meile von Frankenſtein 
gelegen, ist bei einer Anzahlung von 4 bis 
5000 Thlr. fofort zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft wird ertheilt auf portofreie Anfragen unter 
Chiffre M. P. poste restante Reichenbach 
in Schl. 1374] 


W. Hübner, 
Zimmermeifter in Liſſa i. Schl., 
empfiehlt ſich einer gütigen Be⸗ 
achtung und bittet um geneigte 
Aufträge. [1909] 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein elegantes Reitpferd edler 
Race, Goldfuchs mit einem 

7 Stern, ſonſt ohne Abzeichen, 5 Fuß 

3 Zoll, 7 Jahre alt, wohlgerit⸗ 

i ten, fteht auf dem Gute Bogus⸗ 
lawitz bei Breslau zum Verkauf. [1570] 


Ein neu ſortirtes Lager von Tiſch⸗, Deffert-, 
Taſchen⸗ und Tranchir⸗Meſſern, Scheeren ꝛc., 
alle Arten Küchengeräthe, eiferne geſchmiedete 
Dettſtellen zum Snlammenlegen und dergl. 
feſtſtehende empfiehlt: [1631] 

Guſtav Schlegel, 
Nikolaiſtr. 78. 


Kanarienmännchen, 
vorzügliche Schläger, ſind zu verkaufen Bi⸗ 
ſchofsſtr. Nr. 4 und 5, im Hofe links 2 St. 


Stempel farben 


in ſchwarz, blau und roth find vorräthig bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücher. 2. 


Geſundheitsjacken, 


Unterbeinkleider, Leibbinden, Strüm⸗ 
vfe und Socken in Seide, Wolle, Vigogne 
und Baumwolle für Damen, Herren u. Kin⸗ 
der, empfiehlt in reichſter Auswahl zu ganz 
ſoliden Preifen, die Hauptniederlage des 


Bernhard Stern, 


früher Herrmann Lit tauer, 
15. Nikolaiſtraße 15. 
Die Milchpacht von 30 Kühen des Dom. 


Groß⸗Raake, bei Hu itz, i 
von Johann ab u bergen Af 


Domingo J. und II, Decke, Brafil-Um- 
blatt und Einlage, Pfälzer 1. Dee e 
Aufarbeiter, desgl. Umblatt habe wiederum 
erhalten und empfehle dieſelben beſtens. 


Carl Friedländer, 


Ring Nr. 58. 


11573] 


ein Lager aller Arten 


Taſchen 


iſt durch neue Zuſendungen wieder voll⸗ 
ſtändig aſſortirt. 1629) 


A. Zepler in Breslau, 
Nikolaiſtraße, dicht am Ringe. 


Ein Rittergut 
im Kreiſe Trebnitz, mit 355 Mg. Fläche, 
= davon 251 M. Acker, 44 M. Wieſen, 40 
= M. Wald ꝛc. ꝛc. ſoll mit volftändigem 
leb. u. todt. Invent., ſehr huͤbſchem Wohn⸗ 
= hauſe, durchaus guten Wirthſchaftsgebäu⸗ 
== den, bei 6— 10,000 Thlr. Anz. billig ver⸗ 
— kauft werden. Das Gut liegt dicht a. d. 
== Eifenbahn und nahe dem Bahnhofe. Außer 
— den Pfandbriefen find keine Schulden 
= darauf. Ernft, Güͤter⸗Negociant, Ring 
= Nr. 40 in Breslau. 1580 


Ein Transport eleganter 

BO ISIN Reit: und Wagenpferde, meiſt 

Be NN engl. Race, ift angekommen, 
—— und ſteht zum Verkauf bei 

Moritz Jacob Landau, 


Tauenzienſtr. 1, vis-A-vis der alten Küraſſier- 


1609 Reitbahn. 


Pferde⸗Verkauf. 
Ein neuer Transport litthauer 
Neit: und Wagen⸗Pferde 
ſteht vom Montag, als den 23. 
* d. M. ab im Ballhof in der 
Odervorſtadt zum Verkauf. [1627] 
Samuel Friedmann, 
genannt Striemer. 


Auf dem Dominium Zeſſel 
bei Oels ſtehen 

20 fette Ochſen 
zum Verkauf. [1619] 


400 Scheffel 


gute Eßkartoffeln find auf dem Dominſum 


Stein bei Hund sfeld zu verkaufen. [1632] 
a Ansgefa ene 11604 
lange Frauen-Haare 


kaufe ich zu jeder Zeit und zahle die 
höchſten Preiſe. Auch fertige ich Zöpfe 
von ausfallenen Haaren durch eine 
haltbare feine Treſſe. — Ketten, Arm⸗ 
bänder, Bouquets, Kränze zc., 
werden ſowohl von ausgegangenem, wie 
auch kurzem Haar auf das Sauberſte 
und zu den billigſten Preiſen angefer⸗ 

tigt von der - 
verw. Poſt⸗Kondukteur Maierska, 

Oblauerftraße 28 in der goldnen Kanne. 


3 fette Ochſen und 70 Stück Malt: 
Schöpſe ſtehen vom 23. d. M. ab hier 
zum Verkauf. [1602] 

Schmartſch, 21. Febr. 1857. Müller. 


Schweidnitzerstrasse Nr, 44 ist in der Bel- 
Etage ein unmöblirtes Zimmer an einen 
ruhigen Miether vom 1. März c. ab zu ver- 


mietheu. 1350 


Ring Nr. 29 
in der goldnen Krone ift ein Gewölbe und 


ein Keller als Verkaufs⸗Lokal bald oder ab 
Oſtern zu vermiethen. 1530) 


Schuhbrücke No. 32 
ist ein grosses Parterre-Lokal, bie- 
her Buchdruckerei, welches sich zu jedem 
Geschäft eignet, nebst gewölbtem Keller zu 
Johanni zu beziehen, Ebendaselbst eine 
Wohnung 1. Etage Joh, zu vermiethen, 


Das Spezerei⸗Eckgewölbe, 
Oderſtraße Nr. 7, iſt im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Bie Lo⸗ 
kalitäten würden ſich auch zu jedem andern 
Geſchaͤft eignen. Näheres in der 3. Etage daf. 


Junkernſtraße 30 iſt die erſte Etage vorn 
heraus, zu Oſtern für 140 Thl. zu vermiethen. 


Ein ſehr geraͤumiges Geſchäftslokal mit 
Schaufenſter, Schreibſtube, Remiſe, Kellern 
und Böden iſt ſofort miethweiſe zu überneh⸗ 
men Kupferſchmiedeſtr. Nr. 20. [161 


' 


* 


Zweite Beilage zu Nr. SI der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 22. Februar 1857. 


Das von der kgl. preuß. Regierung conceſſionirte Bureau 
des Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, 
Y expedirt Auswanderer nach Amerika und Auſtralien — nicht 
1 — mit ſchönſten Dampf⸗ und Segelſchiffen zu 
den billigſten Hafenpreiſen und ertheilt auf portofreie Anfra⸗ 
gen unentgeltliche Auskunft und Prospekte. [1200] 


Das grösste Lager liniirter und unliniirter 


Conto-Bücher 


Die Papier - Ve m 
& Ebhardt'sche Conto-Bücher-Niederlage von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41, der königlichen Bank schräg über. 


=Srien-Stoffe,= 


ſchwarze und bunte Glacés, Taffets, Luſtrines, Gros de 
Lions, Satin de Chines, Atlaſſe, Malagas, Damaſte 
und Faconnes zu Braut- und Geſellſchafts⸗Roben geeignet, 
empfehle ich in größter Auswahl um 25 Prozent billiger als die jetzigen Fabrik⸗ 
Preiſe ſind. — Dieſe Acquiſition von obigen Stoffen iſt mir durch einen Gele: 
genheitskauf großer Poſten billig geworden. 1400] 


S. Kosterlitz, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 4, 
„im grünen Adler“. 


empfichlt 2 


und König 


[1403] 


Für Confirmanden 
empfehle ich namentlich 
obige ſehr preiswürdige 
und dauerhaft ſchwarze 

Glacés. 


aufm. N. Felsmann, 0, 
Stellen ſuchen: 
Ein unverh. Wirthſchafts⸗Inſpektor und drei Oek.⸗Schreiber, mit guten Zeugniſſen 


und ſehr gut empfohlen, wünſchen recht bald ein Unterkommen. 


Ein geprüfter Aktuarius I. Klaſſe, ein moraliſcher und zuverläſſiger Mann, mit 
ſchöner Handſchrift, ſucht ſofort in einem Bureau oder in einem kaufmänniſchen Eta⸗ 
bliſſement einen Poſten. 


Ein gebildeter Knabe, welcher die Tertia der h. Geiſtſchule beſuchte, wünſcht recht 
bald in einem hieſigen lebhaften Spezerei⸗Geſchäfte als Lehrling eine Stelle; desgl. 
ſucht ein ſchon erwachſener junger Mann, welcher auf einem Comptoir als Lehrling 
arbeitet, gleichfalls eine Lehrlingsſtelle ohne Penſions⸗Zahlung bei der Land wirthſchaft. 


Auftrag u. Mach w.: chmiedebrücke Nr. 


; 8 Bitie nicht zu uber ſehe n. 

In einer größeren Grenzſtadt Schleſiens, aber dicht an Seſterreich gelegen, 
— aul dem Ringe zwei im beſten Bauſtande befindliche maſſive Häuser, wovon 
— Beſiters Eckhaus mit ſehr lebbaftem Spezerei⸗Geſchäfte, wegen Kränklichkeit 

Bert: ‚ nebft dem Waaren⸗Lager, an einen zahlungsfähigen Käufer zu verkau⸗ 
fen. aufspreis im Geſammt circa 6000 Thlr., Anzahlung 2500 Thlr. 


. Ein ſehr Fee. uenter Gaſtbof. 

— (* —4 dene Provinzial-Städtehen, mit reicher Umgegend, ift ein Gaſt⸗ 
—— Gebaͤude bestem Verkehr, auf dem Ringe befindlich, mit maſſivem, 2 Stock 
ten ꝛc valdigſt' tallungen und Wagen⸗Remiſe, 6 Morgen großem, ſchönem Gar⸗ 
Fabrikanlage auch verkaufen. Das Grundſtück eignet ſich gleichfalls zu einer 
Mobiliar 2500 Tol einer Färberei oder Gerberei ꝛc. Verkaufs⸗Preis mit dem 


Eine Dame aus 
Erziehung von noch 
Geſellſchafterin auf 


In ein vornehmes Ha } 
liſche Gouvernante ea eh 


Ein Bucppalter für ein Speditions⸗Geſchwäft und zwei Eommis für Spezerei⸗ 


n wenn fie mit guten Empfehlungen verſehen find, bald günftig pla⸗ 


z. Drei Deſtillateure, moſaiſch. g i ten und fünf unverh, Gärtner 
können ſehr vortheilhafte Stellen een 8 en , 


Fünf penſionsfähige Hütten⸗Eleven, Drei Tporbeker⸗d 2 = 
A . 1 en, drei Apotheker⸗Eleven in ſehr bedeutende Offici⸗ 
nen und vier penſionsfaͤhige Oekonomie⸗Eleven, Löpnen auf großen Gütern placirt werden. 


Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, Schmiedebrücke Nr. 50. [1380] 


——— — — SIEGER SÄRTLETRERERER 
* Zur gütigen Beachtung. 
Für 


Dotelbeſitzer, Kaufleute 
Die RR Schankwirthe. 
an Wiederverkäufer; für Son 


Garantie geleiſtet. Die Prei 
Baieriſchbier, die Tonne zu 104 Quast 


Offene Stellen. f i ! 
\ e, welche ein ſchönes Deutſch ſpricht, wird zur 
Kindern in ein adeliges Haus geſucht; desgleichen eine 


gebildetem Stand 
kleineren 
das Land 


zu Oſtern ein Hauslehrer und eine geprüfte muſika⸗ 


7 Thlr. 15 Sgr. excl. Faß. 


Kulmbacher Lagerbier, d. ı T. zu 52 O., 5 Tolr. 20 Sgr. dito 
Weizen:Lagerbier, der Eimer zu 60 O., 3 Thlr. dito, 
das beliebte Oderbruch⸗Bier, der Eimer zu 3 Thlr. dito, 

orter, die Flasche 5 Sgr., der Eimer 9 Thlr. dito, 
Ale, die Flaſche 6 Sgr., der Eimer 11 Thlr. dito. 


Bernhard Hoff, Brauermeiſter, 


Ring Nr. 19, im Haufe des Hrn. Immerwahr. 
— — zSEEEEREIREFRTEABEE 
Zur bevorstehenden Frankfurter Messe 


ist mein Lager 


Beverteens & Woleskeens 
sowie in glatten, wie 
Bedruckt und Doppeidruck 
in den verschiedenen Qualitäten bestens sortirt. 
Heymann Arons, Fabrikant aus Berlin, 
Regierungsstrasse Nr. 22. 


11270) 
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S Auskunft ertheilt: 
— B. Schefftel, Reuſche⸗Straße W. 


1 0 * 
Brief-Papiere, 
mit jeder beliebigen Firma gestempelt, 
von 1% bis 4 Thlr. das Riess, empfiehlt 

die Papler-Handlung von 


F. Schröder, 
[1405] Albrechtsstrasse Nr, 41. 
FCC ˙ ET 2 

ach Verfügung des königl. Stadt⸗Gerſchts 
fol das dur Wagenbeuer E. Schneiderſchen 
Concurs⸗Maſſe gehörige Waarenlager, 
beſtehend in neuen und gebrauchten Wagen, 
Peitſchen, Lederzeng, Tuch ꝛc. verkauft 
werden. Wagenbauer finden Gelegenheit, viele 
zu ihrem Gewerbe brauchbare Sachen billigft 
zu erwerben. Das Nübere bei dem unterzeich⸗ 
neten Verwalter der Maſſe, Ohlauer⸗Thor 
am Holzplatz Nr. 4b in den MRorotnflunden 
zu erfragen. 1595] eidel, 


Penſions⸗Anzeige. 
In meinem feit einigen Jahren beftehenden 
Penſions⸗Inſtitut finden noch einige Penſio⸗ 
närinnen Aufnahme, was ich den Eltern und 
Bormündern zur Kenntniß bringe, die ihre 
Kinder oder Mündel in Breslau erziehen laſ⸗ 
ſen wollen. ande ich mie zu beet dz 
ee de 
land als Etzieherin, dem Unterricht der eng. 
liſchen Sprache i We a 
i n auſe 
— — Angufte Sattler, 
5 Kloſterſtraße 88, 


welche noch Akten in der 
e N 1 des 
iz⸗Raths Hahn, liegen ha en, erſuche ich, 
fully a Wochen abholen zu laſſen, 
widrigenfalls dieſelben kaſſirt werden. 
Breslau, den 22. Februar 1857. 
1382] Werwittwete Juſtiz⸗Räthin Hahn. 
Dres ier, der früher längere Zeit 
in Beeten ſich aufhielt und im letzten Jahre 
Nivellements im Kreiſe Wartenberg vornahm, 
wird erſucht, ſeinen jetzigen Aufenthalt recht 
bald anzuzeigen der Ra Lask u. 
Mehrländer in Breslau. 11568 
. Eicher, Reuſcheſtr. 6, empfiehlt fein 
PH Meerſchaum⸗Waarenlager. 1005] 


Alle Diejenigen, 
Kanzlei meines ver 


| 


> 
— 
—— 


Die im Jahre 1853 aus der gräflich v. Balleſtremſchen Chamott⸗gZiegel⸗Fabrik zu Ruda 
bezogenen und eingebauten Kernſchachtziegeln haben ſich während der 3%, jährigen Campagne 
des Schulze⸗Hohofen hierſelbſt, bei einer wöchentlichen Roheiſen-Produktion von 1000 Gten, 
und darüber, ganz gut bewährt, und würden auch noch für eine langere Betriebszeit aus⸗ 
gehalten haben, wenn nicht das Niederblaſen des Hohofens durch eingetretene beſondere Um⸗ 
ſtände bedingt geweſen wäre. = 

Eiſengießerei Gleiwitz, den 17. Februar 1857. 8 
(L. ches preußiſches Hütten: Amt. 
alide. Schulze. 


Vorſtehendes Atteſt wird im Intereſſe der Hütten⸗ Verwaltungen 
Kenntniß gebracht, und Beſtellungen auf Ziegeln der angegebenen Qualit 


Dimenſionen anheimgeſtellt. Ruda, den 18. Februar 1857. 
Die Graf v. Balleſtremſche Cbamott⸗Ziegelei⸗Verwaltung. [1576] 


Frcuerverſicherungs Geſellſchaft 
5 


S.) Königli 
K 


7 öffentlichen 
t und in allen 


Grundkapital. 3,000,000 Thlr. 


Geſammte Reſerven . 5 7 65 1,308,251 
Verſicherungen in Kraft pr. 1855 469,915,895 =: 
Geſammt⸗Einnahme an Prämien und Zinſen 1,022,850 


Nachdem ich durch das Reſkript der königlichen Regierung vom 26. Januar als 
Agent dieſer Geſellſchaft beſtätigt worden bin, empfehle ich mich zur Aufnahme von 
Verſicherungen auf Gebäude in den Städten und auf dem Lande, häusliche Mobi⸗ 
lien, Waaren, Vieh und Erntebeſtänden zu feſten und billigen Prämien. 

Antrags-Formulare zu jeder Art von Verſicherungen, welche ſelbſt die Anleitung 
zu ihrer Ausfüllung enthalten, können jederzeit bei mir gratis in Empfang genommen 
werden. Breslau, den 16. Februar 1857. [1387] 

j Auguſt Scheche, Oblauerſtraße Nr. 5'6, zur Hoffnung. 


Die Samenbau-Anftalt u. Kunſt⸗ u. Handelsgärtnetei 
Heinrich Mette in Quedlinburg, 


offerirt ſämmtliche Sorten Gemüſe⸗, Defonomie-, Gras-, Holz: und Blumen⸗Sä⸗ 
mereien ꝛc. eigener Kultur, erlaubt ſich beſonders die Herren Landwirthe, Zucker⸗ und 
Cichorien⸗Fabrikanten auf nachſtehenden Auszug aus ihrem reichhaltigen Preis⸗Verzeichniſſe 
aufmerkſam zu machen und bittet um werthe Aufträge per Poſt, mit dem Bemerken, daß 
große und kleine Aufträge prompt und mit größter Pünktlichkeit und Sorgfalt erledigt 
werden, und daß für Echtheit und Keimfähigkeit der Sämereien vollſte 
Garantie geleiſtet wird. 
Samen der echteſten Zucker⸗Runkelrübe, der anerkannt 
vorzüglichſten zur Zucker⸗Fabrikation und 
Spfritusbrenne re „ Pfd. 
der großen langen rothen Futter⸗Runkelrübe 
N ea 10e 10 . 15 | f d 
er großen langen gelben ergl. à Pfd. 3 Sgr., 100 „ 
der großen dicken runden gelben dgl. od. Klumpe & 8 3 er 100 5 
der großen dicken runden rothen dgl, dgl. * Pfd. 3 Sgr., 100 Pfd. 
der ſehr großen weſßen grünköpfigen Rieſenmöhre a Pfd. 8 Sgr., 100 5 
der großen dicken gelben Saalfelder Möhre. a Pfd. 8 Sgr., 100 Pfd. 
der großen rothen Feld⸗ Möhre . . Pfd. 8 Sgr., 100 fd. 
der gr. gelben engl. Rieſen⸗Steckrübe od. Wrucke a Pfd. 12 Sgr., 100 Pro. 
der gr. weißen Rieſen-Steckrübe oder Wrucke d Pfd. 12 Sgr., 100 Pfd. 
der dicken braunſchweiger und langen glatten 
magdeburger Cichorienwurzel a Pfd. 8 Sgr., 100 Pfd. 
von 12 der vorzüglichſten Sorten großer engl. 
Futter-Rüben, welche noch nach der Erb⸗ 
ſen⸗ oder Roggen⸗Ernte geſäet werden 
können . „ a Pfd. 12—14 Sgr., 100 Pfd. 40 Thlr. 
u. ſ. w. — Vollſtändige Preis⸗Verzeichniſſe werden auf Verlangen fr. u. gratis überſandt. 


Strohhut⸗Geſchafts⸗Verlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ſch mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 
Strohhut⸗Fabrik auf die Katharinen⸗Straße Nr. 6 verlegt habe, und für die diesjährige 
Saiſon alle Arten Stroh- und Bordenhüte waſche, färbe und nach der neueſten Fagon mo⸗ 
derniſire und garnire. Auch nehme ich Beſtellungen auf neue Waare an, und vetſichere die 
prompteſte und reelſte Bedienung. [1607 

Breslau, den 22. Februar 1857, E. Guth. 


Magenſtärkendes Malz⸗Extraktbier. 


Daſſelbe hat ſich in höchſten Kreiſen hoher Aufnahme zu erfreuen. Das Gute 
bricht ſich immer ſelbſt Bahn, ſo auch dies Fabrikat, welches von mediziniſchen Auto⸗ 
ritäten geprüft und der Anempfehlung würdig befunden iſt. Auf Grund ſolcher Erfah⸗ 
rungen hat ſich herausgeſtellt, daß Appetitloſen, Nerven⸗ und Hämorrhoidal⸗ 
Leidenden daſſelbe ſehr heilſam iſt und dieſe günſtigen Wirkungen weiter verbreiten, 
wie auch geachtete Perſönlichkeiten ſich in der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung 
vielfach günftig ausſprechen. 

Preiſe: Stärkſte Qualität, die Original⸗Flaſche 10 Sgr., 
Schwächere Qualität, dto. 7 * 


4 Sgr. 100 Pfd. 
3 Sgr., 100 Pfd. 


— 
. 


* 


— 


Hoff's Brauerei, Ring Nr. 19. 


Zur Bequemlichkeit des Publikums werden von mir Depots errichtet. 


[1369] 


Robes à Volants 


empfehlen in reicher und eleganter Auswahl. 


Einer geehrten Damenwelt erlauben wir uns ſolche wegen der vorzüglichen 
Gediegenheit des Stoffes zu Frühjahrskleidern ganz beſonders 
anzuempfehlen. 1383] 


Gebrüder Cohnstädt, 


Schmiedebrücke 12, zum filbernen Helm. 


are Stückkohlen aus der Marien⸗Grube, 


die Tonne incl. Steuer 1 Thlr., offeriert: Robert Weiß, oberſchl. Kohlenplat Nr. 10. 


un Stückkohlen aus der Marien⸗Grube, 


die Tonne incl, Steuer 1 Thlr., oſſerirt: Eduard Böttger, oberſchl. Kohlenplat Nr. II. 
„ . . —ñĩñÄ.—.——ññññ;:vͤ̃ ... pp 


Für Hühneraugenleidende 


von 10 — 1 und 3 — 6 uhr, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldenen Löwen 
2. Etage, zu ſprechen. [1608)° an Oelsner, Fuß- Arzt. 


Animaliſch⸗mineraliſchen Dunger 


aus der Fabrik von Brandes u. Comp. in Berlin, empfohlen als mehrjährig bewährtes 
billigſtes Düngmittel. x [1402] m Lochow u. en g 


90 


— RE 3 — a 
Echten Peru⸗Guano, unter Garantie, empfiehlt C. Schierer, oberſchl. Bahnhof. 
Mein Preis⸗Verzeichniß für 1857 


Ein gebildeter junger Mann, mit den nö⸗ 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, kann als 
Oekonomie⸗Eleve gegen mäßige Penſion zum 
1. April auf einer größern Herrſchaft Schle⸗ 


ra erg Näheres Weidenſtr. 
ae Neueſte pariſer Modelle eee u ne ee 
Anzeige. e „ Oekonomie⸗ und Forſtſamen, ſowie ü i ön⸗ 
blühende Bäume und Str üncher ꝛc. 26. erlaube 1b ae RE ge 


Eine Predigerwittwe wünſcht zu Oſtern, 


unter der Aufſicht ihres Sohnes, eines evan⸗ geneigten Beachtung zu empfehlen. 


Julius Monhaupt, 


für Frühjahrs ⸗Mäntel und Mantillen, 


geliſchen Theologen, bei ſehr mäßigen Bedin⸗ 
0 beben. ba 55 tien ] die ich zum Theil ſchon copiren ließ, empfing ich in ſchönſter Auswahl? und und! Samenhondlung, Mlbrechteſtraße Nr. S in Breslau. 
der Breslauer Zeitung. en de meinem großen Lager von Kleider⸗Stoffen der 7 (1565 Photo raphiſche Portraits 
0 n 
gen, ſchwarz und fein kolorirt, A: gezeichnete Hände und eine garantirte gefält e Aehnlich⸗ 


11611] 11! Offene Stellen!!! 

= 1 Buchhalter, 1 Reiſender für Manu: 
= fakturwaaren, 1 Commis fürs Produkten⸗ 
= Geſchaͤft, 2 Commis für Modewaaren, fo 
= wie mehrere Lehrlinge für verſchiedene 
— Branchen, können ſofort engagirt werden 
— durch den Agenten 

E B. Schefftel, Reuſche⸗Straße 25. 


Der Unterzeichnete kann ern⸗ 
1 ſten, reelen Käufern, welche eine 
E angemeſſene Anzahlung zu leiſten 
U im Stande find, jeder Zeit ſehr 
— ſchöne Güter nachweiſen, eben 
ſo gute Pachtungen. Auch empfiehlt ſich der⸗ 
ſelbe als Vermittler bei An⸗ und Verkäufen 
von Häuſern, Hölzern, Eiſen, Produkten und 
Effekten, und zur Unterbringung von Kapi⸗ 
talien. Die Herren Verkäufer oder Verpäch⸗ 
ter werden um gütige Einſendung von treuen 
Anſchlaͤgen erſucht; prompte Bedienung und 
die ſtrengſte Diskretion wird garantirt. 
Muhr, konzeſſionirter Agent 
[1017] und Kommiffionär in Oppeln. 


no Y wa m 


Zum bevorſtehenden Oſtecfeſte beehren wir 
uns hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, 
daß wir durch einen günſtigen Einkauf in 
Ungarn in den Stand geſetzt ſind, reine Ober⸗ 
ungarweine, unter dem y) e des Herrn 
Rabbiner Malbim zu nachſtehenden Preiſen 
ab hier zu begeben. [1510] 
Die Originalflaſche 2 
Oberungar herb Zifchwein 15 Sgr. 


keit werden die Portralts noch befonders empfehlen. Mark ku. Seboldt, Biſchofsſtr. 9. 


Die Strohhut⸗Fabrik von C. R. Laffert, 


N Ohlauerſtraße Nr. 14 
empfiehlt ir zum Waschen, Färben und Moderniſiren aller Arten Strob- 
und Bor bal üte. Aufträge werden auch angenommen in meinem Ver⸗ 
kaufs⸗Lokal, Wing, vis-a-vis dem goldnen Baum. [1561 


Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Rinke Nr. 18, vis-a-vis der Hauptwache 
empfiehlt englische und deutsche Flügelinstrumente, sowie Pin- 
nino (Pianos droits) nach neuester pariser Construktion. 11518 


Kal k. 


Wir beehren uns zur öffentlichen Anzeige zu bringen, daß wir dem Kaufmann 
C. Raſetzki in Trachenberg den alleinigen Verkauf des in unferen en zu Gogol 
und Gorasdze gewonnenen Kalkes für die Stationen Trachenberg und Gellendorf über- 
tragen haben, und iſt derſelbe von uns in den Stand geſetzt, jeden Auftrag auf unſer all⸗ 
gemein als vorzüglich anerkanntes Br auszuführen. 
Breslau, den 16. Februar 1857. 
Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk: und Produkten⸗ Comptoir. 


Auf die vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, werde ich jeden Auftrag auf de 
lin⸗Gorasdzer Kalk prompt und billigft ausführen. In Gellendorf ae ö 8 — 
des Kalkes der Herr Gaſtwirth Brühl aus Stroppen. [1359] 

Trachenberg, den 18, Februar 1857, C. Raſetzki. 


Gogoliner und Gorasdzer Mauerkalk, 


aus den Brennereien des betreffenden Comptoirs, iſt bei dem Unterzei i 

rer 8 g ' zeichneten ſtets in 
beſter Qualität und friſch gebrannt zu haben. Ebenſo übernimmt derſelbe Beſtellun⸗ 
gen auf große Waggons Mauer und Dünger⸗Kalk von 30 Tonnen 


ſchwarzer glanzreicher Taffete, 
Double-shawls und Tücher, 
Möbel und Gardinenzeuge, 
Tiſch⸗ und Fuß⸗ Teppichen 


zu ſehr billigen Preiſen. 


J. Koslowsky junior, 
Schmiedebrücke 1, Ring⸗Ecke, 
neben der Wurſt-Fabrik des Herrn Dietrich. 


Geld-, Bücher- und Dokumenten⸗ 
chränke 


neueſter Konſtruktion, deren Sicherheit gegen Feuersge⸗ 
fahr in einer öffentlichen Probe (E. Schlefß 2g. 3 11. April 
1851, Nr. 101, S. 732) aufs Eklatanteſte erwieſen wurde, 
deren Schutz genen Diebe ſich aus vielen mißlungenen 
Verſuchen derſelben, Schränke meiner Konſtruktion durch 
alle angewandten Mittel zu öffnen, als ein völlig genü⸗ 
gender ergiebt (Bresl. Zeitung, Jahrgang 1855, Nr. 482, 
in der Beilage: „Anerkennung und Empfehlung“), deren 
Eleganz und zweckentſprechende Aufertigung end⸗ 
lich durch die, mir von der Jury der pariſer Induſtrie⸗ 
Ausſtellung zuerkannte: „Ehrenvolle Erwähnung“, vollftän- 
dige Gewährung erhalten hat, ſtehen ſtets in allen Grö⸗ 
Ben und zu den billigſten Preiſen vorräthig bei 


11003 Meinecke, Kunſtſchloſſor, 


Mauritiusplatz Nr. 7. 


ungefälſchten Ober⸗Ungarwein, 


[1394] 


+ 


Echten 


1 mi „ " : 51; Qualität. di * . I 
fein gezehrt 22% verſchiedener, aber vorzüglicher Qua ität, direkt aus unſerem Hauptlager in O aa ft nach den Bahnhöfe 1 
PR or — 1 Es Sac en bezogen, offeriren wir in verfiegelten Fischen, zu den billigſten, aber feſten Bene "Siligflen e Neumarkt, Maltſch und Spit⸗ 
mtliche Flaſchen ſin em reiſen e . 7 1 
des Herrn Rabbiner Malbim verſiegelt. von 16 bis 28 2 Sgr. Maltſch, im Februar 1857. 1202 A. Maſchke. 


Beſtellungen größerer Quanten werden hier entgegengenommen und von un⸗ 


In Gebinden verkaufen wir dieſe Weine 
ſerem großen Lager in Myslowitz auf's Schleunigſte effektuirt. (1606) 


das pr. Quart herben Zifchwein 22˙ Sgr. 


. Fisch, Keprehte Raps: und Leinfugen, 


fein gemahlenes Napskuchenmehl zur Düngung in allen Quantitäten, ſowohl ſofort 


" milden „ 5 e 
„ 8 2 — „ Vrunf. witz 8 Co., Katharinenſtr. 1. Matte. n aus unſern beiden Fabriken, in der Sandvorſtadt, Marien⸗ 
U ‘ U Ühle, „ fi 
um bie von auswärts eingehenden Aufträge in der Nikolaivorftadt, Fiſchergaſſe Nr. 1: Moritz Werther u. Sohn. 


recht forgfältig und zur beſten Zufriedenheit 
effektuiren zu können, bitten wir ergebenſt, 
uns die geehrten Beſtellungen recht bald zu⸗ 
gehen zu laſſen. Weinhändlern gewähren 
wir 5 pt. wor : er 

Kempen, den 18. Februar fi 
105 Loebel Kempner’s Söhne. 


ür Zandwirthe. 


ir empfehlen unſer Lager von Säme⸗ 
reien und Düngungsſtoffen, und bitten 
wir, den Herren Gebrüder Staats in 
Breslau als unſern Vertretern für dortige 
Gegend die uns zugedachten Aufträge, fo bald 
als möglich zu ertheilen, damit wir im Stande 
ſind, ſolche aufs prompteſte und beſte zu 


ektuiren. 

Unſere erſten Zufuhren von friſchem ame⸗ 
rikaniſchen Mais erwarten wir mit dem 
Dampfſchiffe Boruſſia, welches am 15. Febr. 


Ausverkauf. 


Wegen gänzliche Auflöjung meines Geſchäfts bis zum 1. April d. J. verkaufe 

ich ſämmtliche Vorräthe, als: fertige Herrenkleider, Tuche, Bukskins, 

tete: ſeidene Taſchentücher u. ſ. w. bedeutend unter dem 
Koſtenpreiſe. Engros⸗ Käufern bewillige ich noch einen Rabatt. 

N. Wohlfarth, Roßmarkt Nr. 9. 

Bezugnehmend auf obige Annonce fordere ich alle Diejenigen, die noch Anſprüche 

an mich zu haben vermeinen, auf, ſich bis zum 1. April d. J. zu melden; ebenſo wollen 

Diejenigen, die noch Zahlungen an mich zu leiſten haben, ſolche bis dahin abführen, 

da die ſpätere Einziehung dem Gerichte übergeben werden müßte. 1395 

N. Wohlfarth, Roßmarkt Nr. 9. 


Echten Peru⸗Guano und 
Chili⸗ Salpeter 


Steinbach & Timme, Herrenſtraße Nr. 4. 


Echten Peru- Guano 


ofleriren: 


C. Braun & Comp., 


Carlsstrasse Nr. 48. [1384] 


eru⸗Guano 


offeriren billigſt: 


Zugpflafter, Fontanelle Le Perdriel, 


Vorſtadt Montmartre, 76, Paris. 


von New: York abgeht und find wir dadurch 
in der Lage, die eingehenden Aufträge früh⸗ 
zeitiger wie je auszuführen. 
Berlin, den J. J. Pe 1857. 6 
. F. Poppe u. Comp. 
In Bezug auf vorſtehende Anzeige der Her⸗ 
ren J. F. Poppe u. Comp. bitten wir 
die Perren Tandwirthe, ihre Beſtellungen 
baldigſt einzureichen. Preiscourante und Pro⸗ 
— über Guano, Chiliſalpeter, Möhren⸗ und 
aiskultur geben wir auf Verlangen aus. 
Breslau, im Januar 1857. 
[820] Gebrüder Staats. 


Zabaf-Offerte, 


Die 19 8 Gattungen Schnupftabake, 
in vorzüglicher Qualität, offerirt zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen von bedeutendem alten Lager 
die hr von [1575] 


hriſtian Kliche, 


Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Ein Rittergut 


im e von 100,000 Thlr. wird I kaufen 
ewünfcht. 50 bis 60,000 Thlr. Einzahlung 
önnen bei Abſchluß des Geſchäfts ſofort ge: 

leiſtet werden. Unter Zuſicherung der ſtreng⸗ 

ſten Diskretion werden Offerten, ohne Ein⸗ 

miſchung eines Dritten, unter 6. R. Nr. 20 


poste restante fr. Breslau erbeten. [1516] 


Geſucht wird 


—5 Zi - 1 
ein Quartier von 3—5 Zimmern pro Ter TR Augenfell⸗Entzündung — 


min Oſtern von einem prompten Miether. 

Adreſſen nimmt die Handlung v. en 

Schweidnitzerſtr. Nr. 4, entgegen. 1613] 
afer 


Rieſenſtauden⸗H fer. 


2 Saat, der Sack 130 Pfd. ſchwer 

cheffel Ausfant auf den Morgen), verkauft 
den Scheffel zu 40 Sgr. das Dominium 
Groß ⸗Schottgau bei Kanth. 1369] 


> Zugochſen, 


geſund und ſtark, verkauft, weil dafür 
Pferde gehalten werden ſollen, das Do⸗ 
minium Simsdorf, 1 Meile von Breslau, 
nahe der trebnitzer Chauſſee. [1976] 


Echten Peru Grano 


lt: + Bruck, 
11350 Junkernſtraße Nr. 34. 


Herr Le Perdriel, Apotheker in Paris, iſt es, dem man die Reform der alten 
mangelhaften Art, die Zugpflaſter und Fontanelle anzulegen und zu unterhalten, verdankt. 
Seine Anſtrengungen durch vollen Erfolg gekrönt, find mit einer Medaille belohnt wor: 
den. Seine anliegende Blaſen erregende Leinwand, Le Perdrlel rothes 
Zugpflaſter genannt, hat eine raſche Wirkung, beſteht aus einem einzigen Stücke, 
verurſacht keine Schmerzen; dabei koſtet dieſes ſchatzbare Mittel nicht mehr, als die alten 
Zugpflaſter. Sein überſtrichener Tafft iſt ein außerordentliches Präparat, liegt ſanft 
und friſch auf der Wunde, verurſacht regelmäßige Abſonderung, die je nach dem Nummer 
1, 2 oder 3 mehr oder weniger reichlich iſt und von ſteigender Wirkung. Mit ſeinen 
elaftifhen Erbſen, die entweder malvenweife erweichen, oder mit Laurusrinde die 
Eiterung bewirken, ſich in der Wunde nicht verſchiebenz; mit feinem erfriſchenden 
Tafft wird Schmerz und Jucken von den Fontanellen abgehalten. Die Perſonen, die 
der Reizſalben bedürfen, ziehen Le Perdrie!’s Reizpapier allen übrigen vor. um 
den Verband rein, leicht und unmerklich zu machen, erfand er die Compreſſen von 
gewaſchenem Papier, die mit fo viel Vortheil die Leinwand erſetzen, er vervollkomm⸗ 
nete die elaſtiſchen Armverbände. Mit einem Worte, feine Erzeugniffe wurden in 
einem ſolchen Grade als nützlich und nothwendig anerkannt, daß man ſie in allen Län⸗ 
dern nachgeahmt hat und noch heute nachahmt, ohne daß man je dazu gelangt fei, fie 
zu erreichen oder deren Veſtimmung gleich zu kommen. Der Vorzug iſt ſtets den echten 
Stücken des Erfinders geblieben. 

Die Bas Veriees Le Perdriel find die beſten Heilmittel gegen Krampf: 
adern, Knoten, Auswüchſe u. ſ. w. Mit denſelben Geweben werden durchbrochene Gürtel 
für Männer und Frauen gefertigt, 

Ni. Die Produkte Le Perdriel find keine geheime Arzneien ſondern einſache 
Hilfsarzneien, deren gute Verſertigung die Aerzte leitet, den Widerwillen zu bekämpfen, 
welchen die Kranken immer empfinden, ſobald es ſich um ein Zugpflaſter handelt. 871 


— . — pp — —— — — 
Annen 


— Keine Augen⸗Operationen 


8 


— 


[03 

A 

= 1 im Großen und en detail, zu demſelben Preiſe wie in Paris, bei Herrn N 
Annan s Ann 


mehr! 8 
2c.,bilft gegen Kurzſich⸗ 
tigkeit, gegen ſchwar⸗ > 
zen Staar und mildert N 
die heſtigſten Schmer⸗ N 
— 
u 


Für die gründliche 
Heilung aller Arten 
von Augenkrankheiten, 
als: grauer Staar, 


Himmels Waſſe 
des Doktor Rouſſeau. zen. Perſonen, welche 


nur noch die Umriſſe der Gegenſtände oder dieſelben wie im Nebel ſehen, können ſicher 
fein, bei Gebrauch deſſelben binnen 10—15 Tagen ihre Sehkraft vollkommen wieder zu erlangen. 
Preis des Flacons 10 Francs. 
In Paris bei Herrn Paul Bon, Apotheker, Rue des St. Peres Nr. 12. 


ume, Apotheker in Berlin, ſo wie in allen guten Apotheken des Zollvereins. 


ee 


Für Zucker⸗Fabriken⸗Beſitzer. 


Gebrauchte, gekoͤrnte Knochenkohle, trocken und rein, kaufen in jeder 


Quantität, und werden Offerten mit Probe franco erbeten. [1476] 
Zeneominiersfi u. Ullrich in Breslau, Hummerei 39, 
Beſten 11477 


Croggons⸗Patent⸗Portland⸗Cement, 


unverfälſchte und anerkannt beſte Qualität, offeriren wir zum billigſten Preiſe. — 


Probe ſteht zur Anſicht. 


Zenecominierski u. Ullrich, Hummerei Nr. 39. 


Heilborn’s Hoötel in Beuthen O8. 


empfiehlt sich einem geehrten reisenden Publikum zu geneigter Beachtung, [1134] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſch mar in Breslau. 


J. Bloch und Comp., 
[1322) Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 30. 
33 Albrechts⸗S 3, 33 
Wagenfett, 33 dicht 0 71. 6 
von der Fabrik mit großem Lager ausgeſtat⸗ 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


offeriren billigſt unter Per der Echtheit: 

Mit dem bekannten vorzüglichen Prima: | 33 Königs Hotel garni 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 33 

tet, empfehle daſſelbe zu Fabrikpreiſen. 


Eduard Sperling, . ee Moor 


früher; Nendel u. Sperlin Er SO 64 78 2 
ds e dene ale at THE f f pr 


Fettes, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9, Roggen 51— 52 49 47 1 
Das Prima ⸗Wagenfett obiger Handlung G. 1 u 43-45 42 30-40 0 
empfehle allen Herren Landwirthen und Colle? Safer , . . 7— 28 2 4 
gen als das vor hub und praktiſchſte eee eee 


. 

Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. Gl. 
20. u. 21. Febr. Abs. 10 U. Mg Fu Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 00280199 28,½¼½%3 28¼ 10 


bis jetzt bekannten Wagenfette und 
2 2: eduech beſonders langes An⸗ 
bei hölzernen und eiſer⸗ 
im Preiſe billiger, als 


Schmieren. 
halten ſtellt es ſich, 
nen Achſen angewandt, 


Alles, was bisher zum Schmieren der Wagen Luftwärme + 2,0 — 0,4 5,3 
verbraucht wurde. [1406] Tbaupuntt + 04 — 14 1 17 
Goldſchmieden, er Be. San Szpöt. 90pGt, 73pGt. 
e D in S S 
Oekonomie⸗Direktor u. Rittergutsbeſitzer. [Wetter heiter heiter dende 


— — -f — 2 —U— ren nru 
Breslauer Börse vom 21. Februar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches || Schl. R.-Pfb. B.|3% — Ludw.- Bexbach. 4 148 B. 
Paplergeld. Schl. Rentenbr.4 93% B. Mecklenburger 4 56 ¼ B. 
Dukaten a, 4% B. Posener dito |4 | 924 B. |Neisse-Brieger.\4 | S0%, B. 
Friedrichsd’or . — Schl. Pr.-Obl. . 4 90% B. Närschl.-Mürk. 4 | 92% B. 
en At Büt 1 17 = Ausländische Fonds. a“ 5 rior. 4 — 
Oesterr. Bankn. 984 B. Fein. Pfandbr. .|4 Ab. Oberschl. 18 A, 3 114% 6 
Preussische Fond, | „Alto neue Rm. 04 en dito Il. B. 3 1378. 
Freiw. 8t.-An “ — Pin. Schatz-Obl.4 847 B. dito Pr.-Obl. 4“ 80 J. B. 
Pr Anleine1850 4% a to dito 37% 77% . 
äito 185244 a 500 FL. 1 | Z_IRheinische ....\4 11 f. 
dito 1854 45 100% B. ane & 200 Fl: — fKosel-Oderberg. 4 [100% 6 
dito 1856 Air Kurh.Präm.-Sch. dit P 72 05 7 55 B. 
Präm.-Anl. 18543 112 ½ B. , 4 40 Tori ae | 06% : 
Se- Schalt- gch. 3 8457 C. |Krak.-Ob.Oblig.a |aac. | dito Prior. . h . 
Bresl. St.-Obl. 1 2 — [Oeser. Nar-Aul. 5 84% B. Inländische Eisenbahn-Acti 
dito dito 454 a Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. und Quitt b W 
Posener Pfandb. 4 60 , B. Berlin-Hamburg.( | — 2288 
dito dito 3½ 86 6. Freiburger 4 135 % 6, Freib. III. Em. 4 127 ½ 6. 
Schles. Pfandbr. . dito Prior.-Obl. 4 | 89%, B. Oberschl. III. Em. 4 134 C. 
a 1000 Rihir. 34 87 6. Köln-Mindener .|3% 153% B. |Rein-Nahehahn 4 | 91%B. 
Schl. Rust.-Pidb.\4 | 98% B. Er.-WI.-Nordb. 457% B. Oppeln-Tarnow.“ |108%, B. 
dito Litt. B. 4 | 99% G. || Glogau-Saganer|4 — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


